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Renailissance der Wirtschaftsethik
Von Joachim Wiemevyer

Probleme der Wirtschafts- und Sozialordnung bilden den tradi- der BundesrepuDblik Deutschland soll die Wirtschaftsethik mıt der
tionellen Schwerpunkt der Katholischen Soziallehre Mıiıt ihrer Errichtung elınes Lehrstuhls für Unternehmens- und Wirtschafts-

der neuerrichteten Fakultät für WirtschaftswissenschaftenNnormatıven Betrachtung derT Wirtschaftsordnung und des konkre-
ten Wirtschaftslebens stieß s1e se1t Beginn der 60erT Te 1n der der ath Univ. Eichstätt mıit S1iıtz 1n Ingolstadt finden
Bundesrepublik Deutschland bis ın die jJüngste Vergangenheit An den wissenschattlichen Bemühungen ber wirtschaftsethi-
weder bei den Wirtschaftswissenschaften (Volks- un Betriebswirt- sche Fragen beteiligen sich neben olks- und Betriebswirten auch
schaftslehre) noch 1n der politischen und wirtschaftlichen Praxı1ıs Philosophen und Theologen beider christlichen Konfessionen. In
auf größere Kesonanz. ESs estand e1Nn weitverbreitetes Desinteresse diesem interdisziplinären Dialog ragt 1n der bisherigen wirtschafts-

Wirtschaftsethik, das sich nicht zuletzt 1n elıner geringen Anzahl ethischen Diskussion die temporäre Arbeitsgruppe „Wirtschafts-
einschlägiger Veröffentlichungen niederschlug. Seit ein1ger e1ıt wissenschaft und thik‘ des angesehenen „Vere1ins für Socialpoli-hat sich diese Situation, VOT allem uch JE S Impulse AQUuUSs den 66 besonders heTrTvorT. Die 1n drei Sitzungen erarbeiteten Ergebnis-„Dusiness ethics“ der Vereinigten Staaten, grundlegend gewandelt.! der Gruppe sind 1mM nachfolgenden Sammelband publiziert

worden:Auch 1n der Bundesrepublik Deutschland findet 1ıne breite 1)ıs-
kussion über wirtschaittsethische Fragen 1n wissenschaftlichen
Arbeitsgruppen, ın Akademietagungen, Managementseminaren Wirtschaftswissenschaft un! i3thik. Hg. Helfimt Berlin: unk-

ker Humblot 1988, AD (Schriften des Vereins für Socialpolitik.USW sSta Ihre erste Institutionalisierung 1m Wissenschaftsbetrieb
kart 148
Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozilalwissenschaften, EZL),

Der Sammelband enthält achtzehn eıträge, die e1nNn breitesDer Verfasser hat die Entwicklung der Diskussion über wirtschaftsehtische
Fragen näher ın seinem Beitrag „Neuere Literatur ZUTLT Wirtschaftsehtik“, Spektrum unterschiedlicher wirtschafitsethischer Ansätze VO

Jahrbuch für Christliche Sozialwissenschaften 1988 213-220, erläu- Theologen, Philosophen, S- un Betriebswirten repräsentlieren,
tert und dort 1Ne el VO  D bis 1987 erschienene Schriften bespro- das VO  =| Grundlagenfragen 1MmM Verhältnis VO  D Wirtschaftswissen-
chen schaft und Ethik bis hin konkreten Anwendungsfeldern reicht.

aanı  M  i LF
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Am Beginn steht e1n ausgezeichneter Übersichtsartikel, dessen Vorlage SUNSESCIL werden als Ansatzpunkte wirtschaftsethischer 1ıvıtaten VO  >

VO dem der Privatuniversität Witten-Herdecke tätigen Okonomen un Unternehmensleitungen gesehen.
Philosophen Karl un dem Göttinger Volkswirt Helmut 5 Weitere eiträge VO Volkswirten seizen sich miıt Problemen e1iner

Gleichverteilung VO  — Einkommen Günter a b h) un! der Steuermoralerstellt wurde un! der geme1insam VOoO  - allen Mitgliedern der Arbeitsgruppe
verantwortet wirTd, hne daß VO  - jedem einzelnen der Unterzeichner alle Wulf Gärtner SOW1e der Ethik der sozialen Marktwirtschaft Werner
Aussagen geteilt werden. Hier wird erstmals der Versuch eiNerT systemati- n } auseinander.
schen Ordnung unterschiedlicher wirtschaftsethischer Ansätze unternom- Der vorliegende Sammelband enthält eın breites Spektrum wirt-
19915308 Der zentrale Ansatzpunkt e1INeT Integration VO  > Wirtschaftswissen- schaftsethischer Studien auf durchweg em Niıveau. Es wird
schafit un! Ethik wird 1n der Einheit menschlicher Handlungen gesehen, die eutlich, daß für Wirtschaftsethik sowohl 1n der Grundlagendis-
immer uch eine ethische w1e e1ine ökonomische Dimension aufwiesen. Aus
forschungsstrategischen Gründen erfolgte Beschränkungen wı1ıe z B die kussion, als uch bei konkreten Anwendungsfeldern erhebliche

Forschungsmöglichkeiten bestehen. Bemerkenswert 1st, daß 1n die-Anwendung des onzepts des „homo DecoNOMIiCUs“” müßten methodologisch
SC Bd keine dogmengeschichtlichen eıträge enthalten sind undausreichend reflektiert werden, Mißverständnisse 1mMm Gespräch miı1ıt der

philosophischen un! theologischen Ethik besonders hinsichtlich der Bedeu- daß die betriebswirtschafitliche Beschäftigung mıit Ethik noch
Lung des Begri{ffs „Egoismus” vermeiden. wenig ausgepräagt ist. Während 1ne 1eliza V{}  > Volkswirten 1n

Darüber hinaus sprechen sich die Mitglieder der Arbeitsgruppe für eine der Arbeitsgruppe mitgearbeitet hat, WarTr LLUTrC e1n Betriebswirt
Institutionalisierung der wirtschaftsethischen Forschung wirtschafitswis- vertreten.
senschaftlichen Fakultäten un! für die Einbeziehung VO  - wirtschaftsethi-
schen Lehrveranstaltungen 1n das Pflichtprogramm für Volks- un! Betriebs-
wirte aUus

E1Ner der Autoren des Sammelbandes hat den ersten geschlos-
Entwurf e1INerTr systematischen Wirtschaftsethi vorgelegt:nier den Grundlagenbeiträgen ist der Ansatz VO Homann bemer-

kenswerrt, der das übliche Vorgehen der Wirtschaftsethik, bel dem vorgefaßte
ethische Prinziplen ZU Regulierung individuellen wirtschaftlichen Verhal- Koslowski, eier Prinzipien der ethischen Ökonomie. Grundlegung der
tens der wirtschaftlicher Institutionen angewandt werden, umkehrt. Wirtschaftsethik un:! der auf die Ökonomie bezogenen Ethik Tübin-
Homann entwickelt eine ökonomische Theorie der OTal, miıt der ökono- SE Mohr (Paul Siebeck) 1988 330 Drn kart 450 E LW

89 —mische Überlegungen 1n die Diskussion über die Grundlegung der Ethik
einbringt. Der VT des vorliegenden Werkes ist studierter Philosoph und

eier Koslowski, Profi. NsSULu für praktische Philosophie 1n Volkswirt und Wäar VOTL seiner Berufung das VO Bischof VO  .
HannoVver, versucht 1n seinem Beitrag aufzuzeigen, daß ın der Marktwirt- ildesheim gegründete NSLLEILV für praktische Philosophie 1n Han-
schaft insbesondere für Unternehmensleitungen ethisch relevante and- als Prof. der Privatuniversıtät Witten-Herdecke tätig.lungsspielräume durch faktisch immer gegebene Marktunvollkommenheiten
bestehen. Dadurch werde eiNer Wirtschaftsethik für Unternehmer, die sich TOTLZ se1lner Jungen Te Ug 52) weılıst der Berater des Bundeskanz-

leramtes 1iıne grobe Breite VO  w} Publikationen auf.wiederum auf religiöse Überzeugungen tutzen müsse, Raum gegeben.
FTanz okizziert 1ın seinem Beitrag uUrz die eueTe Ethikdiskus- DDas anspruchsvolle jel des Werkes ist die Wiederbelebung der

S10 ın der katholischen Moraltheologie, Was gerade für einen unkundigen praktischen Philosophie 1mM Sinne eINeEeT Einheit VO  - Okonomie,
Leserkreis wichtig ist. Er erwähnt das christliche Menschenbild, die Ablei- Philosophie ik) und Metaphysik (Religion) In diesem Sinne ıst
LUnNg VO  - Menschenrechten Au Vernuntit un! Erfahrung SOW1e die Notwen- „Ethische ÖOkonomie“ verstehen als
digkeit ihrer Fundierung 1n einem gesellschaftlichen Wertkonsens Er 311 die Behandlung der ethischen Voraussetzungen der Wiırt-
mıit seinen Überlegungen aufzeigen, daß e1ine über bloDe Zweckrationalität schaft und des Wirtschaftslebens,hinausgehende Vernunft für die Ethik des Wirtschaftslebens notwendig ist.
Der evangelische eologe Eilert d Maınz, ze1g auf, daß 1m Konzept ıne ökonomische Theorie der und der autf die Wirt-

schafit bezogenen Wirtschaftsethik 1m CENSECETEN Sinne)des Ökonomie-Nobelpreisträgers Hayek für Wirtschaftsethik VO  -

dessen Grundansatz her eın Kaum 1st. Der Konstanzer Ökonom Gerard und
Gäfgen analysiert die Entstehung, gesellschaftliche Durchsetzung un: materiale Güterlehre un kulturelle Okonomie.
Veränderung VO. 1n der Gesellschaft tatsächlich geltenden Normen für das Im Kap wird die Ausgangsthese aufgestellt, daß eın Versagen der
Wirtschaftsleben. Veränderungen VO Normen selen einerseıts Vorausset- Steuerungsmechanismen ‚Markt“ unı „‚Staat“ Ethik als welıteren Mechanis-
ZUNS für die Veränderung VO  - nstitutionen, andererseits ber uch deren INU. YABRE menschlichen Verhaltenssteuerung erforderlich macht ber uch
Ergebnis. Gäfgen weist auf die Relevanz dieser theoretischen Überlegungen Ethik ann VeErSagel)l, daß S1€e einer religiösen Absicherung bedarr.
für die Sozialethik hin, VOLFr allem hinsichtlich der Möglichkeit soziale
Probleme allein miı1t Normenänderungen bewältigen können. Im Kap WIT  d die Formale Ethik (in Verbindung mıit Kant un! 1mM

Kap die Materiale Ethik Scheler)]) behandelt. Dem schließt sich 1mMm Kap.
der Zusammenhang zwischen Okonomie un Kultur Im Kap wird derNeben diesen grundlegenden Belträgen werden 1n einer Reihe
Ansatz für Wirtschaftsethik mi1t dem Konzept der Handlungen mıit Neben-

VOI1l Studien wirtschaftsethische Fragen der internationalen Wirt-
schaftsbeziehungen behandelt wirkungen (Doppelwirkungen) entfaltet.

1)as Kap behandelt den Zusammenhang VO  . Ökonomie un Ontologie.
Im Kap wird nachgewiesen, daß die 1n der Realität immer bestehenden50 untersucht der SE Gallener Privatdozent für Wirtschaftsethik Georges Marktunvollkommenheiten Kaum für ethisches Verhalten VO Marktteilneh-Enderle, 1eweıit das LOME-II-Abkommen zwischen der un! den

KP-Staaten die Bedürfinisse der Ärmsten 1n den Entwicklungsländern INETIT, besonders Unternehmensleitungen, lassen. Die beiden abschliebenden

berücksichtigt. Helmut Hesse se sich mit Fragen der Neuordnung der Kap un:! sind der Gerechtigkeit VO.  - Tausch un!: Preıs gewidmet. ll
Weltwirtschaft auseinander. Der Frankfurter Entwicklungsökonom Her- ler die mittelalterliche Theorie des „gerechten Preises“ rehabilitieren.
199120088| Sautter analysiert den fördernden bzw hemmenden Einfluß VeTI- Vordergründig zeichnet sich das Werk HSK die Breite aQUs, mıiıt
schiedener Religionen auf die wirtschaftliche Entwicklung. Der Konstanzer der Philosophische Ethik, Katholische Moraltheologie und moder-
Okonom ans-Jürgen behandelt das Problem internationaler Nationalökonomie aufgegriffen werden. Daß bei einem olchen
Wanderungen (Aussiedler, Gastarbeiter, „Wirtschaftsasylanten“) AQUuUSs der anspruchsvollen Vorhaben nicht alle vorhandenen Ansätze aufge-Sicht VO  - Auswanderungs- w1e Einwanderungsländern. Im Zusammenhang riffen werden, liegt nahe Die Lücken sind ber offensichtlich
mit dieser Problematik Y der rühere österreichische Finanzminister
Wolfgang für das sozialethische Postulat des „Vorrangs des Kapıl- nicht auf die Degrenzte Arbeitskapazität des Vf£.s zurückzuführen,
tals VOT der Arbeit“ bei der Faktormobilität e1N, das Kapital hat den sondern liegen 1n selinem Grundanliegen elıner Verbindung VO  —

„Naturrecht un Liberalismus“ begründet. Der V{. klammertArbeitskräften wandern un! nicht umgekehrt. Schmitz rwähnt diesen
Aspekt bei der Behandlung währungsethischer Fragen unter Einbeziehung bewußDt alle trömungen der Philosophie, Katholischen Moral-
der internationalen Verschuldungskrise. theologie un! Wirtschaftsethik dUS, die z B konträr seinem

Die beiden Hamburger Okonomen Birger Priddat un! Harald Naturrechtsverständnis stehen. Demgemäß fehlen 1n dem Werk die
Scherf{f seizen sich iın ihren Belıträgen kritisch mi1t wirtschaftsethischen Positionen angesehener Philosophen (Höffe Patzıg, Tugendhat)Stellungnahmen der evangelischen Kirche 1n der Bundesrepublik „AÄT- SOWl1le wichtiger katholischer Moraltheologen (Auer, Böckle, Fur-
beitslosigkeit“ und „Wettbewerb un! eistung” auseinander, aufzuzei-
BEI, daß die ethischen Postulate angesichts des Fehlens einer tiefergehenden BET, chüller) und anderer Wirtschaftsethiker Homann). Das

grundlegende Werk VOIl Rawls ZUiE Gerechtigkeitstheorie? wirdökonomischen Analyse unzureichend fundiert Sind.
WAar erwähnt, ber die äauDberst knappe Behandlung auf wenlger alsDer Kaiserslauterner Betriebswirt Heıiner un! der

Münchener Jesuit Walter r b ehandeln Fragen ethischer Aspekte der wel WIT: dessen Stellenwert 1 Rahmen der internationalen
Unternehmensführung. Kerber spricht dabei als ethisch relevante Fragen für wissenschaftlichen Diskussion 1n keiner Weise gerecht. Ebenso
Führungskräfte die Humanisierung des Arbeitslebens, die Rationalisierung selektiv WI1Ie unzureichend wird die moderne Nationalökonomie
mit Arbeitskräfteabbau, die Behandlung leistungsschwacher Mitarbeiter, aufgenommen, deren Terminologie immer anklingt, dessen Syste-den Umweltschutz un! das Wettbewerbsverhalten Individuelle BewußDt-
seinsbildung der Führungskräfte, die Erarbeitung VO.  - ethischen Unterneh- matische Denkweise sich bDber nicht eigen macht.
mensleitlinien, VOoO  m Verbänden erstellte Verhaltenskodices SOWle die 1twIir-

John Rawls, ıne Theorie der Gerechtigkeit, Frankfurt 1975kung VO Führungskräften der Verbesserung staatlicher Rahmenbedin-
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Gallen hervorgehoben. Anschließend werden Formen der Institutionalislie-Be1l den ökonomischen Überlegungen spielt die rage des „5C-
rechten Preises“ ıne zentrale Rolle, wobei durchaus die nstıtu- rung VO Ethik 1n die unternehmerische Praxıs eiwa HIC Ethik-Kodices

tionellen Rahmenbedingungen für 1ne Marktordnung angibt, S1e VO  —m Unternehmen, Ethik-Komitees auf Firmenebene un Ethik-Seminare für
Manager behandelt. Im abschließenden Abschnitt entwickelt se1n

aber LLUTFT Rande behandelt Damıit wird die 1n der Moderne eigenes Programm für ıne wirtschaftsethische Forschung, wobei Wirt-
zentrale rage der Wirtschaftsethik nach der Gestaltung der NSUÜ- schaftsethik als angewandte Ethik bezeichnet. Verirı einen ethischen
tutiıonen der Gesellschat nicht AB systematischen usgangs- Kognitivismus. Be1 der Auswahl der Schwerpunktsetzung plädiert weder
punkt der Analyse gl  IIN Selbst WE sich VO einNner Ür die Individualebene etwa ıne Konsumethik für einzelne Konsumenten)
mittelalterlichen Ständeordnung der institutionalisierten ngleich- och für die Makroebene der grundlegenden ökonomischen nstiıtutionen der
heit der Menschen distanziert, ist seın Konzept der „Postmoderne“ Gesellschaft (Wirtschaftsordnungsprobleme), sondern für die VO ihm als

Meso-Ebene bezeichnete Ethik VO  - Organisationen wI1e Unternehmen.doch her e1n Weg 1n die „Praemoderne“.
Im Prinzıp geht die Konzeption VO VO e1iNerTr Priorität der H.6 Beitrag gibt einen guten Überblick über die jJüngste Entwick-

Individual- VOI der Sozialethik au Se1ine Perspektive ist die e1Nnes lJung wirtschaftsethischer Forschung und ordnet die bisher entwik-
Beichtvaters für Unternehmer, der ihnen Krıterien die and kelten Forschungsbeiträge 1n verschiedene Ansätze un: Richtun-
gibt, w1ıe sS1e sich ethisch verhalten sollen. ] )a AQus der Sicht des SEl adäquat e1n E1N relativ ausführliches Literaturverzeichnis
einzelnen die Wirtschaftsordnung ber immer gegeben ist und über die aktuelle eutsch- und englischsprachige 1ıteratur schließt
sS1e nicht allein äandern kann, ıst notwendigerweise das Ergebnis den Beıitrag ab Ob se1ine These, daß der Schwerpunkt der wirt-

schaftsethischen Forschung auf der Meso-Ebene liegen sollte, weileiner olchen Konzeption e1n gesellschaftlicher Konservatısmus.
Tatsächlich (Aufbau des modernen Sozialstaates) un sSind hier „e1In Forschungsvakuum“ liege, zutri{ft, muß allerdings
alle wesentlichen wirtschaftsethischen Fragen sozialethischer bezweifelt werden. Offensic  ich ist hier das legitime Interesse

der Akademie, die auf dieser Ebene ehesten agungen urch-atur. Daher ıst nicht ersichtlich, W1e mıt seinem Konzept die
nachfolgenden Fragen e1INeEeT Lösung näherbringen ll führen könnte, nicht unwichtig BEWESEN. ıingegen lassen sich

a) Welche Güter sollen prıvat und welche sollen über den Staat viele drängende gesellschaftliche Probleme 1n der Bundesrepublik
Deutschland w1e die Beseitigung der Arbeitslosigkeit, die Reformangeboten werden (Z Privatisıerung VO Post-, Gesundheits- und

Bildungswesen)” des Sozialstaates (Gesun  eits- und Rentenreform) SOWl1le die
D) nier weilchen Bedingungen darf der Staat mittels Preistest- Umstellung auf e1nNn ökologiegerechteres Wirtschaften 1n eTsStieTr

Linlie *ITG Reformen auf der Makrto-Ebene erreichen.setzung, Subventionen, Protektionismus (z Landwirtschaft, Koh-
Die Auseinandersetzung m1t wirtschaftsethischen Fragen hatle) 1n den Markt eingreifen?

] ibt Konflikte zwischen den gegenwärtigen Rechten und bei den deutschen Jesuiten 1ne lange Tradition, daß nicht
der gegenwärtigen Struktur der Gewerkschaften einerseits, und der erstaunt, WEe111 e1Nn Jüngeres Ordensmitglied S1C 1n seliner Diss.

diesem Bereich zuwendet:Beseitigung der Arbeitslosigkeit andererseits, un:! wW1e sind sS1e
lösen?

d) Welche Rahmenbedingungen sind unitier Berücksichtigung Kuppler, Benno: Kapital 1im Wandel. Kontinultä und Wandel der kirchlichen
Sozialverkündigung Beispiel des gewandelten Verständnisses VOoO  >intergenerationeller Gerechtigkeit für ıne effiziente Umwelt-
„Kapital”. Baden-Baden: No0omos 1988 165 S, kart

schutzpolitik schaffen?
Geradezu bestürzend sind die Ausführungen VO  b UEr „inter- I e vorliegende Untersuchung des 1mMm Ludwigshafener Heıin-

rich-Pesch-Haus tätıgen studierten Betriebswirts ist se1nNne VOnationalen Preisgerechtigkeit”. Wenn INa  D sich anders als der
der sozialwissenschaftlichen Fakultät der Gregorlana AaNgENOIMINE-Kezensent das Konzept des „gerechten Preises“ als zentralen

Ansatzpunkt wirtschaftsethischer Betrachtung eigen macht, DIsSS. will Kontinultät un Wandel des Kapitalbegriffs 1n

stellt einen systematischen Bruch 1n der Argumentation dar, offiziellen kirc  ıchen Dokumenten der Soziallehre se1t „RKerum
novarum“ nachzeichnen.WE ausdrücklich blehnt, die Konzeptlion uch auf den

Weltmarkt anzuwenden. Damit nımmt 1ne Position 1N, die sich ach der Einführung 1m erstien Abschnitt behandelt 1m zweıten
miıt christlichen Wertvorstellungen nicht vereinbaren Jäßt, 14-35 die Diskussion über den Kapitalbegriff 1n den Wirtschaftswissen-

schaften. ET entscheidet sich für einen Kapitalbegriff 1n Anlehnungweil Ja ıne christliche Ethik VO eliner gleichen Würde aller
Böhm-Bawerk (1909), der Kapital nicht unmittelbar mıiıt dem PrivateigentumMenschen der Erde ihren Ausgangspunkt nımmt. ES ist ezeich- Produktionsmitteln verbindet.

nend, daß äaltere Schriften VO katholischen Sozialethikern w1e Im Abschnitt 6-—70) gibt elativ breit die „Grundlagen der katholi-
Messner und Nell-Breuning SOWie auch die Enzyklika „Quadrage- schen Soziallehre“ 1n der traditionellen Weise der Standardlehrbücher un!
S1MO NnnoO  S6 ein1ıgen tellen zıtlert, eUueIe Sozialenzykliken, die Einführungen wieder, wobel die deutschsprachige I.ıteratur umfassend

ıtliert un:! uch fremdsprachige Werke mıiıt einbezieht
nicht erwähnt.
gerade dieser Stelle ıne andere Posıtion als einnehmen, ber

Im Abschnitt 1-1 behandelt nacheinander acht wichtige oku-
mente der Soziallehre un! führt ihre wichtigsten Inhalte ın Beziehung ZZusammenfassend muß InNna  } feststellen, daß für ıne christliche

Sozialethik die vorliegende Untersuchung keine dynamischen Kapitalbegriff ach Abschluß jedes Unterabschnitts faßt als Ergebnis
Impulse weder 1n der Auseinandersetzung mit geistigen Strömun- der Textanalyse 4EZ die Kernpunkte ZU

Im Abschnitt 112-134) greift das ema „Kapital 1mM Wandel“ 19888

SIl der eıt bietet, noch darin konkrete Lösungsansätze für drän- nicht mehr 1n chronologischer Reihenfolge, sondern 1n systematischer orm
gende sozialethische Fragen gefunden werden können. auf. Die bereits angeführten Stellen der Sozialenzykliken werden angerel-

Ethische Fragen des Wirtschaftslebens gehören den Schwer- er durch einige konkretisierende un: interpretierende Stellungnahmen
VO  - wissenschaftlichen Vertretern der Soziallehre wiederhalt.punkten der Arbeit der kath Akademie der 10zese Rottenburg-

Stuttgart. Im Rahmen eines über mehrere re angelegten Dialog- Der umfangreiche Anmerkungsapparat un! das relativ volumi-
TOSTaININ. „Wirtschaft un Ethik“ 1n 7Zusammenarbeit miıt der nOöse Literaturverzeichnis können nicht arüber hinwegtäuschen,
Rabanus Maurus Akademie Wiesbaden hat die Akademie den St daß die vorliegende Untersuchung allenfalls abgesehen VO
Gallener Privatdozenten für Wirtschaftsethik Georges Enderle Abschnitt kaum inhaltlich NeUue Aspekte hervorbringt. Der V{.
gebeten, einen Überblick über die Jüngste Entwicklung dieser erfüllt m1t dieser Arbeit nicht die Aufgaben, die den esulten VOoO  —

Disziplin geben: ihren Ordensoberen Arrupe un! Kolvenbach, die 1n der Einlei-

Enderle, Georges Wirtschaftsethik 1m Werden. Ansätze un! Problembereich Lung ausgiebig zıtlert, gestellt werden.
Theoretisch interessante Fragen für die Fortentwicklung derder Wirtschaftsethik. Stuttgart Akademie der Diözese Rottenburg- Soziallehre, w1eStuttgart 1988 102 Scheilenkönig D: 7000 Stuttgart 1 kart

das Zusammenwirken VO  H „Basiserfahrungen“ VO  H Gläubigen,
ach der Einleitung behandelt 1m Abschnitt zunächst Wirtschafts- der wissenschaftlichen Sozialethik un des kirchlichen Lehram-

Les,ethik als interdisziplinäre Forschung un! stellt dabei TEL verschiedene
die wissenschaftstheoretischen Fragen des Verhältnisses VO  .Formen des Verhältnisses VO Wirtschaftswissenschaft un! Ethik dar, wobei

sowohl eine LDominanz der Ethik über die Wirtschaftswissenschaft w1ıe Theologie un! Sozialwissenschaften,
umgekehrt einen „ökonomischen Imperialismus“” als LDominanz der Wairt- das Verhältnis VO Sozia.  Te, politischer Theologie un!
schaftswissenschaft über die Ethik blehnt un: sich für Gleichwertigkeit
beider Disziplinen ausspricht. Im kurzen Abschnitt wird das Theorie- Befreiungstheologie, werden War 1n ihrer Bedeutung zutreiffend
Praxis Verhältnis behandelt Im Abschnitt wird eın institutioneller herausgestellt, ber nicht näher behandelt

Ebensowenig werden theoretische Weiterentwicklungen 1n denÜberblick über die üngste Entwicklung der Wirtschaftsethik 1n Forschung Wirtschaftswissenschaften uch 1U erwähnt, w1e die Entwicklungun: Lehre gegeben und besonders die Errichtung des ersten entsprechenden
Lehrstuhls 1mMm deutschsprachigen Bereich der Wirtschaftshochschule St elner Theorie der Eigentumsrechte (property rights), die Transak-
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Angesichts der weitreichenden Auffassungsunterschiedetionskostenökonomie oder die Humankapitaltheorie. Gerade die
besonders VO  - dem Ökonomienobelpreisträger VO 1983, Theodore obwohl sich alle Standpunkte auf christliche Postionen erufen
chultz}, entwickelte Humankapitaltheorie würde bei eini1gen stellt sich die Rückfrage nach den Ursachen der Dıvergenzen. ach
Aspekten der kirc  ıchen Soziallehre e1INeT völlig veränderten Auffassung des Kezensenten liegen S1e VOTL em begründet 11
Perspektive führen. chultz stellt heraus, daß die Gesellschaft unterschiedlichen Vorverständnissen beim Herangehen
1G die kostenlose Ausbildung jeden qualifizierten Arbeitneh- die Exegese des Alten und Neuen Testamentes SOWl1Ne der Tage, ob
INerT FA Kapitalisten macht und diesem Humankapital 1n eiNerTr die (;esetze des nach Christus unverändert Gültigkeit besit-
modernen Industriegesellschaft rund Prozent des Einkommens ZEN,;
ufließt der Problematik, ob INa  — AUS der Bibel konkrete Anleitungen

Die Referate und die Diskussion e1INeT Tagung katholischer für die Gestaltung der heutigen Wirtschaft ableiten kann oder ob
Sozialethiker und Okonomen AUS dem SommerT 1986 wirt- LUr Grundprinzipien WI1Ie Freiheit, Gerechtigkeit, vorrangiıge
schaftsethischen Fragen enthält der VO  — dem Salzburger Sozialethi- Option für die Armen us werden können, die dann
ker Franz-Martin Schmölz hg und 1U ndlich erschienene VOTLr dem Hintergrund e1INeT 1n 3000 Jahren gewandelten sozialen
Sammelband Wirklichkei unter Heranziehung so7zialwissenschaftlicher KEr-

kenntnisse und empirischer Erfahrungen konkretisiert werden
mUussen;

Kirche un! Wirtschaft. Überwundene Berührungsängste. Hg. Tanz-Martın unterschiedlicher Einschätzung empirischer Sachverhalte,
chm Innsbruck, Wien: Tyrolia 1989 232 (Veröffentlichungen twa der Tage, ob TMU 1n der Welt vorwiegend auf der

des internationalen Forschungszentrums ür Grundfragen der Wissen-
schaften Salzburg, 30), fehlenden Übertragung liberaler Werte un Instıiıtutionen der auf

Ausbeutung 3fRE S die Industrienationen beruht:;:
Der Bd nthält 1mM ersten eil (15-1 insgesamt Referate der Tage, ob sich Christen 1n allen Lebensbereichen dieser

unterschiedlichen wirtschaftsethischen Fragen mıiıt einem Schwer- Welt, uch 1n Politik und Wirtschaft, engagleren sollen und
punkt auf der Dritte-Welt-Problematik Merk, SCHMmMIiEtz. el problematische Kompromißentscheidungen miıttragen sollen,

B T) Daneben werden Grundfragen der Waiırt- oder ob sS1e her UTC prophetische Zeichenhandlungen die Welt
schaftsethik (Reisiınger, Nawroth, 05se) AD Bedeutung Z Umkehr bewegen sollen
des nternehmers ın der Wirtschaftsordnung (B N) und Iıie auch unter Christen verstärkt 1n Gang gekommene wirt-
AB Umweltethik (L fe T) behandelt. schaftsethische Diskussion wird VO der Beantwortung dieser

Im zweıten eil 143-232) sind die Wortprotokolle der den Grundfiragen abhängen. Der Sammelband bietet HG das breite
Referaten folgenden Diskussionen abgedruckt Spektrum der Positionen und rgumente wichtige Anstöße ZUTLT

ıe nachfolgenden Werke haben wen1ger Anspruch, neueste
wissenschaftliche Forschungsergebnisse präsentieren, sondern inhaltlichen Diskussion und welst auf die genannten weitergehen-

den Probleme und damit die Notwendigkeit grundlegender metho-
richten sich einen breiten Leserkreis: ischer Reflexionen hin

Nicht als Dialog verschiedener Vi.: sondern als eın VO einem
Vf verfaßter Dialog dreier Personen ist das nachfolgende Werk

TMU| un:! Reichtum. Die Wirtschaftssysteme AUS christlicher Sicht Übers konziplert:AUSs dem Amerikanischen VO. Leslie Richford. Hg Robert 6

Marburg der Lahn: Verlag der Francke-Buchhandlung mbH 1988
250 (Wealth anı Poverty, Inter- Varsity Christian Fellowship of the
USA), kart 27.80 Lefringhausen, Klaus Wirtschaftsethik 1im Dialog. Stuttgart: Radius 1988

214 S kart
In dem Diskussionsband werden VO  b vier Autoren, die alle 1m In orm eines Briefwechsels zwischen TEl (;enerationen hat e ÖkonomVorwort des Hg.s als Evangelikale bezeichnet werden, Aaus christli- un! Mitarbeiter der Evangelischen Kirche 1m Bereich Entwicklungspolitik,her Sicht unterschiedliche Posıtionen den Wirtschaftssystemen se1n Buch angelegt. Dabei repräsentieren der ater, als Unternehmer, der

vorgestellt. Der Bd ist konzipiert, daß jeder der V{. se1ne eigene Sohn, als evangelischer Pfarrer, un! der Enkel, als politisch engagierter
Posıtion ausführlich darstellen kann und jeweils den Belträgen Jugendlicher, TEl typische Blickwinkel, VO denen AaUuUs 1n kirchlichen
der übrigen drei ellung nımmt, daß jeder Posıtion sogleich Gesprächskreisen wirtschaftsethische Fragen herangegangen wird. Die
die kritischen Gegenargumente mitgeliefert werden. VO VT. dort selbst erlebten Sprachbarrieren un! andere Hürden, die das

Finden einer gemeinsamen Gesprächsebene erschweren, gaben den Anstoß.Im Abschnitt plädiert Gary NO TE vorwiegend mıiıt dem Diebstahls- In den insgesamt Einzelbriefen werden sowochl Grundsatziragen derverbot des Dekalogs un! dem Gebot des Zehnten, für einen liberalistischen Wirtschaftsethik, w1e die unterschiedlicher Verantwortungsebenen als uchMinimalstaat marktwirtschaftlicher Prägung auf der Basıs des Privateigen-
tums. |)a für ihn Steuersätze oberhalb VO  — Prozent mıit Mehrheit beschlos- eiıne Vielzahl aktueller konkreter Einzelfragen behandelt Dazu gehört die

Diebstahl sind, muß alle empirisch vorhandenen Wirtschaftssyste- Dritte-Welt-Problematik ebenso w1e die Bedeutung VO  - Verhaltenskodizes
für Varilanten e1nNes unchristlichen Sozialismus halten. TMU 1n der für Unternehmer, ethische Probleme VO Markt und Wettbewerb, Fragen

VO  — Ökologie un ÖOkonomie, die Problematik des Strukturwandels un! derWelt se1l durch UÜbernahme der erte (Sparsamkeit, Leistungsbereitschaft) Arbeitslosigkeit bis hin ZU. Verhalten VO  D kirchlichen Amtsträger beiun: der Institutionen (Privateigentum, Märkte) westlicher Zivilisation un:!
durch priıvate (jarıtas beseitigen. Betriebsstillegungen.

Im Abschnitt plädiert William 1e auf der Basıs christlicher Die Gegenübersteliung unterschiedlicher Argumente verdeut-
licht anschaulich die Ditferenziertheit und Komplexität wirt-Grundwerte w1e TE1NELNL, Gerechtigkeit un Verantwortung für 1ne staat-

ich gelenkte Marktwirtschaft, bei der der aa durch Marktregulierung un: schaftsethischer Probleme, wobei die Qualität des Buches darin
Sozialleistungen 1n das Marktgeschehen ordnend eingreift. Empirischer Hın- liegt, daß 1n der Regel uch die jeweils für den Einzelpunkttergrund sind dabei die konkreten Wirtschaftssysteme der USA, ber uch
Japans, während Wohlfahrtsstaaten mıit kollektiv organisierter Solidarität wesentlichen Argumente relativ umfassend genannt werden.
w1e Schweden mi1t dem Vorwurf „käuflicher Liebe“ abgelehnt werden. Damıit wird eutlich, daß häufig keine Patentrezepte UT Pro-

blemlösung gibtIm Abschnitt ordert Art 5 7S R ausgehend VO Koinonia-Gedanken
der Urkirche, die Christen ZU Rückzug aQus der kapitalistischen Wirtschaft hat bewußt keine systematische Wirtschaftsethik konzipiert,
un! N Bildung dezentraler Lebensgemeinschaften auf. Hre das christli- sondern ıll einen breiten Leserkreis ansprechen, der ethi-
che Vorbild würden sich solche Lebensformen ausdehnen und langfristig schen Problemen des Wirtschaftslebens interesslert ıst und bei den
Rückwirkungen auf die Gesamtgesellschaft haben Ähnliche Vorstellungen verschiedensten Gesprächspartnern jeweils für andere Herange-
findet INa 1n der alternativ-ökologischen ewegung, 1mMm katholischen hensweisen erständnis wecken, die DialogbereitschaftBereich bei den Gebrüdern un! Lohfink SOWle dem Innsbrucker ördern DIie Hinführung diesem iel ist ihm inhaltlich gutSozialethiker Büchele un 1n der Praxis der „Integrierten Gemeinde“
München. gelungen. Dabei ıst ber die Form des Briefstils nicht konsequent

Im abschließenden Abschnitt plädiert John Gladwin ohl eher für durchgehalten, weil einzelne Briefe die Gestalt kleiner Aufsätze
eın Modell skandinavischer Wohlfahrtsstaaten wıe Schweden, obwohl durch annehmen. s wÄärTe wünschenswert, WEe1nN uch auf katholischer
den Titel „Zentralistische Planwirtschaft“ her Systeme der Ostblock- e1te unter Einbeziehung der reichen wirtschaftsethischen Trach-
Staaten suggeriert werden. Durch massıve Umverteilung über progressive tiıon der katholischen Soziallehre e1n entsprechendes Werk 6-
Besteuerung soll hier der aa soziale Gerechtigkeit dadurch erreichen, daß legt werden könnte.
Grundgüter w1e Ernährung, Wohnung, Bildung un Arbeit den Armen Ebenfalls der kontroversen Diskussion der evangelischen KI1T-
garantiert werden. Private Caritas reiche azu allein nicht au  7 che verdankt sich das Werk des Maınzer Prof.s für Volkswirt-

schaftslehre Werner Lachmann, der uch ein1ge Semester evangeli-
Theodore Schultz, In Menschen investieren, Tübingen 1987 sche Theologie studiert hat
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und dynamischen Persönlichkeiten Sind, W as sich den wirt-Lachmann, Werner: Wirtschaft un! Ethik. Maßßstäbe wirtschaftlichen Han-
delns. Neuhausen, Stuttgart: Hänssler 1987 Z (Tagesiragen 313 schaftlichen MiDßerfolgen 1n Ostblockstaaten un Entwicklungslän-
kart 16.80 dern elegen 1e Andererseits hält kein rTeINeESs Plädoyer für
ET il mıt se1ınem Buch eiINer bei Theologen un anderen her ıne freie Marktwirtschaft, sondern ordert VOT dem Hintergrund

wirtschaftsfremden Treisen verbreiteten ethisch motivlerten Kritik des Solidaritätsprinz1ips die solidarische Verantwortung des Einzel-
der „sozialen Marktwirtschaf 6 entgegentreiten. unternehmers.
Dazu behandelt nach der Einleitung 1M Abschnitt zunächst VOT Den Schwerpunkt der Untersuchung bildet der Abschnitt „Per-

allem sozlal- un! ideengeschichtliche Entwicklungen der Wirtschaft bis hin spektiven der Unternehmerethik“ (53-1  )y mıiıt dem für die
VAÄBRE sozialen Marktwirtschaft als Wirtschaftsordnung der Bundesrepublik. ET Gewissensentscheidung des Einzelunternehmers Entscheidungs-
weist darauf hin, daß bei der Anerkennung der Tatsache des „sündigen hilfen geben will
Menschen“ LUTFC eıne eher marktwirtschaftliche, nicht ber eine zentralgelei-
teie Wirtschaftsordnung befürwortet werden annn Konkrete Problemf{elder, die hier VO  3 angesprochen werden, S11  d

Im Abschnitt stellt das Preis- und Wettbewerbssystem dar Uun: Existenzsicherung des Unternehmens, Fairneß 1mM Wettbewerb, Umweltpro-
behandelt ethisch umstrıttene Grundelemente wı1ıe Wettbewerb, Gewıiınn und bleme, Investitionsentscheidungen SOWI1e das Verhältnis Mitarbeitern un:
Privateigentum. EKıne rTeiNe Marktwirtschaft hne Sozialverpflichtung des Kunden.
Staates lehnt als Sozialdarwinismus ab Ausführlich geht auf die

In diesem Abschnitt wAäare ıne deutlichere Tennung zwischen
Umweltproblematik e1N, zeigen, daß S1e nicht Ergebnis VO  > Fehlent-

den sozialethischen Rahmenbedingungen, die kurzfristig für die
wicklungen der Marktwirtschaft, sondern falscher cstaatlicher Rahmenbedin-
gungel ist Er ze1g Wege der Weiterentwicklung eiNer öko-sozialen nternehmer „Sachzwänge“ darstellen und ihre Handlungsmög-
Marktwirtschaft auf. Weiterhin geht auf die Sozialpolitik e1N, auf lichkeiten begrenzen, un den konkreten ethischen Handlungs-
Gefahren und Grenzen e1nes ausufernden Sozialstaates hinzuwelsen. möglichkeiten des Einzelunternehmers der Managers wünschens-
betont die Bedeutung der individuellen MorTal der Marktteilnehmer ür das werTt BE WESENN. Dabei hätte ein1gen Stellen die konkrete ethische
Funktionieren der marktwirtschaftlichen Ordnung. Verantwortlichkeit der Unternehmer deutlicher herausgestellt

Im Abschnitt wird die sozialpolitische Thematik mi1t der Behandlung werden können. S0 kann die Existenz elınes Unternehmens nicht
VOIN „Probleme«n; kollektiver Absicherungen“ weitergeführt, wobei die Fol-

1U TEr ungünstige sozialethische Rahmenbedingungen WI1e 1ne
gEeEN einer Abkehr VO  - marktlichen Steuerungen hin kollektiven eue-

der Eigenkapitalbildung hinderlichen Besteuerung, sondern auchrungsmechanismen, selen staatliche Zwangsversicherungen, Bürokratien
der politische Mehrheitsentscheidungen, die immer Minderheitsinteressen adurch gefährdet werden, daß der Unternehmer seinem Betrieb
verletzten, aufgezeigt werden. relativ viele Mittel für den privaten Konsum entzieht un! damıit

Im Abschnitt behandelt unter der Überschrift „Wirtschaftliches die Arbeitsplätze gefährdet Bel der Umweltproblematik wird nicht
Handeln 1mMm Angesichte Gottes zunächst die Bedeutung protestantischer darauf eingegangen, daß gerade VO  - Unternehmensleitungen, twa
Theologien (wle des Calvinismus) für die Entstehung der modernen Indu- 1n der Diskussion Katalysatoren, massıver politischer Druck
striegesellschaften uch 1mM Vergleich AB Rückstand katholischer Gebiete,
wobei besonders auf die Bedeutung VO religiösen bzw ethnischen schärfere Normen die diese selbst se1t Jahren für ihre
Minderheiten als TOomotoren der wirtschaftlichen Entwicklung hinweist. Exportfahrzeuge 1ın die USA un Japan erfüllen) aus  ge iıst.

Ja sich Kıs Buch auch angestellte Managerunternehmer wendet,nier Rückgri{f auf ıne Reihe protestantischer Theologen und exegetischer
wAÄäre eın Abschnitt der Verantwortiung gegenüber den EigentümernÜberlegungen behandelt hier uch individualethische Fragen des rechten

mganges der Christen mıit Reichtum un! Besıtz wichtig BEWESEN. Gerade bei breit gestreutem Unternehmenseigen-
In einem kurzen Abschnitt kritisiert Cdie Einmischung vieler Theolo- tum (wıe bei Genossenschaften und Publikumsaktiengesellschaf-

BENI 1n komplexe politische uUun! wirtschaftliche Fragen un: wirtit ihnen die ten) kommt diesem Aspekt grobe Bedeutung Die Erosion un
Vernachlässigung ihres eigentlichen Verkündigungsauftrages, der nach sSe1- Gefährdung der marktwirtschaf{itlichen Ordnung geht 1n vielen
NerT Au{ffassung VOTL allem e1m individuellen Verhalten anzusetzen hat; VO  S Punkten VO  - nternehmern selbst dUs, Was für Konzentrations-
Fehlentwicklungen 1 Wirtschaftssytem sind nach sel1ner Überzeugung
nicht uletzt auf die Erosion individueller Moral 1n olge falscher Erziehung bestrebungen uch zutreffend herausstellt.
un! verfehlter kirchlicher Verkündigung zurückzuführen. In wel weıteren Abschnitten ordert einerseılts e1n Engage-

ment VO Unternehmern 1n der Verbandsarbeit un andererseits inS6 uch will allgemeinverständlich wichtige theoretische E1IN-
sichten der modernen Volkswirtschaftlehre für die praktische der Politik. Vor dem Hintergrund des österreichischen Modells der

Partnerschaft zwischen Unternehmern, Gewerkschaften un aaWirtschaftspolitik darstellen, Wäads ihm auch weitgehend gelingt.
ingegen bereiten die 1m und Abschnitt entfalteten exegetl- streicht die Bedeutung der Kompromißbfähigkeit Stelle reinen
schen und systematisch-theologischen Überlegungen gerade einem Konfliktdenkens heraus. Allerdings wird dabei die Gefahr negatı-

Vel Rückwirkungen auf nicht den Entscheidungen beteiligtekatholischen Leser eın gewl1sses Unbehagen. Miıt diesem Bd allein
wird ethisch motivierte Kritiker des gegenwärtigen Wirtschaftsy- Drıtte, w1e nichtorganisierte Arbeitslose, Konsumenten (überhöhte
stems 1n der Bundesrepublik jedoch nicht überzeugen können, da Preise), Steuerzahler (Erhaltungssubventionen) oder das Ausland

(protektionistische Maßnahmen Lasten VO  - Dritte-Welt-Län-viele Thementelder der Kritik hier nicht angesprochen wurden.
Allerdings hat selbst anderen umstrittenen Fragen iwa 1n dern), nicht ausreichend berücksichtigt. Auch bei dem Thema
einem weılıteren Buch* versucht, Antworten geben. multinationale Unternehmen hätte INa  8 die ethische Verantwor-

Lung der Unternehmer stärker herausstreichen mUussen, weil häufigIm Gegensatz den vorhergehenden, her volkswirtschafitlic
ausgerichteten Schriften richtet der Wiener Prof. für Gesellschafts- 1n Entwicklungsländern 1Nne ausreichende Kontrolle dieser Nier-

nehmen ATe rechtstaatlich arbeitende Verwaltungen unolitik und politische Theorie Alfred Klose se1inen Beıtrag ZUTLC
Gerichte, freie Medien und starke Gewerkschaften Mıt demWirtschaftsethik schwerpunktmäßig ethischen Fragen der

Betriebsführung AaUus Der VE bekannt uch als Hg des Katholi- inwels auf die langfristigen Folgen für die Akzeptanz der
schen Soziallexikons und als Verfasser e1INeT Katholischen Sozial- unternehmerischen Freiheit 1n eiINeT marktwirtschaftlichen Ord-
lehre Graz beschäftig sich 1n se1linerT Untersuchung NUunNg hätten hier und anderen Stellen deutlichere Akzente
schwerpunktmäßig mıt eiINeT Individualethik für Unternehmer: gesetzt werden können.

Obwohl die besprochenen Schriften L1LLUT: einen leinen Aus-
schnitt AUuSs der breiten wirtschaftsethischen Diskussion wiederge-

Klose, Alfred: Unternehmerethik. eute gefragt? AD Veritas 1988 149 ben, ist die Vielfalt der Fragestellungen, methodischen Ansätze,
(Reihe „Soziale Perspektiven“ a Themen un Konsequenzen nicht zuletzt auch innerhalb der KI1r-
Ausgehend VO  > utilitaristisch-pragmatischen Überlegungen for- hen w1e uch zwischen den Konfessionen unverkennbar. Diese

dert VO Unternehmern 1ne Orientierung ihres Handelns 1e kann einerseılts 1n einem Dialog zwischen theologischen
dessen langfristigen Folgen. Miıt dem Subsidiaritätsprinzip bDegrün- und philosophischen Ethikern auf der einen, Wirtschaftswissen-
det wWwW1e uch aps Johannes Paul E 1ın selner jüngsten schaftlern auf der anderen Seite, ber auch zwischen Wissenschaft,
Sozialenzyklika ‚Sollicitudo re1l socialis“ (SR NT 15) die Bedeu- Wirtschaftspraxis un Politik fruchtbar se1n. Auf der anderen Seı1ite

verdeutlicht sS1e ber uch die bestehenden Barrıeren der Kommu-(ung der unternehmerischen Initiatıve für das gesellschaftliche
Gemeinwohl. LT stellt zutreffend heraus, daß eın ausreichender nikation, sowohl 1n sprachlicher als auch inhaltlicher Hinsicht.
Freiraum un stabile staatliche Rahmenbedingungen Vorausset- Nur WEe111 gelingt hier Annäherungen erzielen, wird INall

ZUNg für das erfolgreiche Wirken VO  — Unternehmern als kreativen dem iel des wirtschaftsethischen Dialogs, nämlich ethisch un
ökonomisch gleichermaßen fundierte Instiıtutionen des Wirtschaf-
tens sowohl für die Binnenstruktur einzelner Länder als auch fürWerner Lachmann, ‚Leben WIT auf Kosten der Uriıitten Welt?“ Aufl
die Weltwirtschaftsebene entwickeln, näherkommen. NebenWuppertal 1987
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der global-strukturalen Ebene geht weiterhin darum, dem e1IN- hen angesichts breiten öffentlichen Interesses Wirtschaftsethik
zeinen Entscheidungsträger (Unternehmer, Arbeitnehmer, Konsu- auf diesem (Gebiet gute Möglichkeiten der Verkündigung, WeNnNn

menten) Hilfen für eigenverantwortliche Entscheidungen geben. sich 1M katholischen Raum Amtsträger, wissenschaftliche Sozial-
I )a den christlichen Kirchen FÜr ethische rage auch 1n der heuti- und Sozialverbände den Anstrengungen des Dialogs untier-
gEI Gesellschaf: noch hohe ompetenz zugesprochen Wird, beste- werten.

Baldermann, Ingo Einführung ıIn die Bibel. Göttingen Vandenhoeck theologisc vorgebildete Christen werden einem wissenschaft-
Ruprecht 1988). 291 (Uni-Taschenbuch 1486), kart., 2781 lich und Jäubig verantwortbaren, existentiell beiruchtenden und
I )heser des evangelischen Religionspädagogen ist hervorge- menschlich hilfreichen Leben der Bibel auf individualistischer

wachsen QAUuUSs dem Werk Dıe Das Buch des 1T Grundlage angeleitet.
und hat TOLZ umfänglicher Bearbeitung den Grundentwurf Passau tto Knoch

beibe  ten, mıiıt Hilfe der menschliche Grunderfahrungen
machen, Maßstäbe für die eigenen Lebenserfahrungen gewWI1n-
NEIL, Hoffnung schöpfen auf das, W 9as die Geschichte, die ott
auf ung hin angelegt hat, 1n sich birgt und zugleich dieser Gerstenberger, Erhard Jahwe e1in patriarchaler Traditionelles
Hoffnungsgeschichte der Menschheit vertrauend mitzuwirken. Das Gottesbild un:! feministische Theologie. Stuttgart, Berlin, Köln, Maınz:

Kohlhammer 1988 173 S PpbVorwort umreißt knapp das, W as die Einführung Baldermanns ill
„ das wirksamste Innovationspotential der Christenheit 1n der Welt“ Zum ersien Mal nımmt e1Nn renomMiIlerter deutschsprachiger
verantwortlich erschließen, darin Urc das mMenscCc  iche Wort LxXeget monographisch ellung ZU feministischen Theologie e1n

Ere1gn1s, das als solches bereits Beachtung verdient. ber nicht 1U1INAUTC (Gottes verbindlichem Wort begegnen. LDenn 99 der
Wahrheit ihres TIrostes, ihrer Wegweisung und ihrer Hoffnung über das ADa sondern uch über das „Wie“ kann ich mich als
hängt Leben“ Dabei will helfen, existentiell gläubiges und xegetin, die cse1t ein1gen Jahren auf feministisch-theologischen
wissenschaftliches Verstehen miteinander verbinden, daß Pfaden wandelt, 1U fiIreuen: ist dem Buch anzumerken, daß seın
adurch die Lebenswahrheit der 16  m erfahren werden kann uUTt0OTr die Anfragen un:! Grundanliegen feministischer Theologie
Ansatzpunkte sSind dabei die sprachlichen Ausdrucksformen der ernsthaft und mıiıt Sympathie AL Kenntnis B  IIN  , vielleicht
verschiedenen menschlichen Grunderfahrungen, die 1mM Lauf der J4 e1N Stück welılt uch 1n seinem eigenen Herzen SETrWOßBEN hat
Offenbarungsgeschichte gemacht wurden. Die Bibel ist das amı i1st Gesprächsbereitschaft signalisiert, die 1€: 1M tolgenden
grundlegende Lernbuch der Menschheit, das heute auf ökumeni- beim Wort nehmen möchte.
scher Ebene 116  w studiert un bedacht werden ıll Zwel einleitende Abschnitte skizzieren das Problem Wäal hat

die eologie immer der Andersheit Gottes festgehalten, degliedert se1ıne Einführung 1n 1) Neue Erfahrungen miıt der Bibel Z
Sprache für die Sprachlosen, verständliches Reden VO ott), 2) Ansatzpunk- facto herrscht jedoch die Vorstellung VO ‚se1iner“ Männlichkeit.
te selbständigen Lernens (ihrer Sprache folgen sich den täglichen Erfahrun- Feministische Theologie, IIN mıit dem Kampf ökono-
CIl aussetzen), 3) Die elementaren Strukturen (Sprache der Ermutigung, mische und ökologische Ausbeutung SOWl1e Rassısmus ıne
Menschlichkeit, ngst, Freude, Einsicht) 4) Biblische Grundbegri{ffe (Gerech- Aufbruchsbewegung der Nachkriegszeit, kritisiert dies als SCX1-
tigkeit un: Ehre, Bund und Opfer, Gottes Herrschaft, Tod un Leben), 9) stisch und ordert die Einbeziehung weiblicher Wirklichkeit 1n die
Ekigenarten biblischer Sprache (schwerfällig, elementar, vielfältig, mensch- ede VO  ; und ZzU) ott Insofern sich hier das Leiden VO Frauen
lich, nicht-religiös, weltverändernd, leidenschaftlich), Einfache Formen
des Erzählens (Wunder, Verheibungs-, Leidensgeschichten, Nachfolge- un patriarchalen Herrschaftsansprüchen Wort meldet, ıst die
Begründungsgeschichten), 7) rgumente orte der Propheten, Jesu, Die Theologie aufgerufen, sich des intımen Zusammenhangs VO  ; UNSE6-
Eix1istenz des historischen %. Autoren (priesterliche, paulinische, rechter Gesellschaftsordnung un falschem Gottverständnis be-

wußDßt werden und die feministische Kritik als genu1in theologi-johanneische Didaktik), Knotenpunkte (Schöpfung, Leiden für 115, Aufer-
tehung), 10) Zusammenhänge (Leitende orte, Redaktion, Einheit der sche Kritik ernstzunehmen.
Schrift; Die Bibel das letzte ort”). Wo ber liegen die Ursprünge der heutigen unzweiftelhaft patrı-

Wiıe die Übersicht zeigt, geht eiıne DBidaktık des Verste- archalen Gottesbilder und Kirchenpraktiken? sieht „die eNTt-
die einerseıts Charakter des Sprachzeugnisses testhakt, ande-

rerseits existentiellen Erfahrungsgut der Heils- und Glaubensgeschichte. scheidenden Weichenstellungen für heutiges theologisches
Verständnis 1mM Jahrtausend CAÄr (14) gestellt und ll eshalbDieses Vorgehen bereits Kenntnisse der Bibel wI1e uch der Fragestel- die hebräische auf das 1n ihr angelegte Gottesverständnislungen, Probleme un! ntworten der Bibelwissenschaft VOTIaus

will Religionspädagogen, Seelsorgern, Predigern und theolo- befragen, nicht hne sich se1INes eigenen hermeneutischen Stand-
TTS als historisch-kritisch-sozialgeschichtlich arbeitender LxXeget,gisch gebildeten Christen einem wissenschaftlich verantworte- als Angehöriger e1INerTr der reichsten Industrienationen der Welt und

ten, dabei gläubig-existentiell fruc  aren Lesen und Lebens- als hier patriarchal sozialisierter Mann vergewissern 151Lernen miıt der Bibel helfen. Es ist el interessant sehen, w1e Der Hauptteil des Buches besteht Au (') Kap un: ist orgfäl-versucht, problematische wissenschaftliche Fragen (Urgeschich- Ug durchkomponiert. DIie ersten sechs sind jeweils paarwelse auf-
te, Atiologien, Gesetzlichkeit, epiphane Wundererzählungen, histo- einander bezogen und bilden einen Durchgang HUTC die eli-rischer ESUS OTIie über ESuUS und Deutungen esu]) entschär-
fen, indem S1e einordnet 1n den fortschreitenden Verstehensver- gionsgeschichte des biblischen Israel VO  . der frühnachexilischen

bis zurück 1n die älteste e1it S1ie sind immer gleich strukturiert:such der Wirklichkeit des Lebens 1n der gefallenen und zugleich auf einleitende Bemerkungen SA jeweils behandelten (3065begnadeten Welt durch die Sprecher, Denker, Zeugen und Erzähler
des Volkes (sottes des Alten und Neuen Bundes. Deshalb warnt schichtsabschnitt olg die Besprechung biblischer exte, die auf
davor, die Bibel als „letztes“ Wort 1 Sinne e1INeT starren, UuUCNSsTIaD- die Gottesvorstellung 1n ihrem entsprechenden historischen Kon-

text hin ausgelegt werden: abschließend steht der Versuch, dasich verstehenden, e1in für alle Mal gültigen göttlichen Wahrheit Ergebnis auf die heutige S1ituation 1n Kirche un Gesellschaft hindeuten. Darum sind gerade die Abschnitte über die Sprache und
die Wahrheit und Kraft der oTrtie der Bibel die wertvollsten Teile vermitteln. Das Kap faßt die für 1ne feministisch-theologi-

sche Diskussion relevanten historischen Ergebnisse 7A  IB diedieser Einführung für gebildete Christen, die die Bibel gläubig und drei etzten Abschnitte denken die historische Diskussion herme-existentiell weiterführend verstehen wollen.
ber hier liegt uch der grundlegende Mangel dieser Einfüh- neutisch-praktisch aktualisierend weiter.

E1ın lose angehängter letzer eil nımmt noch einmal kritische
rFung. die hermeneutischen Prinzıplen werden nicht euttlic auf- Rückfragen die hebräische aQus feministischer Sicht aufgezeigt, die Aporien un bleibenden Probleme nicht beim Namen
benannt, einzelne Grundbegri{ffe und Grundelemente werden sub- und geht AUS exegetischer Sicht resümierend darauf eın

jektiv ausgewählt un nicht gegenüber anderen abgewogen und 1n Den religionsgeschichtlichen Durchgang (Kap. 1—7) bestimmen TEl
grundlegende Differenzierungen: die Abhebung der monotheistischeneinen zureichenden Gesamtzusammenhang gestellt. Auf rundle- Religion sraels 1n nachexilischer Zeit VO  - der nicht näher bezeichneten,gende der weiterführende Literatur wird nicht verwlesen, der Der vor-monotheistischen Gottesverehrung des monarchischen un! VOTI-

theologische Standpunkt des Verfassers nicht klar umrissen. Vor staatlichen Israel Anschluß Lang a.); die Unterscheidung VO
em ber ist das Wort „Einführung“ mißverständlic Es wird öffentlicher un! privat-familiärer Religion bzw. Religionsausübung für alle
nicht eigentlich 1n die Bibel eingeführt, sondern exegetisch und Epochen der Geschichte Israels, insbesondere der vorexilischen Ze1t (vgl
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H. Vorländer; Albertz); die Irennung zwischen männerdominiertem Leidenden zugewandt un zugleich aktiv-befreiend, ZU ott
Außenbereich der israelitischen Gesellschaft und dem „Hausbereich“ der gerade auch der hebräischen
Frauen als eiNer durchgängig patriarchal, ber noch nicht sexistisch Gerstenbergers uch ist das eTste un bisher einz1ıge se1lner Art
estimmten Ordnung (Verweıls E auf de BeauVvoOIir; Mead nicht LUr ıne Religionsgeschichte Israels untier der konsequenten

Im Kap wird dementsprechend gezelgt, daß die Vater-Anrede für Perspektive ihrer geschlechtsspezifischen „Produktivkräfte“ un
JHWH, die ihren genuinen S1ıtz 1mM Leben ın der S1ituation der frühnachexili- hne Berührungsangst VOTL NEUETEN), als untheologisch beargwöhn-schen Gemeinde habe Jes 63,7-64,11 und sich also auf einen bereits

ten Methoden und Perspektiven, sondern gleichzeitig e1nNn herme-monotheistisch verehrten ott beziehe, durchaus N1C 1n sexistischer
Absicht verwendet Sel. Vielmehr werde 1l1er ach dem Zusammenbruch neutisch reflektierter un engaglert „pastoraler“ Beıtrag AA ET Gegen-
staatlicher Strukturen die verwandtschaftliche Schutzfunktion des Familien- wart un! Zukunfit des gelebten Gottesglaubens 1n Solidarität m1t
oberhauptes 1n ott angerufen: der de facto patriarchal strukturierten amı=- Männern w1e Frauen, der sich präziıse un! 1n vielerlei Konstellatio-
lie ist die Gottesanalogie eninommen, hne daß 1es bewußDt der polemisch e  . der 1n der Iat für Frauen un! Männer 1n Gesellschaf‘ w1ıe
mıit dem Ausschluß des Weiblichen AaUus der Gottesrede verbunden wäre. Kirchen zentralen Machtfrage abarbeitet. Gerade weil dieses Buch

Das zeichnet die deutlichste 1n der hebräischen Bibel erkennba- HMr als Diskussionsbeitrag e1N Schritt 1ın die richtige Richtung
außerjahwistische UOpposition 1m Namen eiNer weiblichenel nach, seın scheint, selen 1ne Reihe nachdenklicher, kritischer, ergäan-nämlich die 1mMm ägyptischen Exil stattfindende Auseinandersetzung die

Himmelskönigin Jer 44). uch WEeN Frauen Wortführerinnen dieser Uppo- Zzender Anmerkungen un Anfragen gestattel.
Weibliche Gottheiten des biblischen Israel werden LU als „Muttergott-sıt1ıon sind un! der Mann Jeremla (mit 1m übrigen 1Ur schwachen Argumen-

ten) s1e zurückweist, liegen nach uch hier keine sexistischen eweggrün- heiten'  66 den BlickgMag 1es bei der Aschera noch angehen,
de VOTL, ema ist vielmehr die Trage, welche Gottheit die reale Macht hat, scheint I1Tr 1es bei der jeremianischen Himmelskönigin nicht mehr gerecht-
der bedrängten Gruppe beizustehen. I)ie Alternative bewegt sich dabei fertigt gerade der Ischtar-Astartetyp der (‚Ööttın (als die die „Himmelsköni-
zwischen dem traditionellen „Nationalgott“ JHWH un! der (möglicherweise Sr  gin ohl hesten identifizierbar ist; vgl zuletzt yan, ome
se1t alters her verehrten) Himmelskönigin, der aufgrund des Hervortretens Observations Goncerning the Identity of the (Queen of Heaven, ın
VOIl Frauen 1n ihrem ult das plteton „Göttin der Familie“ (33) ukommt, 161-174) erscheint einerseıts kriegerisch (SOgar eritten: vgl die „Lady
daß ler „öffentliche“ un! „pr1vate” Religion ın Konkurrenz gerieten. Godiva“ VO Lachisch: G Ö. I)ie (öttin auf dem Kriegspferd, 1n 13

1980| 32{ff), andererseits erotisch-hetärenhaft uUun: als solche eben nicht])as führt 1n die Königszeit un: den vieldiskutierten Aschera-
Texten Au Kuntillet-Adschrud un Khirbet el-CQom. interpretier S1e pr1imär) ‚mütterlich“ WwWas für die sidonische Astarte uch durchaus
„maximalistisch“ auf eine Ehegefährtin W. hin, die 1n bestimmten konzediert, vgl 44).
Kreisen mıiıt ihm verehrt worden sel. Demnach kannte die Königs- Solch historische Verengung auf „Muttergottheiten“ INaß miıt der

eEIWAas starren Handhabung der Irennung zwischen öffentlicher un privaterze1t „noch nicht den ausschließlich männlichen Gottesglauben“ (48) der
Protest andere Gottheiten etwa bei 0Se3) Wäal schwach un! cselten. Religiosität/Religion einerseıts un! männlicher Außenorientierung/weibli-
Daraus ber könne N1C. geschlossen werden, daß Frauen gesellschaftlich chem Binnenraum andererseits zusammenhängen. Die AUuUSs den Texten
gleichberechtigt ge WESEN wären, Wäl ihnen doch ce1t unvordenklichen erhebbaren Phänomene werden eher dem Schema angepaßt als daß ihnen
Zeiten ihr tester, auf Hauswirtschaft un:! Kindererziehung begrenzter uUun! die Möglichkeit gegeben wird, das Schema evtl modifizieren: die „H1ım-
ın dieser Begrenzung eın Stück weiıt autonomer Platz 1n der patriarchalen melskönigin“ mu eine Familiengottheit sSe1IN, weil 1n ihrem ult Frauen
Ordnung zugewlesen. hervortreten, nicht ber wird umgekehrt die rage gestellt, ob 1n Analogie

Im d ird auf die vorstaatliche Z.eit zurückgegriffen, die nach dem eiwa ZUTLFC Ischtar VO Arbela der ZUTLXC Baalat VO Byblos diese Himmelsköni-
g1in vielleicht ıne Urtsgöttin SEWESEN se1ın INdS, deren ult damit immerhinModell der segmentären (und „durch un! durch patriarchal struktu-
keinen staatlichen, ber doch einen öffentlichen Charakter gehabt habenriert{en|” 53]) Gesellschaften (vgl. Chr Sigrist verstanden 1ist. Auf der

Ebene der Stammesreligion wurde JHWH als Krieger verehrt, Wäas andere könnte. Dem (biblisch gut belegten) Amt der Gevira, das nicht 1NSs Schema
Religionsformen daneben un! unterhalb davon nicht ‚U5-, sondern e1N- des weiblichen Bınnenraumes paßt, wird 1LUFr eın einziger Satz gewidmet

(108). uch die Aschera als (Gattın des JHWH omm LUschloß. Die verwunderliche Tatsache aber, daß ausgerechnet diesem kriege-
rischen JHWH der „männlichen Außenseite“ 1n den Debora- un! MirjamtexX- ın ı8l Andeutungen 1n den Blick (vgl 48), hne Einbeziehung tiwa der
ten wel ben auf dieser Außenseite aktive Frauengestalten zugeordnet sind, markanten Stellen 1n Kön E: und AA Und Debora w1e 1rJam müuüssen als
erklärt wieder damit, daß die 1n öffentlichen Belangen patriarchal unktio- Ausnahmen [irmieren, bei deren Schilderung sich fragt, ob nicht dem
nierende vorstaatliche Gesellschaft Israels ben diese ihre Ordnung noch uUutOr „doch dabei e1N weni1g die Haare erge gestanden haben d (54).

dessen wäre die rage angebrachter, ob die nalogie segmentärer,nicht sexistisch festgeschrieben hatte un! deshalb Ausnahmen zuließ.
iıst der Versuch, Spuren VO  D „rTrauen- der Hauskulte[n]“ (68) für un! patriarchaler Gesellschaften vielleicht CNg gefaßt sSe1l (vgl

die altere un! älteste Zeit Israels ausfindig machen, un omplementär ca:- K Was Early Israel Segmentary oclety”, 1N: ISO 1986|]
17-26).azu ı1l das Kap zeigen, daß die „‚öffentliche“ Religionsform dieser

äaltesten Zeıt mıiıt Recht eine „Religion der ater  da genannt wird. Vielleicht rührt diese e{was sStiarre Handhabung eiNes vorgegebenen
Schemas er, daß hinter vielen Ausführungen (35 die AuseinandersetzungDies es bedeutet 9888 nicht, daß die feministisch(-theolo- mıiıt einer bestimmten, nicht einmal bei allen ihren Vertreterinnen

isch)e Kritik patriarchalen Gottesglauben der 1mM Unrecht gemeinten Richtung des Fem1ınısmus steht, der feministischen atrı-
ist Wohl ber soll e1nNn gleichsam mechanischer Zusammenhang archatsforschung. Wohl deren historische Thesen VO ursprünglichen
zwischen Monotheismus und Frauenverachtung bestritten werden Matriarchat auch 1m Alten Orient un! 1mM biblischen Israel abzuwehren,
Kap. 7) Wäar ist der nachexilisch verehrte einzige ott zugleich wird allzu vehement jegliches nicht-patriarchale Element 1n Gesellschafts-

verfassung der Religion bestritten der ZUTLFC großen Ausnahme erklärt. (Unde1Nn männlich bestimmter Gott; sexistisch wird seine Verehrung vielleicht hat (3< Blick auf die übermächtige matriarchale Muttergöttin uchber TST durch das Hinzutreten verschiedener kontingenter Fakto-
reN, wWI1e der sozialen und wirtschaftlichen Desintegration der se1ine Wahrnehmung feministisch-theologischer Gottesbildkritik 1n ihren

mannigfaltigen Formen et{was verdunkelt, daß diese eingangs lediglich alsFamilien und daraus resultierend der sozialen Abwertung und die Forderung nach eiNer Rückgewinnung der „Muttergottheit über der
religiösen Entmündigung der Frauen vgl 98{), VOL allem ber neben dem christlichen Vatergo 13] beschrieben werden
aufgrun der außerordentlich einflußreichen Tätigkeit der prle- In me1liner Wahrnehmung geschärft durch die Diskussion der etzten
sterlichen Theologen 1n nachexilischer Zeıt, deren Reinheitsvor- Jahre Antijudaismus ı1n feministischer Bibelkritik ann 1 heute nicht
stellungen für Frauen 1m ult grundsätzlich keinen Raum mehr mehr ungebrochen VO  - „jüdisch-christlicher“ Tradition dort sprechen,

Sündentälle des Patriarchats geht Die hebräische Bibel, TST recht dasließen und die „Gott“ TOLZ des Bilderverbots allzusehr nach ihren
männlich-klerikalen Projektionen gestalteten. biblische olk Israel haben sicher N1C. wı1ıe nahelegt, unmittelbar für

uUunNnseTfell Kulturkreis entscheidenden Einfluß ausgeübt, un WerTr ıll ent-Die Konsequenzen für gesellschaftliches und kirc  ıches Han- scheiden, ob gal „den  66 entscheidenden (vgl 14) ist nicht das ın hellenistisch-deln werden VO  D mutig und en ausgesprochen (Ka und Ömischer Zeit entstehende Christentum mıt eıne Lesart der biblischen
9 Sie können nicht 1n eINeT nostalgischen Restauration unwieder- exte, sind nicht cdie verschiedenen „Wende (die konstantinische, die
Dringlich verlorener Lebensformen der Vorneuzeıt bestehen vgl germanische etc.) mit ihren Je andersartigen lext der (oft
dazu uch eCK; Risikogesellschaft, Frankfurt 1986), sondern nicht einmal 1n dieser Sprache mehr wahrgenommenen) hebräischen Bibel

VO  b csehr entscheidendem Einfluß gewesen? Und uch den „TOten Faden VO9808  — auf der Basıs der Gleichberechtigung VO  ; Männern und
Frauen 1n dem Versuch, der ökonomisch verordneten Vereinze- männlicher Selbstbespiegelung un: Frauenverachtung“ (vgl 91) würde ich
lung er AITe Erinnerung „Solidarität“ Widerstand entgegen- lieber zunächst der christlichen Tradition entlang laufen lassen, nach-

exilische Mischehenverbote un christliche Hexenverfolgungen 1n einemuleben Hier hätten die Kirchen uch un gerade 1n der Unterstüt- Atemzug eNnnNnNen (vgl uch 101) Dies schließt die kritische Auseinander-
ZUNg Formen VO Gemeinde (Basisgemeinden! vgl TZ9) ihre setzung mit den Texten der hebräischen Bibel als Teil der christlichen
genuine Aufgabe, nicht 1n der Aufrechterhaltung des Ausschlusses Heiligen Schrift N1C ‚US, sondern e1n.
der Frauen VO „Heiligen“. Und dies dürite, würde auch die Insofern bin PC dankbar für die Hınwelse auf den sehr ambivalenten
Gottes-Rede (T’heologie) nicht unverändert lassen. beschließt Charakter der Schöpfungs- un! Paradiesgeschichte(n) und vermute, daß
se1ın Buch (Kap. 10) mı1ıt dem Bekenntnis einer CGottheit mi1t uch die bei 1n Schutz SgENOIMNMMENE Propheten Hosea, ereml1a un
menschlichem Antlitz, transzendent und universal, 1n Liebe den Ezechiel nicht TSst durch frauenfeindliche Kezeption eTrsien Weichenstel-
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lern sexistischer Vorstellungen geworden sSind. ıe Tage, S1e 65 wichtige Elemente der Textgeschichte, S1€e werden jedoch 1n den meisten
geworden sSind un: ihre VO Feministinnen (vgl 155 Drorah Fällen uch nicht Theben sSe1N. Allerdings ist die Absicherung oOkaler

k Prophets and Pornography, 1: e ] Hrsg.| Feminiıst Textformen e1Nn dringendes Desiderat.
Interpretation of the Bible, Philadelphia 19895, 8611 direkt „pornographisch“ Wie schwierig das 1mM einzelnen seın kann, zeig uch der Beitrag SI
genannten Bilder limmer wieder aufgegriffen wurden, ist nach wI1e VOTLF PrIrOVENANGE Tthönıte des manuscrıts legues Dar
offen Bentley 1TADAAT Gollege ei particulier d e O0 B1CaN

” 554 Sind die als athonitisch gelten-kın Buch, dem : zahlreiche sympathisierend-Kkritische Lese-
den Bentley-Hss. wirklich? uch WEe11 eın definitives Ergebnis erreichtrınnNenN und Leser AUSsS vielen Richtungen der Theologie wünsche! wird, hat diese Arbeit ihren Wert {Ür die Methode.

Salzkotten Marie-Theres Wacker Der Beitrag „Une täche iımportante difficulte -a rsan
nt 56111 stellt eine sehr kritische Aus-

einandersetzung mi1t dem International Greek Project dar, die umfängli-
che Untersuchung „Les lectionnaires el DE  dition du OUVEeau Testament

Duplacy, Jean: Etudes de critique textuelle du OUVEeauU Testament. Presen- (sTeC  eb B1lIE unternımmt C: den Kreis der Lektionare eiNZUgrenZen, die 1n
tees Dar Joel o D Leuven: Un1ıversity Press Uitgever]1] Peeters der editio Mal0Qr berücksichtigen waäaren.
1987 431 (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum LOvanılen- Fiınem kurzen Bericht ber das textkritische SNTS-Seminar VO  - 1969 miıt
S1UM LXXVI dem Titel „ «Le OCcidental» des epltres catholiques“
DDer vorliegende Bd enthält 1ne gute Auswahl VO  - Aufsätzen folgt wieder eine Abhandlung, die einem der zentralen Arbeitsgebiete

Jean Duplacys ): die Delobel zusammengestellt und U.s gewidmet ist „Les cıtatıonsI e1 la CT1tique du
mı1t einem Vorwort und e1INerTr Einleitung versehen hat, der ıne du Nouveau T stament le passe, le present el Fa
Hommage vorangeht, die Henrı Bourgeo1s VO der Theologischen n  4 bietet zunächst 1ne sehr kenntnisreiche Darstellung der

Geschichte der Verwertung VO  - Kirchenväterzitaten. I)ie damalige „Gegen-Fakultät 1n Lyon beigesteuert hat S handelt sich hei dieser
wart“ wird durch einen längeren Einschub VO  - uggs 133-144) vertreten,Publikation einen eil des textkritischen Werks, denn darüber

hinaus hat VOTL em regelmäßbig ausführliche und kritisch der die Problematik AUS der Sicht des (International Greek New
Testament Project darstellt. dem wiederum e1n Kap „L’avenir“ anfügt,wertende Literaturberichte geliefert. Ich erINNeTE die Berichts- eine Auseinandersetzung mit dem International Project VOL allem 1mM Hin-

reihe AB G1 la crıt1ique textuelle du QOUVEeAaAULU Testament“, se1t blick auf die Arbeit des C(‚entre d’Analyse de Documentation patrıstiques
1962 „Bulletin de Ie  ue textuelle du OUVeEeau Testamen die 1n Strasbourg und die Vorbereitungen der editio crıtica MAalor.
zwischen 1957 und 1977 erschien, zunächst his 1966 1ın Recherches Die Untersuchung „P75 (Pap Bodmer- el les formes
de SClIence Religieuse, dann 1n Biblica. In eliner Zeıt, da die nt! les plus aNncıennes du de Lu c“ (151ff) ist auch gerade für den

nicht auf die Textkritik spezialisierten Neutestamentler eine nützlicheWissenschaft der Textkritik weni1ger Beachtung schenkt WOoO
uch weil die Materie kompliziert geworden WAaT) und S1e immer Lektüre, bewahrt S1e doch davor, die unter den alten Hss beispiellose ähe
mehr eINeT Sache der Spezialisten wurde, kommt das Ver- VO q575 un hne Einbettung 1n die esamte alte Textgeschichte einseitig

bei der Rekonstruktion des ursprünglichen Textes geltend machen.dienst IA uch den interessierten Nichttextkritiker mıiıt den aktuel- führt fast nıe Hypothesen . hne auch gleichzeitig deren Einschränkungenlen Problemen und Lösungsversuchen bekanntgemacht en benennen, e{i{wa WE darum geht, den gemeinsamen Vorfahren VO  —
Dıie me1ıisten der 1n diesem Bd zusammengefabten Arbeiten sind q575 un datieren: „Le iI1e siecle est pas exclu“ (168). aber das Umfeld

WäalLr UV! schon prominenter Stelle erschienen, ein1ge bDer stelle bereits e1nNn diversifizierter Lext dar. e diversite ete düe enire
uch 1n vielleicht weni1ger bekannten Sammelbänden, ıne die autre Ul  D «TeceNns10N» radicale qul est l’origine so1t du «Texte

occidental», so1t du «4575 ,  0: (ebd.) Hel aller Verbesserung für dieArbeit über 22,43-44 Wäar islang noch nicht ın ihrem BgaNnzZzenN
Umfang und 1ıne weıtere SC  jeßlich Mt 19,9 betreffend über- Basıs textkritischer Entscheidungen, die die Entscheidung VO  .} <}375 mit sich

gebracht habe, stellt fest 33 * il s’agl Das une revolution el, mO1Nshaupt nicht veröffentlicht worden. Iie Aufsätze, der ahl
eINNCOTE, une revolution qu1 changerait les principes de la critiqueund chronologisch angeordnet, stammen dUusSs den Jahren 1953 bis reduissant abusivement la neCcessailire autonomıie de la critique interne“

1983 und elegen eindrucksvall D.s Arbeitsweise, der bereits se1t (ebd.).
1947 Grand Sem1inalre 1n 1Jon Professor für biblische KXegese Die Arbeit „Les divisions du de l’epitre de Jacques
Wäl, 1953 der theologischen Fakultät VO Lyon Professor für ans [03) du Nouveau T estament 16 GT 2  ]“ (169ff)

wirtft die rage auf, inwiefern Eigenschaften VO  - SS., die nicht unmittelbarTextkritik wurde, die ab 1967 gleichzeitig 1n Louvain vertrat
Die Untersuchung „A proOpOoOS une VT1 an ı8 «OCCcidentale>» ihren Textbestand betreffen, ler 1Iso die Einteilung eines Textes ın

b  C O> Iiee (3ff) verbindet die textkritische mit der Abschnitte, 1nNne Aussage uch über die Geschichte der hsl Tradition
il machen können un! inwleweit s1e mıit den textlichen Eigenschaften der Hssarchäologischen Problematik der ekannten Stelle, mıit dem Ergebnis: 1n Verbindung seizen Sind. DNS These ist 1mM übrigen, daß durch Paragra-nen resterait pas moOo1Nns UUE la varlante «occidentale» serTaılt la plus tfidele de

la topographie du Temple“ (13) Das Resultat ist nicht entfernt VO dem VO phoi un Marginalzahlen das Auffinden liturgischer Lesungen erleichtert
Lake (The Beginnings of Christianity 35 Der Aufsatz gibt eine Fülle werden sollte

Eiınem ohl 1Ur den Lektionarspezialisten betreffenden Beitrag SVO  - nregungen, hne die Diskussion darüber beenden können, ob 1ıne
mel  1€e d’Asterius le Sophiste, l’homelie de l’octave PaS-Veriftikation den Realien 1U eher eiıne Lesart unterstuützt der nicht Die

Trage INaß geste werden, ob NIC eiNe alte Tradition, die hier auf den CADE folgt eine sehr umfangreiche (64 Seiten) un: engaglerte
„westlichen“ LText eingewirkt hätte, miıt der tatsächlichen Topologie des Abhandlung mit dem itelL C 1as8S11168{10n des An exXxie,
Tempels besser vertraut se1n mochte als der Vft. der Apostelgeschichte. mathematique ei informatique: reperes historiques el

recherches methodologiques“ Wiıe bei dem grundlegendenDer Aufsatz ia tTOoNS atristiques ei Crit1que textuelle
f 15ff stellt eine eingehende Besprechung Beitrag den Väterzitaten ist für die Arbeitsweise U.s charakteri-

VO UnNnCceYy, The New Testament Text of Ambrose, Cambridge 1959 stisch, daß sich zuallererst nicht 1Ur mıiıt Sorgfalt des Forschungsstandes,
dar, die weit ber e1Ne Kez hinausgeht, weil S1e die Auswertung VO sondern uch der Problemgeschichte vergewissert. ıne 11 Seiten umfassen-
Väterzitaten 1m Grundsatz betrifft. Wer SiC  h einmal mıit eiINeT solchen de Bibliographie, deren Titel nicht 1Ur gesammelt, sondern uch verarbei-
Auswertung der patristischen Belege 9808 einer Bibelstelle beschäftigt hat, tet hat; zeig eindrücklich. SO behandelt die Geschichte der Gruppenfin-
weiß VO den zahllosen methodischen Problemen, un wird, uch WE dung VO Bengel bis (Quentin, ann ber Tegg
sich hier einen sehr speziellen ezug handelt, eine Reihe VO  - ihnen Colwells und Parvis’ Multiple Method SOW1e Dearing un:

FTroger gelangen. Die methodologische Darstellung oriıentliert sichangesprochen finden.
Der Beitrag „Une varıante meconnue du FTECU \ E zunächst L Griffiths Taxonomie, 1n deren Gefolge ees DA

ÄTNOAVDOATE (Lc 22;68)“ 2508 zeigt 1n für 1B Arbeitsweise typischer Art eıne Textzustände VO  w Joh ebenso wI1e Kiefers Tabellen Joh ‚ 32—7
umfassende Darstellung der Bezeugung bis hin den Kirchenvätern un ausführlich dargestellt werden. ber uch die Factor Analysis SOWwl1e die

Cluster-Analyse werden angesprochen. Alles 1es geschieht 1n sehr anschau-Versionen. ET warn VOT einer pauschalen Disqualifizierung der Mehr-
licher Weise mıit vielen Beispielen un:! Tafeln.heitstextvarianten und verwelist ler auf die eventuell doch sehr differen-

zierte Vorgeschichte solcher Lesarten. ach einem Beschreibungen un! bibliographische Angaben enthalten-
Der Aufsatz „Histoire des manuscrıts ei histoire du den eitrag „‚Manuscrits du Nouveau Testamen O11

du N enthält sehr viele methodologische Anregungen, weist ber grEeES de L1a Grande Lanunure de FTA Host folgt e1n Vortrag
VOLFr allem auf die Bedeutung der Kenntnis der Textgeschichte für die „Preables philologiques La classification automatique
Gewinnung der ursprünglichen Lesarten hin. Der Tatbestand ist schmerz- de d’un exte  0M ); der 1n Se1INeT KÜürze der
lich, daß 1m allgemeinen N1C. mehr als das Alter eiNer Hs mit allem Komplexität des Themas viele Fragen offen lassen mu ßte
paläographischen Vorbehalt) und ıne gewl1sse Vorstellung, die INa  w VO Einem Aufsatz über „Les regulae morales de ası de C838a -

ree eTi le du Nouveau lestament Asıe-Mineureihrem Textcharakter hat, VO Textkritiker berücksichtigen sind. Vieles
bleibt da allerdings noch erforschen: „le lieu; les traditions, les influences, [Ve siecle“ schließt sich e1ine Arbeit mit dem Titel AA
les SOUTCES qu] expliquent les diverses aspecCts de coniections ei de SO ProODOS de ”’histoire du de la premiere g pıtre de
CONteNU; destination et SO P les PEISONMNASES qu1103  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  104  lern sexistischer Vorstellungen geworden sind. Die Frage, warum sie es  wichtige Elemente der Textgeschichte, sie werden jedoch in den meisten  geworden sind und warum ihre von Feministinnen (vgl. u.a. Drorah  Fällen auch nicht zu erheben sein. Allerdings ist die Absicherung lokaler  Setel, Prophets and Pornography, in: Letty Russel [Hrsg.], Feminist  Textformen ein dringendes Desiderat.  Interpretation of the Bible, Philadelphia 1985, 86ff) direkt „pornographisch“  Wie schwierig das im einzelnen sein kann, zeigt auch der Beitrag „La  genannten Bilder immer wieder aufgegriffen wurden, ist nach wie vor  provenance athonite des manuscrits grecs legues par  offen.  R.Bentley äa Trinity College et en particulier de l’onical  0131 du Nouveau Testament“ (55ff). Sind die als athonitisch gelten-  Ein Buch, dem ich zahlreiche sympathisierend-kritische Lese-  den Bentley-Hss. es wirklich? Auch wenn kein definitives Ergebnis erreicht  rinnen und Leser aus vielen Richtungen der Theologie wünsche!  wird, hat diese Arbeit ihren Wert für die Methode.  Salzkotten  Marie-Theres Wacker  Der Beitrag „Une täche importante en difficulte 1l’edition  du Nouveau Testament Grec“ (61ff) stellt eine sehr kritische Aus-  einandersetzung mit dem International Greek N.T. Project dar, die umfängli-  che Untersuchung „Les lectionnaires et l’edition du Nouveau Testament  Duplacy, Jean: Etudes de critique textuelle du Nouveau Testament. Presen-  Grec“ (81ff) unternimmt es, den Kreis der Lektionare einzugrenzen, die in  tees par Joel Delobel. - Leuven: University Press / Uitgeverij Peeters  der editio maior zu berücksichtigen wären.  1987. XXVII, 431 S. (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lovanien-  Einem kurzen Bericht über das textkritische SNTS-Seminar von 1969 mit  sium LXXVIIM).  dem Titel „«Le texte occidental» des 6pitres catholiques“  Der vorliegende Bd enthält eine gute Auswahl von Aufsätzen  (119ff) folgt wieder eine Abhandlung, die einem der zentralen Arbeitsgebiete  Jean Duplacys (*1916, 41983), die J. Delobel zusammengestellt und  D.s gewidmet ist: „Les citations grecques et la critique du  mit einem Vorwort und einer Einleitung versehen hat, der eine  texte du Nouveau Testament: le pass6, le present et l’a-  Hommage vorangeht, die Henri Bourgeois von der Theologischen  venir“ (123ff). D. bietet zunächst eine sehr kenntnisreiche Darstellung der  Geschichte der Verwertung von Kirchenväterzitaten. Die damalige „Gegen-  Fakultät in Lyon beigesteuert hat. Es handelt sich bei dieser  wart“ wird durch einen längeren Einschub von J. Suggs (133-144) vertreten,  Publikation um einen Teil des textkritischen Werks, denn darüber  hinaus hat D. vor allem regelmäßig ausführliche und kritisch  der die Problematik aus der Sicht des IGNTP (International Greek New  Testament Project) darstellt, dem D. wiederum ein Kap. „L’avenir“ anfügt,  wertende Literaturberichte geliefert. Ich erinnere an die Berichts-  eine Auseinandersetzung mit dem International Project vor allem im Hin-  reihe „Oü en est la critiqgue textuelle du Nouveau Testament“, seit  blick auf die Arbeit des Centre d’Analyse et de Documentation patristiques  1962 „Bulletin de critique textuelle du Nouveau Testament“, die  in Strasbourg und die Vorbereitungen der editio critica maior.  zwischen 1957 und 1977 erschien, zunächst bis 1966 in Recherches  Die Untersuchung „P75 (Pap. Bodmer XIV-XV)etles formes  de Science Religieuse, dann in Biblica. In einer Zeit, da die ntl  lesplus anciennes dutexte de Luc“ (151ff) ist auch gerade für den  nicht auf die Textkritik spezialisierten Neutestamentler eine nützliche  Wissenschaft der Textkritik weniger Beachtung schenkt (wohl  auch weil die Materie zu kompliziert geworden war) und sie immer  Lektüre, bewahrt sie doch davor, die unter den alten Hss. beispiellose Nähe  mehr zu einer Sache der Spezialisten wurde, kommt D. das Ver-  von %75 und B ohne Einbettung in die gesamte alte Textgeschichte einseitig  bei der Rekonstruktion des ursprünglichen Textes geltend zu machen. D.  dienst zu, auch den interessierten Nichttextkritiker mit den aktuel-  führt fast nie Hypothesen an, ohne auch gleichzeitig deren Einschränkungen  len Problemen und Lösungsversuchen bekanntgemacht zu haben.  zu benennen, etwa wenn es darum geht, den gemeinsamen Vorfahren von  Die meisten der in diesem Bd zusammengefaßten Arbeiten sind  %75 und B zu datieren: „Le II® siecle n’est pas exclu“ (168), aber das Umfeld  zwar zuvor schon an prominenter Stelle erschienen, einige aber  stelle bereits ein diversifizierter Text dar. „Cette diversite a 6te düe entre  auch in vielleicht weniger bekannten Sammelbänden, eine - die  autre ä une «recension» assez radicale qui est ä l’origine soit du «texte  occidental», soit du texte «B75 — B».“ (ebd.) Bei aller Verbesserung für die  Arbeit über Lk 22,43-44 — war bislang noch nicht in ihrem ganzen  Umfang und eine weitere schließlich - Mt 19,9 betreffend —- über-  Basis textkritischer Entscheidungen, die die Entscheidung von %75 mit sich  gebracht habe, stellt D. fest: „.  il ne s’agit pas d’une revolution et, moins  haupt nicht veröffentlicht worden. Die Aufsätze, 20 an der Zahl  encore, d’une revolution qui changerait les principes de la critique en  und chronologisch angeordnet, stammen aus den Jahren 1953 bis  reduissant abusivement la necessaire autonomie de la critique interne“  1983 und belegen eindrucksvoll D.s Arbeitsweise, der bereits seit  (ebd.).  1947 am Grand S6minaire in Dijon Professor für biblische Exegese  Die Arbeit „Les divisions du texte de l’epitre de Jacques  war, 1953 an der theologischen Fakultät von Lyon Professor für  dans B (03) du Nouveau Testament (Vatic. Gr. 1209)“‘ (169ff)  wirft die Frage auf, inwiefern Eigenschaften von Hss., die nicht unmittelbar  Textkritik wurde, die er ab 1967 gleichzeitig in Louvain vertrat.  Die Untersuchung „A propos d’une variante «occidentale»  ihren Textbestand betreffen, hier also die Einteilung eines Textes in  des Actes des Apötres (1IL,11)“ (3ff) verbindet die textkritische mit der  Abschnitte, eine Aussage auch über die Geschichte der hsl. Tradition  l  machen können und inwieweit sie mit den textlichen Eigenschaften der Hss.  archäologischen Problematik der bekannten Stelle, mit dem Ergebnis: ,,  in Verbindung zu setzen sind. D.s These ist im übrigen, daß durch Paragra-  Nn’en resterait pas moins que la variante «occidentale» serait la plus fidele de  la topographie du Temple“ (13). Das Resultat ist nicht entfernt von dem von  phoi und Marginalzahlen das Auffinden liturgischer Lesungen erleichtert  K. Lake (The Beginnings of Christianity IV,35). Der Aufsatz gibt eine Fülle  werden sollte.  Einem wohl nur den Lektionarspezialisten betreffenden Beitrag „L’ho-  von Anregungen, ohne die Diskussion darüber beenden zu können, ob eine  melie d’Asterius le Sophiste, l’homelie de l’octave pas-  Verifikation an den Realien nun eher eine Lesart unterstützt oder nicht. Die  Frage mag gestellt werden, ob nicht eine alte Tradition, die hier auf den  cale?“ (185ff) folgt eine sehr umfangreiche (64 Seiten) und engagierte  „westlichen“ Text eingewirkt hätte, mit der tatsächlichen Topologie des  Abhandlung mit dem Titel „Classification des 6tats d’un texte,  Tempels besser vertraut sein mochte als der Vf. der Apostelgeschichte.  math6matique et informatique: reperes historiques et  recherches methodologiques“ (193ff). Wie bei dem grundlegenden  Der Aufsatz „Citations patristiques et critique textuelle  du Nouveau Testament“ (15ff) stellt eine eingehende Besprechung  Beitrag zu den Väterzitaten (123ff) ist es für die Arbeitsweise D.s charakteri-  von R. W. Muncey, The New Testament Text of S. Ambrose, Cambridge 1959  stisch, daß er sich zuallererst nicht nur mit Sorgfalt des Forschungsstandes,  dar, die weit über eine Rez. hinausgeht, weil sie die Auswertung von  sondern auch der Problemgeschichte vergewissert. Eine 11 Seiten umfassen-  Väterzitaten im Grundsatz betrifft. Wer sich einmal mit einer solchen  de Bibliographie, deren Titel D. nicht nur gesammelt, sondern auch verarbei-  Auswertung der patristischen Belege zu nur einer Bibelstelle beschäftigt hat,  tet hat, zeigt es eindrücklich. So behandelt er die Geschichte der Gruppenfin-  weiß von den zahllosen methodischen Problemen, und wird, auch wenn es  dung von J. A. Bengel bis H. Quentin, um dann über W. W. Gregg zu E. C.  sich hier um einen sehr speziellen Bezug handelt, eine Reihe von ihnen  Colwells und M. M. Parvis’ Multiple Method sowie zu V. A. Dearing und J.  Froger zu gelangen. Die methodologische Darstellung orientiert sich  angesprochen finden.  Der Beitrag „Une variante m6connue du texte recu«.. f  zunächst an J. J. Griffiths Taxonomie, in deren Gefolge z.B. G.D. Fees 27  änohöcartE» (Lc -:22,68)“ (25ff) zeigt in für D.s Arbeitsweise typischer Art eine  Textzustände von Joh 4 ebenso wie R. Kiefers Tabellen zu Joh 6,52-71  umfassende Darstellung der Bezeugung bis hin zu den Kirchenvätern und  ausführlich dargestellt werden. Aber auch die Factor Analysis sowie die  Cluster-Analyse werden angesprochen. Alles dies geschieht in sehr anschau-  Versionen. Er warnt vor einer zu pauschalen Disqualifizierung der Mehr-  licher Weise mit vielen Beispielen und Tafeln.  heitstextvarianten und verweist hier auf die eventuell doch sehr differen-  zierte Vorgeschichte solcher Lesarten.  Nach einem Beschreibungen und bibliographische Angaben enthalten-  Der Aufsatz „Histoire des manuscrits et histoire du texte  den Beitrag „‚Manuscrits grecs du Nouveau Testament 6mi-  du N.T.“ (39ff) enthält sehr viele methodologische Anregungen, weist aber  gres de la Grande Laure de 1’Athos“ (259ff) folgt ein Vortrag  vor allem auf die Bedeutung der Kenntnis der Textgeschichte für die  „Preables philologiques ä la classification automatique  Gewinnung der ursprünglichen Lesarten hin. Der Tatbestand ist schmerz-  des etats d’un texte“ (279ff), der in seiner Kürze - gemessen an der  lich, daß im allgemeinen nicht mehr als das Alter einer Hs. (mit allem  Komplexität des Themas — viele Fragen offen lassen mußte.  paläographischen Vorbehalt) und eine gewisse Vorstellung, die man von  Einem Aufsatz über „Les regulae morales de Basil de Ce6sa-  r6e et le texte du Nouveau Testament en Asie-Mineure  ihrem Textcharakter hat, vom Textkritiker zu berücksichtigen sind. Vieles  bleibt da allerdings noch zu erforschen: „le lieu; les traditions, les influences,  au IVe siecle“ (293ff) schließt sich eine Arbeit an mit dem Titel „A  les sources qui expliquent les diverses aspects de sa confections et de son  propos de l’histoire du texte de la premiere 6pıtre de  contenu; sa destination et son usage; les personnage qui ... furent mel6s ä  Pierre“ (309ff). D. gelangt dort zu einer Dreiteilung der Überlieferung wie  son origine ... .; les peripeties de:son histoire“ (46). Sicherlich sind dieses alle  von Soden, hat aber eine andere Zuordnung der Hss. zu den Überlieferungs-furent meles (309{ff). gelangt dort einer Dreiteilung der Überlieferung w1e
SO  - origine 7 les peripeties de SO histoire“ (46  — Sicherlich sind dieses alle VO Soden, hat ber 1nNe andere Zuordnung der Hss den Überlieferungs-
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zwelgen. In diesem Zusammenhang wird die Tage nach dem „westlichen“ die Art un Weise, w1e InNna  > beim Seelenaufstieg AIr
Text 1n den Katholischen Briefen nochmals (vgl. aufgeworifen. entsprechende Pabworte die widerständigen bösen Mächte ın
nımmt ihn tür die groben Briefe hält in ber uch bei den kleinen für den unteren Himmeln überlistet (1ApcJac ‚28-35,  ); als Inhalt
wahrscheinlich. Darın wird ihm nicht jeder iolgen mOgen. Dıie Dreiteilung der „Erlösung”. Mehrere tellen lassen sich ohl für die Prax1is des
der Überlieferung cheint bel Berücksichtigung des Gesamtmaterials nicht
gal eindeutig. heiligen Kusses 1n gnostischen Gemeinden auswerten 1ApcJac

E1N weıterer Beitrag „A proODp 0S O 7U lieu VEa Ha de (9 31,4I; BD 2ApcJac Was Personaltraditionen über akobus
und ihre gnostische Rezeption angeht, 1st aufschlußreichsten

1124 Vo1C1 110 (— DU, donne, B '] DOUILI OS  Er
führt SALT Stelle die volle Bezeugung untier intens1ıver Berücksichti- ZADe}a6; uch We11lnl der ungnostische Martyriumsbericht 1n

gu115 der patristischen /Z/aitate VO  — versucht, die Geschichte des lextes Bun! das gnostisch gestiımmte Schlußgebet des akobus
dieser Stelle schreiben, ausgehend VO der Datierung un! Lokalisierung 17Smöglicherweise literarkritisch VO übrigen Textbe-
der Varıanten anhand ihrer Zeugen, ber uch miıt starker Gewichtung der stand abzuheben sind. Von der Gattung her gesehen handelt sich
inneren Kritik. bevorzugt 1M Ergebnis KÄ@LLEVOV, obgleich sich diese Lesart bei den beiden sogenannten „Apokalypsen“ her Offenbarungs-
durchaus durch das vorangehende SKAÄOQGEV nahelegen könnte. ialoge zwischen dem auferstandenen Herrn un seinem irdischen

In der Methode vertfährt ähnlich der nicht vollständig veröffent-
lichte Aufsatz „nL’histoire La plus ancıenne el L1a forme OT1g1- Gegenpart, während Epjac die dialogischen Elemente 1n einen

ale EAFC JA uch hier finden WIT eine ausführliche brieflichen Rahmen einbaut. In pJac verdienen die Gleichnis-
gesonderte Aufmerksamkeit, sowohl die drei ınbekanntenDarstellung der VO  - vermuteten Textgeschichte. ET hält die nachträgliche

Tilgung der Verse für wahrscheinlicher als ihre Interpolation. Das rag Gleichnisse VO Dattelpalmzweig CZ  ); Vo Weizenkorn
freilich ihrer Einfügung nach Mt 26,39 1in {13 und einigen Lektionaren nicht 6-25) un VO  > der Ahre 122231 als uch die bekannten, die
hinreichend Rechnung ie VO immer wieder propaglerten Kriterien des mı1ıt ihrem bloßen Titel aufgezählt un als erklärungsbedürftig
Alters un! der weıten Verbreitung elıner Lesart hätten gerade uch für das hingeste werden: 9 0 un! S1e vernahmen 1e irten)’, ‚.das Säen
ursprüngliche Fehlen der Verse geltend gemacht werden können. ‚das Bauen)‘, ‚.die Lampen der Jungfrauen‘, ‚.den Lohn der Arbeiter‘,

Der schlieBßt miıt der bislang unpublizierten Arbeit „ N OtiLe Le
YaTıiıanıies B le original de Matthieu ME (387{1f). WÄäh- ‚.die Doppeldrachme un die Frau  LA 8,5-10 IS wird 1n dem
rend 19,9b (der Varıation WOLYÄTAL) Zurückhaltung geübt wird, entschei- Zusammenhang ıne regelrechte Gleichnistheorie entwickelt.
det SC  h ın 19,9a nach sorgfältiger, wiederum innerer Kritik un Der Aufbau der einzelnen Bearbeitungen folgt 1n allen Fällen dem

ewährten Schema der Reihe Bibliographie, Einleitung, Laxi un! Überset-Verbreitung der Lesarbeiten orientierter Analyse für die Lesart U EL TOPVELAV
Kal  >1 YaNoN NV. ZUN$S, Kommentar, egister der griechischen Örter, der kıgennamen un

[)re1 egister runden den ab index des manuscrIıts, index onomastı- der koptischen Orter. Das schwächste Glied 1n dieser bildet ın der
qQUE un index des cıtatı1ons. Regel der Kommentar. Bel den behandelten Texten haben WIT ja nicht

mehr mi1t Pionierleistungen iu  =] | S liegen neben den notwendigerweiseDrei /aıtate mögen abschließend D.s Grundposition umreiben:
unvollkommenen Ersteditionen inzwischen jeweils ommentierte Ausgabenel chaque lieu varlant, SO premier Travail doit etre I’histoire du und/oder Übersetzungen bzw. kommentierende Monographien jüngeren

exie qul c’efforce de sıtuer les varlantes dans l’espace l le Datums VOTVL, 1ApcJac durch ch F 2ApcJac durch (L<
ans bons arguments de ©  1  € interne, «etTtTe la varıante la plus rick und Funk, pJac urch Williams und Kirchner, ActPetr
ancıennement attestiee ei repandue>» est ıtre l’origina- uletzt durch Brashler-Parrot un! Tardieu.2 Iheses Material wird
late“ 326f I )heser etonung des textgeschichtlichen Aspekts ent- ausgewertet 1 den Apparaten A koptischen Jext,; sich dankenswerter-
spricht ıne Skepsis gegenüber einem bloßen Denken 1n Texttypen: welse die Lesevorschläge der Vorgänger notiert finden. ESs kommt weniger
„Plus generalment, la valeur habituelle d’un temoın Ou d’un Lıype ZiU JIragen 1n den Kommentaren. kıne Ausnahme macht ehesten

der seinen TLText gründlichsten durchgearbeitet hat un diede n est jJama1ls Uull!  D ralson outffisante DOULI apprecler U1l  CD
meısten Hilfestellungen ZU Verständnis bietet. Wenn jedoch, e1Nn

varlante quan il eExXiste d’autres elements DOUTLC le faire“ (38)
Einem olchen Ansatz wird SEII der Vorwurtf des Eklektizismus Gegenbeispiel anzuführen, den 12 Hebdomaden VO 1ApcJac 26,2—5 1m

Kommentar lediglich heißt, diese Zahl VoO  b 72 Himmeln sel 5g suprenant“
gemacht. nımmt ihn DOS1IELV auf: b B NOUS POUVOI1S LOUS permet- (Z2); das nicht recht weilter. Bel der „Marıam“, die 1n eliner Frauenliste
iTe d’etre ‚ecletique‘, ondant 1105 cho1ix SUT U’histoire du exitie de 1n 1ApcJac 40,29 auftaucht, dürfte Q1C  h Marıa Magdalena handeln Der
chaque PasSsasec telle qQqUE LO US la revelent les documents el qu a- Kommentar schweigt S1C  h darüber au  n was verwundert ıst I1a  - auch, eb

Anm 4() das Lexikon VO  - Liddell-Scott wiederzufinden als „Liddlechevent de la restituer la crıt1que interne“ (54) Mıt diesem Verfah-
T  — Tag sicherlich dem heutigen Material- un! Forschungs- Scott“
stand her Rechnung als diejenigen, die noch 1n den Kategorien Bleibt noch nachzutragen, daß gerade diese Vvlier exie Jetz
Westcott-Horts oder VOIl Sodens befangen sind. I e esamtge- auch 1n deutschen Übersetzungen leicht zugänglich sind. Für
schichte der ntl Überlieferung bleibt 1n der al noch schrei- ActPetr WarTr das schon länger der Fall (1n Hennecke-Schneemel-
ben cher, Bd 114 1881 90) Die drei Jakobusschriften en jetz kingang

Münster erd Mink gefunden 1n die HNEeEUe Auflage VO  w Hennecke-Schneemelcher, Bd ]S,
DA TTEG (EpJac übers. VO Kirchner) und DA TE [172ApD6]JaG
übers. VO  b Funk

Veilleux, Armand: La premiere apocalypse de Jacques \V.23) La seconde Würzburg Hans-Josert Klauck
apocalypse de Jacques V,4) Quebec: Les Presses de I ’Universite
Laval 1986 Xl,; 198 (Bibliotheque opte de Nag Hammadı. Section
„lextes“, L7 kart Torjesen, Karen, Hermeneutical Procedure an Theological Method in

Rouleau, Donald: L’epitre apocryphe de Jacques 1,2) KOY, Lou1lse: L’acte
Origen’s Exegesis. Berlin, New ork: de Gruyter 1986 Al, 183de Pierre B 4) Quebec Les Presses de I’Universite Laval 1987 XL,

233 (Bibliotheque opte de Nag Hammaddı. Section „Textes“”, 18), (Patristische exitie und Studien, 28), geb
kart In der vorliegenden Studie greift die FÄän eın 1n der Forschung
Die Irankokanadische Reihe mıt Bearbeitungen der Nag-Ham- häufig diskutiertes Thema auf: die Schriftinterpretation des UOrige-

madi-Schriften schreitet erfreulich kontinuierlich Wieder 1es Während alle einschlägigen Werke VO elner bestimmten
exegetischen un theologischen Gesamtkonzeption des CH1  Nesliegen Wwel Bde mıt insgesamt Vlier Traktaten VO  S {)reıi davon
1m Hinblick aut diesen Fragenkomplex ausgehen, wählt die f.inwelisen die Gemeinsamkeit auf, daß 1n ihnen der Herrenbruder

akobus als gnostischer Offenbarungsmittler 1m Mittelpunkt steht einen anderen Weg Ihr dient jeweils ıne Schrift der Homilie als
Grundlage, einem vollständigen ext die 1genar un! dieES Sind dies TADC]a€ NH V/3 ZADCjae NH V/4 un!
einzelnen Schritte der origenischen Interpretation nachzuzeichnenpJa Der vlierte Titel: eın LLUTFC koptisch erhaltener

Abschnitt dUuS den Petrusakten, gehört strenggenommen nicht ZCEL: und danach die Trage ach der theologischen Struktur der origgni-
schen Exegese behandeln (1—12)Schriftenkorpus VO  - Nag Hammadı, sondern ist als Bestandteil des

sogenannten Papyrus Berolinensis gnosticus 8502 schon se1t en Ausgangspunkt für die exemplarische krörterung der origenischen
Ende des vorigen Jahrhunderts ekannt Praxıs der Schrifterklärung bildet die Homilie Psalm 3E deren

ormale Analyse die Methode des Urigenes deutlich werden äßt. Sie weistGreifen WI1T mehr beispielhalber einige Punkte VOIl besonderem
eine Gliederung 1n Schritten auf, die VO Anhören des Schrifttextes bernhaltlichen Interesse heraus: LARcCc/a6 31,18—20 bietet einen den Literalsinn ZABE geistlichen 1Inn und schließlich ZU Einbeziehung der

weılıteren en Beleg für 1ne gnostisch-doketische Christologie, augenblicklichen Sıtuation des Hörers reichen (29). Dieses AUS der Praxıs
die die Leidensfähigkei des himmlischen Offenbarers neglert. geWONNEN: Schema, das sich uch 1n anderen Homilien und Kommentaren
Sophia-Achamoth kommt mehrTriac VOT, Was neben anderem ıne Z A un! nachweisen äßt 49-69 wird erganzt durch die exegetische
konzeptuelle ähe Z ULI: valentinianischen (3NOS1S anzelgt. Eine Theorie AUSs IV ,1-—2 35-43 Das organische Ineinandergrei-

fen VO Theorie und Praxi1is resultiert AduUS$s der Überzeugung des Origenes VO  —zentrale Passage des Traktats bezeichnet ausdrücklich das Wissen
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der Anwesenheit des göttlichen 0g0S 1n der SEHhT un! erfährt solcher Dichte heraus, wW1e die biblische Erzählung S1e weder besitzt och
dadurch se1ne theologische Begründung 43-48 Aus dieser Grundstruktur meınt. Das Ensembile VO  - Handlung und Personen ändert sich Die samarıta-
der Schriftinterpretation ergibt sich ihr Ziel, das 1n der Gewinnung des Heils nische TAauU un! die Jünger beherrschen ın einem MabDe die 5Szene, wı1e 1mfür den Hörer unter der Leitung der Pädagogik des 0g0s besteht. Die
göttliche Pädagogik erweist sich dadurch, daß der inkarnierte 0g0s sich 1mM

Joh-Ev nicht der Fall ist Die Tau erlebt 1' eklatante Überbewertung(„valorisation eXCess1Vve“: 109; „SuTValorisation“:Pwobei S1C  h
Schriftwort Uun! selner Deutung der jeweiligen Fassungskraft des Menschen ypisch gnostische (Über-)]Bewertungen un: Beschreibungen handelt, Xpli-anpaßt un:! den Aufstieg der eele des Hörers begleitet. 0M wird der 0g0S kationen, die Z WarTl Medium Text VOTrSeNOMM! werden, über ihn ber
ZU Heilsweg des Menschen. hinausgehen. ıne Art Leitthema bzw hermeneutisches Krıterium ist die

Das Verdienst der f.in esteht 1n der Erkenntnis, daß die Maxıme: „hOors de la CONNalsSsance, DdsS de salu Diese Zusammenhänge
verschiedenen Stufen des Aufstiegs der Seele, der VO  ; der Abwen- allerdings „intellektualistisch“ NeNnNen 109f{), iıst e1N Mißverständ-
dung und Keinigung VO  = der Sünde üÜüber die Erkenntnis des Og0s n1s ıe Umwertung zugunsten der S5Samaritanerin un der Jünger kostet die

biblische Rolle Jesu 1m johanneischen lext Seine Gestalt interessiert Hera-bis Ar endgültigen Vollendung TE gleichsam das innerTe Gliede- kleon weit weniger als den Evangelisten, un! ‚WäarTr infolge desrungspr1nZ1p der origenischen Schriftinterpretation darstellen 10 1 In mıit dem Herakleon den Text liest un sich ber(70—-1 christologische Implikationen ausschweigt. Christologische Aussagen Sind
Der abschließende eil der Studie SEeTiZz sich mıiıt der theologi- anthropologischen krörterungen abgewandelt. Das Buch des Herakleon ist

schen Grundlage der KXegese des ÜUrigenes, der Präsenz des LOgOS voll solcher Verdrehungen, mit denen Vvalentinianische Systemgedankendem johanneischen Text unterschoben werden. Von Jesu missionarischer1n der chrilft, auseinander 108-147). Zutreifend werden Aspekte Inıtlatıve 88 S5amarıa bleibt nichts 1Ne weittragende Konsequenz solcherhervorgehoben, die für diese Anschauung konstitutiv sSind die
historische Pädagogik des Og0s 1mM IRDIIC auf die Gerechten des KXegese die Geschichte wird ihren Gehalt gebracht („deshistorisation“

des johanneischen lextes 114 „devalorisation de l’histoire“: 1723 rtsanga-die universale 1n der Inkarnation, die gegenwärtige, die der ben, Personen, Namen werden auf die gnostische Anthropologie un: Soter1l0o-geistliche Schriftsinn erschließt. logie gedeutet. Die Beispiele dafür sind erdrückend. Dabei liest HerakleonLeider geht die Tın bei der Erörterung des Schriftwortes, das den biblischen Text sowohl buchstäblich (buchstäblicher als Urigenes) als
VO  , geringerer Erkenntnis (Literalsinn) höherer (Spiritualsinn) uch allegorisch. Der gnostische Mythos ıst 1n der orm reproduziert, daß

(145) nicht auf das roblem der aufsteigenden Dialektik des ‚WäarT VO johanneischen Vokabular her entworfen wurde, Herakleon dabei
platonischen SVYMDO S1002 FE P e1N, das War 337 erwähnt Iso VO Text ausging, S1C. gleichzeitig ber oft den Text äußert. Man

fragt sich, ob der Text der der Mythos Thema un: Gegenstand desWirTd, hier ber mıit Sicherheit den Hintergrund der Argumentation Kommentars sind. Die narrative Dynamik der Erzählung VO Joh interes-des ÜUrigenes bildet
Obwohl ZU Schriftinterpretation des Origenes nichts grund- s1iert den Ausleger nicht, sondern LUTrC Elemente daraus. Herakleon kommen-

lert, erganzt un! amputlert den lText VO  - seinem gnostischen Horizont her.sätzlich Neues gesag!t werden kann, ist der f.ın aufgrund des Es geht wen1ger die Technik der KxXegese als den Standorrt, VO  . demmethodischen Ansatzes gelungen, wesentliche Positionen schärfer dUus gedeutet wird.
hervorzuheben und das pastorale Anliegen des ÜUrigenes für den Der VTf. überprüft SCI14USO die Auslegung des Origenes, bei dem die
LeserT 1n das Blickfeld tıreten lassen. S1ıtuation insofern verändert ISt, als zwischen ihm un dem oh-Text der

Münster Marıa-Barbara VO ritzky Kommentar des Herakleon ste. den Schritt für Schritt widerlegt. Dabei
ann Origenes nicht auf die Allegorie festgelegt werden. eın Respekt VOT
dem Text, se1in 1NNn für den Kontext, für die Dynamik des Berichts, seın
Interesse den Zusammenhängen der gesamiten Bibel sprechen dagegen.Poffet, Jean-Michel: La methode exegetique d’Heracleon el d’Origene COMM- Vom lText AEELU) 1Ll ZU Wort '0C kommen. Indem den Text erklärt

mentateurs de In Jesus, la Samaritaine el les Samarıtains. Fribourg und den ırrigen Kommentar widerlegt, schreibt einen „Meta-Kommentar“
SUu1SSse: Editions Universitaires Fribourg Sulsse 1985 XÄAÄAX, 302 Para- (278). Man Tkennt ZWarTr FixXierungen (auf die Polemik, auf den Platonismus
dosis. Etudes de litterature et de theologie anclennes, XXVIN), kart ofr u. a.) 1n der KXegese des Ürigenes. ber bedeutsamer ıst, W as der V{.

glücklich die „totale Hermeneutik“ dieses xegeten nennt, womit gemeint
Biblische Auslegungsgeschichte wird permanent bearbeitet, 1st, daß den Einzeltext unter historischen un! linguistischen Aspekten

ber über Mosaiksteine, die bei welıtem noch kein geschlossenes Tklärt un! ih Au der Kenntnis der gesamten Bibel als Glaubens-Lektüre 1n
die Aneignung des ortes un: die Instruktion der Glaubenden integriert.Bildprogramm ergeben, kommen Forschung und Darstellung VOI- ach eigenem Bekunden interessiert den VE diesem ThemaTST nicht hinaus. Es gibt uch keine Diskussion über Methode und

theologischen Sinn des nternehmens. Seine Wichtigkeit 1st 3VARA diesen beiden Joh-Kommentaren die dreifache Beziehungzwischen dem ext und jeweils dem Kommentator und zwischenakzeptiert, und die erzielten Ergebnisse sind fast immer interes-
GAnT. den beiden Kommentatoren. Hat 188858 Neues, Unverhofftes zutla-

Der hier angezei1gte Bd VOT, WI1e die beiden frühen Bibel- gefördert? Kennt INa  e} gnostischen und patristischen (respektive
eXegeiten, der Gnostiker Herakleon du der Valentinianischen alexandrinischen) Umgang miıt der und den hermeneutischen
Schule und der alexandrinische Christ Urigenes, mıiıt dem ext Joh WI1e thematischen Streit und die zwischen der alten Kirche

verfuhren. Bereits solche kleinen JSegmente AUs dem Bereich der und den Gnostikern, WarT nichts anderes erwarten als die hier
erzielten Ergebnisse. Verdienstlich 1st, den Vorgang und die Kon-Auslegungsgeschichte verlangen einen beträchtlichen Aufwand

Den LE interessiert daran, Wäas sich 1mM Dreieck ext ommentar frontation über 1ne solche JText-Länge kontinuierlich un IL  u
ZU ext (Herakleon) ommentar ext und vorliegendem demonstriert en Es hätte vielleicht UVO elgens exegetisch

gezeigt werden sollen, W1e gerade dieser biblische ext (Joh 4)Kommentar (Origenes) abspielt. Aber zunächst: „Notre interroga-
tiıon SC  eb donc double: YUE passe-t-il du exte commentaire? aufgrund der johanneischen Charakteristica, die ihn kennzeich-
DU1Ss du cCcCommMmentaiıre Da rapport texte (15) HE, ‚oflfen  66 WAar für die typischen exegetischen Wege der beiden

Schriftausleger Herakleon und Origenes.Zur Bestimmung des bespricht 1n
Kürze (6-15) diejenigen (GSnosis- und Herakleon-Studien se1t He1inri- Regensburg Norbert Brox
G1 TO/1., die die Fragmente Au dem Joh-Kommentar des Herakleon
ausdrücklich auswerten, wobei Kritik hermeneutischen efi-
zıten notiert, ber uch Profit für seine eigenen, davon abweichen- Kötting, Bernhard: Die Bewertung der Wiederverheiratung der zweıten Ehe)den Ansätze und Zielsetzungen daraus zieht In den Hauptteilen In der Antike un! in der Frühen Kirche. Opladen Westdeutscher
der Studie liest sodann miıt Hilfe einiger moderner Joh-Kommen- Verlag 1988, 43 (Vorträge, Rheinisch-Westfälische Akademie der Wis-
tare fortlaufend den oh-Text und die Exegese des Herakleon senschaften: Geisteswissenschaften; 292), kart.
(17-1  ); dessen Auslegung ab Joh 4,13 FTg 77 erhalten 1st, „Die Beurteilung der zweıten Ehe 1m heidnischen und christli-
anschließend und entsprechend jeweils den Kkommentar des Orige- hen Altertum“, lautet bereits der Titel VO  e} Köttings Bonner
Nes den einzelnen Textteilen (113-274), wobei Erkenntnisse ZUTC Dissertation (Diss. theol Bonn 1942; Masch.Schr.), und diese d:h2:
Methode, Beurteilungen des Verfahrens und bei Urigenes uch matik hat Kötting dann 1n mannigfachen Variationen wiederhaolt
selne Kritik der Joh-Auslegung des Herakleon fortlaufend fest- aufgegriffen, 1n seinen RAC-Beiträgen „Bigamie“ (RAC IL, 1954,gehalten werden. Hier geht Analyse un Vergleich 286) und „Digamus“ (RAC 1L, 1957 1016-1024), 1n seinem Auf{fsatz
Detail, das Verhältnis VO  . ext und ommentar offenzulegen. Z den Strafen und Bußen für die Wiederverheiratung 1n der
Folgende Beobachtungen werden unterwegs gemacht: frühen Kirehe:, 1n Oriens Christianus Festschrift H. Engber-

Bei Herakleon kommt während der Erklärung VO Joh ding), 1964, 143-149, 1n selinen Beiträgen „Uniıvira 1ın Inschriften“,
erheblichen Verschiebungen (glissements) . im Sinn, Transformationen 1n Romanitas el Christianitas, Studia Waszing oblata, Amster-
un! Modifizierungen gegenüber dem kommentierten JText. Der Gnostiker dam-London 1973; 195-206 und „DIie Beurteilung der zweıtenarbeitet 1mMm johanneischen Text zudem 1n strenger Logik eine Kohärenz VO Ehe 1n der Spätantike und 1mMm frühen Mittelalter“, 1n dem VO  .
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Kamp und Wollasch herausgegebenen Bd „Tradition als histo- Ausgehend VO  — Levi-Strauss’ These, „nichts äahnelt dem mythi-
rische KTyTäait-. Berlin, New ork 1982, 4357 SOWI1e 1n dem Jetz schen Denken mehr als die politische Ideologie“ (72) Iragt die Pa
hier anzuzeigenden Akademievortrag, der och einmal die wich- nach den mythischen Elementen 1MmM Geschichtsdenken des politi-

schen Theologen un! Ideologen Eusebius. Sie edient sich eltıgsten Belegstellen un Aspekte der frühen Arbeiten au{fgreift. VorT
em der instruktive und komprimiert geschriebene RAC-ArTtikel immer wieder der Mythos-Theorie Hans Blumenbersgs. (Übersehen
„Digamus” Trfährt ıne Entfaltung, die auf Auseinandersetzung miı1t wurde TEe1111C die noch bei arl Rahner un Herbert Vorgrimler
der Sekundärliteratur verzichtet und VOT allem die Belegstellen, angefertigte DIiss. VO  — Kuno Füssel: Sprache, Religion, Ideologie.
die 1m KAT. A US Raumgründen 32888 vermerkt werden konnten, /ABSE Frankfurt M , Bern 19892 uTrop. Hochschulschr 163, die
Sprache kommen äßt Näherhin gliedert sich nach e1Ner kurzen sich dem Verhältnis VO religiösen Mythen un Herrschaftsideolo-

glıen eilnerseıts un der Theologie als semiotischem System ande-kulturgeschichtlichen Einleitung der Vortrag 1ın Abschnitte,
deren Überschriften die Vielfalt der angeschnittenen Fragestellun- rerseılts explizit widmet.)
gEI zelgen: egen Hans VO  - Campenhausen, der meiınte, der alte mytholo-

IDie Kultvorschriften der antiken Religionen über die einmalige Ehe gische Gesamtrahmen sSel bei Euseb aufgegeben, da nicht mehr
(8-11) Einschränkungen bei der Hochzeitsfeier 11-15), Dıie Bewertung der apokalyptisch denke (180), un Euseb selbst, der millenari-
zweıten Ehe 1n der römischen Familientradition (1 5—-18) I die Bedeutung der stische Ideen als WUOÜLKOTEPO abqualifizierte (82) weilst zweiflels-
Inschrift „UN1V1ra” auf Denkmälern 18-20), Die Taube als Symbol der frei Elemente nach, die der mythischen Geschichtsschreibung
einmaligen Ehe 20-22), Die Beurteilung der zweıten Ehe bei den irühen zuzuordnen sind und bei Euseb ständig wiederkehren:
christlichen Schriftstellern 22-26 Die Beurteilung der zweıten Ehe bei den

Der durchgehende Dualismus se1nes Denkens: die Geschichte läu{ft abspäteren christlichen Schriftstellern 26-33 un! Bestimmungen VO  H SYyN- als „jahrtausendelanger Kampf zwischen wel Großmächten, VO denen jededen 33-36 ihre Vasallen un! nhänger hat“ als Kampf zwischen ott UunNn! atan „ )ıese
Der Vortrag, dem VOTL allem uch die Einbettung der Ten miteinander ıne Art Stellvertreterkrieg“ (140).christlichen Bewertung 1n die antiken, näherhin römischen Tradi- Die pannung der Geschichte zwischen Verheißung un Erfüllung

tionsbezüge geht, mündet e1n 1n Kıs Feststellung, daß Traditionen (176), AUS der einerseits der Weissagungsbeweis abgeleitet werden kann,
ın antiken Adelsgeschlechtern, WEeNnNn uch 1n e{i{was veränderter andererseits das Verderben der en.
FOorm, beim Zustandekommen der Bewertungen der Wiederverhei- Dıie Neutralisierung der ngs VOT der „Bedrohung durch die unwäg-

baren künftigen Zeitläufte“ 185 Das mythische Denken, obwohl oft selbstratung innerhal der christlichen Kirche mitgewirkt en An den
der Irrationalität bezichtigt, findet hier folgt die T3 ev1ı-StraussVortrag schloß sich ıne Diskussion 37-43), Aaus der VOTL allem

auf die ergänzenden Bemerkungen VO.  b TAS Dassmann 39{) hin- „Methoden die Irrationalität, 1n ihrem doppelten Aspekt der logi-
schen Kontingenz un der affektiven Turbulenz, 1n die Rationalität einzufü

gewlesen sel,; der den JE auf die sozlale ellung der Wıtwen AdUuUSs “  gen (186)den unteren Schichten richtete, für die häufig 1ıne Wiederverhei- Mythisches Denken entfaltet sich nach Blumenberg immer wieder 1n
ratung zwingend WAärL, wollten 616e 99 Leben leiben un! ihre wel Formen VO  » Dramaturgie als „Spiel“ der als AFOTTOT. „In Eusebs

Denken zeig sich der zweiıte Aspekt mythischen Denkens, ] erTOT, unKinder durchbringen“ (40) der Ablehnung bzw Abwertung der
Zweitehe durch die Kirche muDßte dann 1Ne kirchliche Witwen- ‚Wäal weniıger als empfundener Schrecken VOor den teuflischen Kräften des
VErSOTgSUNg korrespondieren. Wenn der Rechtshistoriker chließ- Chaos), sondern als ausgeübte Macht (u ben diese Kräfte un! ihre
lich noch auf die eherechtsgeschichtlichen Feststellungen des VOT=- kepräsentanten abzuwehren).“ (217) Wer schließlich die Macht den

Schrecken un den atan ausübt, ıst Konstantın, und darin zeigt sich die
LTrages aufmerksam macht und anmerkt, daß hier 1ıne Orientierung ähe VO  - Eusebs politischer Theologie ZUL Mythologie un! dieser wiederum

der heute einschlägigen Literatur (erinnert sSe1 LUTFrC Namen AT Ideologie.wW1e Max Kaser der Wolfgang Kunkel) stärkeren Differenzierun-
kommt AAı Schluß, daß Eusebs „starke ideologi-genN eführt hätte, bei den Ausführungen SA coemptio, die

sche Züge bis hin totalitären Merkmalen“ 99  1e ist aufhne nähere Erläuterung infach als Kaufehe (SO 12) bezeichnet
wird auf römische Belege für einen realen Brautkauf wird immer dem Boden des Christentums das eTrsie Werk, dem sich eobach-

ten läßt, w1e mythisches Denken AABE Denkform VO  - Kirchen-)noch gewartet), dann INa das alles 1n allem als Bekräftigung der
Geschichte wird: wWwW1e beide (mythisches Denken und Geschichts-Feststellung dienen, daß der Vortrag des Kirchenhistorikers und
schreibung) ideologieanfällig un bald auch ideologisch vernutztPatristikers anregend für mehrere Disziplinen ist.

Düsseldorf Paul \Aa werden.“ (227)
Was NUuLZ uU11S5 1LU diese Einsicht? Sehr weni1g zunächst. Mıt

Recht führt ( darin durchaus postmoderne Töne anschlagend,
Gödecke, Monika: Geschichte als Mythos. Eusebs „Kirchengeschichte”. dU „ mS ist nichts damit erreicht, mythisches Denken als olches

Frankfurt M., Bern, New York, Parıs eier Lang 1987 305 (Europäl- Au e1INer dünkelhaften Überlegenheit VO Nachgeborenen
sche Hochschulschriften, Reihe 307) kart STIT. Ba = denunzieren.“ (73) I heser gegenüber schreibt auch dem Mythos
Denkt 08138  - zunächst, der f.in gehe 1n ihrer Regensburger „aufklärerisches Potential“ S51e iragt, ob Heilsgeschichte üÜbDer-

e0 D1iss. VO 1984 darum, „den Zusammenhang zwischen dem haupt anders als „mythologisch“ haben se1l (186), un:! plädiert
Lebensalter eiNes Menschen und se1inem Erleben und Deuten aIur, ın Ermangelung adäquaterer Ausdrucksformen für das
geschichtlicher Ereignisse” 1m 1NDIl1ic auf Eusebs Kirchenge- Gemeinte, mythisches Denken als Denkform bewußt beizubehal-
schichte herauszuarbeiten, „einsichtig machen, daß ten. „NUuTr olches mythisches Denken kann für ideologische Instru-
Geschichte dem Forscher useDb) nicht w1e e1ın Ding vorliegt, mentalisierung ungeeignet gemacht werden, das bewußDßt
sondern TG ihn immer TST konstituilert WIT  e  dn (19) WIT'! mMa  w selbstreflexiv und eingedenk Se1INeEeT Grenzen) beibehalten isf
bald enttäuscht. Iies ist das Thema ihrer Studie nicht. (80)

Stattdessen iefert ıne Darstellung der 1n der Liıteratur Hier reißt die f.in wichtige systematische Fragen un!
zweiftellos ist dies die Stärke der Arbeit, uch wWEe1nNn INa Wäas diesevertretenen Meinungen ZUuU[L1I Abfassungszeit der verschiedenen Auf-

lagen der H  'g Eusebs Intentionen, den Adressaten, seinem systematische Seite anbelangt, den unbedachtsamen mgang mıt
Umgang mıt dem VO unter dem Stichwort „Denkrahmen“ der Totalitarismustheorie 1mMm Zusammenhang der Ideologiethema-
Gefaßten erstaunlicherweise meist 1 Plural gebraucht SE tik wird kritisieren mUussen. Hiıer hätte die Auseinandersetzung mıiıt
Motivik der uch hier klingt der Ansatz vielversprechend: arl Schmitt einerselts vertieft un die mıiıt Hannah Arendt Ele-
1ne Analsyse m1t einer auf der Berücksichtigung ganzZeI Wortfel- mente un! Ursprünge totaler Herrschaft. Frankfurt 1958
der beruhenden Begriffsstatistik wird angekündigt 533 Ich habe Sammlung Respublica 6) aufgenommen werden mUussen. (Von die-

SCI Autorin zıtiert FEL die Studie über ‚Natur un Geschichte“Der nicht sehen können, das entsprechende Material C-
und ausgebreitet würde. (Vielleicht ber erklären sich die nach der Erstveröffentlichung 1n der Deutschen Universitätsze1l1-

große Redundanz und die häufigen Wiederholungen 1n der Arbeit Lung VO 1957, die 1n Arendts Buch Fragwürdige Traditionsbestän-
adurch, daß mi1ıt dieser Begriffsstatistik gearbeitet wurde.) Über- de 1mM politischen Denken der Gegenwart. Frankfurt eing1ng.
haupt ıst e1nNn Mangel der Arbeit, daß letztlich die Arbeit mıiıt der uch hier wWÄäTe welıteres finden.)
Quelle hinter der mit der Literatur zurücksteht. 6083 kommt Der LEirtrag für die Eusebius-Interpretation bleibt insgesamt
die Studie dann dem, W as der Titel verheißt: ZULFC rage nach den etiwas J4 S0 der hnlich der auch prägnanter hat I11aIl das

meilste schon uch andernorts lesen können. Für die Auseinander-mythischen Denkmustern der Hierzu macht die VEAB: zunächst
weiıt ausgreifend, Ausführungen Z Verhältnis VO  - Aufklärung, setzung mit den mythischen Grundstrukturen heilsgeschichtlichen
Ideologie und mythischem Denken, die erkennen lassen, daß s61e Denkens wird Ial jedoch VO  - der Arbeit profitieren können.
hier VO  D ihren Studien 1n der Philosophie profitiert. Faszinierend Mythos ist un:! bleibt der Aspekt des „Spiels“,
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Dazu schriebh 1969 Harvey (20% „Religion (Dedeutet) für die Zivili- machen konnte (L, 95{, 120f Erst 1mM Tolgenden Jh wurde der Zölibat 1mM
satıon das, Was die Phantasie für den Einzelnen ist  e: (Das Fest der Rahmen der AdUus Deutschland sich verbreitenden Reform VO  - Cluny eiNer
Narren, Stuttgart 92 Wenn, wWI1Ie weiland bei Euseb, der Selbstverständlichkeit 1n Böhmen. | S War das In t1

C 6, die miıt dem Konkordat VO  — Schaltzberg VO MEDA nebenMythos ZU „ J1 error“ benutzt wird und Angst sich ausbreitet, ist
notwendig und nützlich, sich daran erinnern. Immunität uch wirtschaftliche Unabhängigkeit un Selbständigkeit erreich-

te (1 141{f), wobei das Vorbild des Wormser Konkordats VO 23 DA SOWI1eEeOffensichtlich ist das Manuskript mıit Hilfe elektronischer Textverarbei- die alnzer Metropolitansynode VO AT 1ıne erhebliche Rolle spielten.(ung erstellt worden: der Fehler „Schrekken“ 1MmM etzten Wort der Zeile
auf 180 ist typisch dafür. Geschrieben wurde mit einem Programm, Durch Angleichung die Rechts- un Wirtschaftsordnung der deut-

das rechts den Randausgleich ermöglicht Dadurch sind freilich die Wort- schen Kolonisten hat SI das L.O0S der Landbevölkerung entschieden verbes-
SeTrTt I 153) Der westliche FA DD wurde immer stärker durch dasun: Buchstabenzwischenräume ın fast jeder Zeile anders, Was das Lesen Vordringen des Deutschtums 1n die Städte., auf den königlichen Hofl, unitierTS Auge sehr mühsam macht 168, Zeile 13 sind die Zwischenräume

z. B weıt, daß die I1 Zeile WI1e aussieht. Solange keine den Adel, ıIn die Klöster SOWI1e die Gründung Siedlungen 1n den
typographisch zufriedenstellenderen Programme vorliegen, sollte INa des- Grenzgebieten (I 1954; IL, 31} Die en gehörten seit 1268 der königlichen
halb besser auf den rechten Randausgleich verzichten. Das Lesen wird durch Kammer als Regalium und wurden damit geschützt. Prag WäarTr VO  } 1346 bis

1400 Residenzsitz des rTömisch-deutschen Kalsers Uun! KÖnNI1gs. nNnier arlGleichmäßigkeit des Buchstabenflusses mehr erleichtert als durch Rechts-
bündigkeit. VE} Luxemburg (1316-1378) nahm dessen Hofkanzler Johann

„Druckfehler“ fielen 1Ur weni1ge auf (S 108 inkluviv, 203 Mthos, arkt (1310-1380) Anteil der Entwicklung der LE U-
hochdeutschen Sprache. In selinem irühhumanistischen Umkreis ist uch dasZ Metaphsisch); die Arbeit ist sorgfältig redigiert. Völlig unpraktisch ist
VO  - Johannes VO aaz verfaßte Werk „Ackermann VO Böhmen“ entstandenallerdings die Aufteilung des Lıteraturverzeichnisses nach „Monographien“ (I 194, 238). Ekine VO  . dem kunstliebenden Erzbischof TNS VO  - Pardubitz(Abt 3) un! „Artikel un! Auf{fsätze“ (Abt 4), WEeNn die Literatur iın den

Anmerkungen STEeIis 1Ur mıit Verfassernamen un! unter Zusatz e1Nes Kurzti- (  5-13  ) 1n Auftrag gegebene Mariendarstellung annn INa heute 1n den
tels bei mehreren Arbeiten e1Nes Verfassers angegeben ist Museen VO  . Berlin-Dahlem bewundern 199)

Aus dem esten drangen allerdings uch verschiedene HÄär 1NsDer Verlag hat das nicht gerade billige Buch N1C ausgestattel, daß der
Buchrücken die durchgehende Lektüre ausgehalten hätte Land e1n, w1e die Waldenser, Brüder un Schwestern VO Ireien elst,

Merkwürdig fand der RKezs. mehrfach das Wort „Vernutzung“ (124) bzw. Katharer, Flagellanten Uun! der Wvyclifismus Dies sollte S1IC. ın der hussiti-
„vernutzt“ (188; 227) 1m Sinne VO  - „Nutzanwendung“ bzw „genutzt”. Fremd- schen Revoalution ach der auf dem Konstanzer Konzil 1415

ausgesprochenen Verurteilung VO JO 0-1 verhäng-sprachige Leser, die diese Vokabel 1M Wörterbuch zwischen „Vernunft“ un:!
‚veröden“ nicht finden können, werden sicher darüber verwundert Se1Nn. nisvoall auswirken. hne Hus hätte die böhmische Geschichte einen Sa11Z

5>Slegen Hans Reinhard Seeliger anderen Verlauf g  INEN, ber das Rad der Geschichte äßt sich nicht
zurückdrehen 1, 264). Dazu kamen hinzu der Vertfall der königlichen
Autorität unter enzel VO Luxemburg 1-1  ), das Versagen der
öffentlichen Ordnungsmacht SOWI1e das widerspenstige Verhalten der Adeli-

Kadlec, Jaroslav: Prehled cirkevnich ceskych dejin (Kirchengeschichte der SCIL, die sich VO  . der hussitischen ewegung materielle Vorteile auf Kosten
böhmischen Länder ın Übersicht), Bd.e Rom Krestänskä akademie, der Kirche versprachen (1, 207; 281), ja eine Art Oligarchie angestrebt hatten
Tschechische Christliche Akademie) 1987 Ga 257 (Religiöse Schrif- (I 283) Die Folgen der .„AHussiana- auf allen Gebieten katastrophal:tenreihe, 91, 92), kart 34 (Lit 170 Klöster (und nNn1C bloß O3 w1e och Hilgenreiner 1931 1mM EK IL, 492°
Der 1n der hRv (3 1973, 2071; I, 1981, 386; 2, 1983, 1271 bereits schrieb) un! hunderte VO  z Kirchen wurden zerstort I 284), die sozlalen

Zustände der Landbevölkerung haben sich 1UTTC verschlechtert (1 282), 11a111-mehrmals vorgestellte VT egt hiermit ıne kompakte Kirchenge- hafte Gelehrte gingen 1Ns Exil, die Zahl der VO den Hussiten umgebrachtenschichte Böhmens un! Mähren-Sudetenschlesiens VOT, die den
tausendjährigen Zeiıtraum VO  a den Anfängen der Christianisierung

katholischen ärtyrer WAarTr hoch (I 286), der Prager Erzbischofsstuhl
blieb ach dem Abfall se1lnes Erzbischofs Konrad VO  w Vechta 1421 140 Jahreder Westslawen bis Z Untergang der Lkirsten TIschechoslowaki- verwelist. Der damals entstandene g1ng 1n der foschen epuDbli 1938 umfaßt Dazwischen liegen solch bewegte (+36 unter, durch deren Eindringen dUuUs Deutschland und der Schweiz die

Kapitel AAr Kirchengeschichte jener Länder, WI1Ie das Großmähri- religiöse Zersetzung der böhmischen Länder ihren vorläufigen Höhepunkt
sche Reich, die Emanzipation der Kirche VoO  b der weltlichen Vor- erreichte (11, 7) Luther (1483-1546) hat bereits 152{) ın sSe1INer Streitschrift
mundschaft 1mM das „Goldene Zeitalter“ unter arl VO  w} „An den christlichen del deutscher Nation“ die Tschechen ET Gründung

einer böhmischen Landeskirche nach deutschem Vorbild aufgerufen un! 1nLuxemburg (1316-1378), die Hussitenstürme I] Reformation dem Schreiben „Über die kinsetzung VO  - Kirchendienern“ VO  > 19323 denund katholische Erneuerung 1n der Barockzeit, Aufklärung und
Josephinismus, Liberalismus, Nationalismus, Sozilalismus und die Prager Utraquisten geraten, die Priesterweihe als überflüssig einfach fallen

lassen U1 121} W as Tst die dem Kalvinismus unterlegene „BöhmischeSituation zwischen den beiden etzten Großen Kriegen I1) Brüderunität“ verwirklicht hatte och die durch die Ankunft der Jesul-
Böhmen lernte 1mM Ih das Christentum VO deutschen esten her Lte nach Prag 1556 (11 34) 1n ihrem Selbstbewußtsein bestärkten Katholiken

kennen. Die Vorstellung, als ob bayerische Missionare VOIl St Ekmmeran 1n des Jh.s haben sich die Reformation gut gewehrt, daß INa 1n der
Regensburg den Glauben ın einer dem Volke unverständlichen Spra- Tat kann, S1e hätten den Kampf die Seele des böhmischen Volkes
che verkündeten, ist unwahr Uun! unhaltbar , 10). Die 063 AUuUSs Byzanz bereits VOTL dem Dreißigjährigen rieg NNEN, Ja daß die Rekatholisierunggekommenen griechischen Missionare 826-869) un! der böhmischen Länder längst VOT der Schlacht auf dem Weißben Berg bei
820-885) sich durchaus bewußt, auf dem Gebiet e1inNes westlichen Prag U 1620 eine gelungene Sache Wäar (IT, 513
Patriarchats m1ss1onieren, darum wandten s1e sich bei aufkommenden An dem Aufstand der protestantischen Stände VO 1618 un! derStreitfragen ach Kom als übergeordnete nNnstanz (I, 24) Zwischen dem Absetzung des legitimen KÖönilgs Ferdinand IL (1578—-1637) 1619 Warslawisch-byzantinischen Klerus un: dem des lateinischen 1{Us bestand
keine Feindschaft Während des BaAlNlZEN Ih.s bestanden 1mM Lande beide

der deutschsprachige del maßgeblich beteiligt (IL, 62f, 67) Doch die off-
NUNgSEN, die INna.  b 1n den ZU Öönig gewählten Kurfürsten FriedrichFormen des Christentums friedlich nebeneinander (1 37) ber als eigentli- VE der Pfalz (1596—-16  ] legte, wurden A Scheitern verurteilt, alscher egründer der böhmischen christlichen Tradition gilt der hl sSe1n Schwiegervater Jakob VO  - England 11566-1625) seine Unterstützung-l 907-929), e1n wahrer „Athleta CHristit. der sich N1C 1U versagte 11, 65 Infolge des kaiserlichen Reformationserlasses VO STdas Heidentum, sondern uch den damals verbreiteten Verkauf VO 1627 durfte {wa 1/5 der damals auf Millionen geschätzten Bevölkerung dasSklavenkindern jüdische Kaufleute wandte, die diese annn ach Ungarn Königreich Böhmen verlassen haben, darunter {wa 350 adelige un! 01018un! Arabien verschacherten (I, 48) Die uch nach der Gründung des eigenen bürgerliche Familien, e großen Teil Deutsche, w1e 1n Prag, VO.Landesbistums Prag U7 3 andauernde halbheidnische Anarchie I 65) führte den 400 emigrierten Familien die Hälfte deutsch War (II, 83) Die

ZU schweren Konflikt zwischen den herrschenden PTemysliden un! 11s machte aller Widerstände WAar langsam, Der stetig Fort-Bischof rti 956-997), dem Glaubensboten bei den schritte. Vor allem ist gelungen, die Jugend für den katholischen GlaubenPreußen, Ungarn un! Polen. Die Investitur des Bischofs VO  D Prag erfolgte gewinnen, wW1e sich bei der Verteidigung Tags un! Brünns dieach der Wahl durch den römischen Kalser der deutschen Öönig. Erst Schweden 1643 zeigte. Den Dig] ährige rieg haben 1Ur 300 000Friedrich IL (  4-12  ) hatte mıiıt der 9 Golden 6 VO  — AD den Menschen überlebt. In den entleerten Landstrichen nahm die Zahl derden Ghibellinen zählenden Königen VO  - Böhmen das Investiturrecht eutschen derart A daß die deutsche Sprache der tschechischen [azuerkannt (I 88, 112), dessprache gleichgestellt wurde, diese aber 1n der Tat überflügelte (IL, 139)Bereıits 1m Jh wWar Böhmen e1n fester Bestandteil des westlichen el 35-18 WärT der erste Professor der Karlsuniversität, derKirchensystems 94), aber das Christentum SEWaNnNn 1LUFr sehr langsam seline Vorlesung auf deutsch hielt 4157 Das WAaäar schon die Zeıt derTiefe (1 108). ach der Chronik VO. Kosmas (1045-1125) saßben 1mM Prager un! deren österreichischen Spielart, des Josephinismus, derDomkapitel ungebildete uUun! dumme Männer, die 1n weltlicher Kleidung den eTsST mit den kaiserlichen Erlässen VO un! 1850 überwundenGottesdienst verrichteten un: sich WI1e kopflose Gentaurer benahmen 89) werden konnte UL, 201T och der Druck des Liberalismus 1n der Donaumon-Die Reform des Diözesanklerus gemäß den päpstlichen Dekreten archie hat das für die Kirche günstige Konkordat VO 1855 bereits 1870
aQus dem SE“ Ih WAarT 1mM Ih och immer nicht durchgeführt worden wieder Fall gebracht 207). Der aufkommende . un:I 120). Bis dahin böhmische Priıester 1n der Regel verheiratet, bis der Sozialismus haben die Kirche VOT NeUuUe Herausforderungen gestellt,päpstliche ega Gui1ido7 den priesterlichen Zölibat durch Abset- welchen die Geistlichen mıiıt vertieften Volksfrömmigkeitsformen, Volksmis-
ZUNS verheirateter Priester STIZWUNBE hatte, insofern sS1e ausfindig s1onen, Katechismusunterricht, Exerzitien, Liedern, Wallfahrten, Kathaoli-
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entagen, Vereinsleben un! Presse begegnen suchten 12251} ach Ie1t geschrieben hat Vielmehr ist dann die aC.  e, die
ursprünglichem Zögern wandte INa  - sich mıiıt Ambros DitZz —1 auf ihm geht, auch 11ISCEIEC Sache, un indem WI1T 14 VO  = se1inem
der deutschen e1te und Placidus Mathon (1841-1866) auf der tschechischen Denken führen lassen, kann sich für unNns uch WEeI11 der Kontext
e1te uch der Arbeiterfrage 1906 wurde Brünner Priesterseminar der
Lehrstuhl Ür Soziologie errichtet: WäarT die eTsie Einrichtung dieser Art 1n des Denkens jeweils e1n anderer ist 1ne Erhellung der Sache

ergeben, die auch uUu11s selbhst geht“der gallZE6EI österreichisch-ungarischen Monarchie (IT 236) In der nach dem
Für Hugo ist bekanntlich e1in Ordnungs- und Darstellungsprin-kErsten Weltkrieg entstandenen Tschechoslowakischen Republik

dıe tschechischen Katholiken zunächst ängstlich un schüchtern Z1p eitend, das INa  z als ‚heilsgeschichtlich” bezeichnet: unda-
1L, 239) SOWI1e durch die ründung der Tschechoslowakischen Nationalkir- mental ist für ihn die Unterscheidung VO  . fu
che womıit Masaryk E  0-19  ) keinesfalls einverstanden WarTr b (Opus conditionis unNn! ODUS restaurationis),
(IL, 216) uch geschwächt, doch bereits 19729 trat anläblich des t.-Wenzels- deren Einheit und Zusammenhang maßgeblich 1 ugos
Mileniums eine überraschende Wende zwischen Kirche und aa zutage Hauptwerk „De sacramentis christianae fidei“ entfaltet wird, daß
(IL, 244), wobeil neben hervorragenden Kirchenmännern w1e Stojan,

Kordace, uchs, Florian un! vielen Gelehrten uch die katholische VO hier AUS der spezifische nsatz von ugos Theologie uch 1n

Volkspartei e1iNne wichtige Rolle spielte. Die antikatholische Anımosität ist seinen anderen Schriften sichtbar gemacht werden kann. | S ist das
besondere Verdienst der Arbeit VO  . E 9 dieser Einheit der beideneinem tragbaren „‚Modus vivendi“ vom 1928), ja einem fruchtba-

re  - Zusammenwirken gewichen, w1e 190828 e1m imposanten gesamtstaatli- D 1n Verbindung mıt der traditionellen rage ach dem Nier-
chen Katholikentag der Tschechoslowakei 1935 1n Prag beobachten konnte schied VO  - es un Tatıo e  z durchdacht uUunNn! dabei die dominie-
(& 251) ber da standen schon NeUe Wolken politischen Horizont. rende Bedeutung der es für ugos theologisches Denken aufge-

Hıler endet die 1 Inhalt und Form faszinierende Schi  erung zeigt en
der tausendjährigen Geschichte der Kirche 1mM Kernland EKuropas Die Arbeit VOoO iıst 1n folgender Weise aufgebaut:
AUS der Feder eines überaus kompetenten und qualifizierten VES, Zunächst grenzt die Posıtion ugos gegenüber denjenigen VO Petrus
dem mi1ıt diesem Werk e1n großer Wurf gelungen 1st, der sich den Abälard un:! Bernhard VO Ca A ab, wobei Hugo iıne
verdienten böhmischen Historiographen W1Ie Frind, Nägle, mittlere un vermittelnde Posıtion zuerkennt: Hugo versuche, die ber-

Wiınter, Bosl], Seibt und Huber auf der deutschen Seite schätzung der ratıo bei Abälard uUun! den sogenannten „Dialektikern“
vermeiden, ber welse uch die voluntaristisch-fundamentalistische(IL, 2533 SOWI1Ee Pekar, Zlämal, Räßcek, Kalista, Polc bei

den Tschechen würdig zD E Seite stellt Glaubensauffassung Bernhards zurück 5-3 Ich bin 1mMm Zweifel, ob ler
nicht Abälards Wort „exXxistimatio” sehr VO.  - Bernhards Invektiven herDer überaus grobe Beıtrag der eutschen A böhmischen interpretiert; sieht INa freilich äDt sich ugos E,Geschichtsverlauf wird gebührend gewürdigt, die Verwobenheit gerade uch mıiıt dem Nspruch, eine „certitudo anımı1"“ zwischen Meinung

mi1t der deutschen Geschichte offenkundig, Dies hört ber miıt der (opinio un:! Wissen (scientla) se1n (vgl. De SSS L, 10;2)3; als mittlere
erung der Lage nach 1918 leider auf. Hlıer hätte INa  } wen1g- Position beschreiben
stens auf den religiösen Autfbruch bei der sudetendeutschen Diese interessanten Gegenüberstellungen SIN die Vorbereitung für die
Jugend (Staffelstein, uickborn, Pfadfinder) und den sudetendeut- ausführliche Wiedergabe des Glaubensverständnisses ugos selbst. Die

Begriffe „alfectus: un „CoOgnitio” werden IB ihrer Verschiedenheit undschen Christsozialen 1mM Prager Parlament SOWI1Ee den Gewerkschaf- Einheit analysiert, wobei namentlich das für Hugo wichtige oment desten hinweisen können. D)Das ersagen bei der Lösung der Nationali- „Incrementum“, des „Wachsens“ des Glaubens sowohl 1n individueller Hın-tätenfrage 1mM Vielvölkerstaat Tschechoslowakei hat sich bedauerli- sicht als uch 1n der heilsgeschichtlichen Perspektive aufgewiesen wird
cherweise verhängnisvoll ausgewirkt. Der große Brückenschlag 46-—-77 Sehr wichtig un! aktuell Tscheinen ler die Überlegungen ugoszwischen Deutschen und Tschechen 1m aa ist nicht ber den Weg des Glaubenden e1INerTr immer größeren Gewibßheit, die
gelungen. Man lebte her nebeneinander als miteinander. Das gilt immer eıne Gewißbßheit 1m Glauben ist und bleibt un! durch Gnade ermöÖög-
uch für den Verlauf des vielgepriesenen Prager Katholikentages licht wird (52-6 un! uch über denNder impliziten Glauben 1n
1935 den Stadien der Menschheit VOTLT T1STIUS un: uch neben der christlich-

Wünschenswert wAÄäare e1n Anmerkungsapparat mıt Literatur- expliziten Heilsgeschichte Glaube ist für Hugo selbst „sacramentum“
un „meıint das gesamte Gefüge der Einheit VO Glaubensinhalt un Jau-und Quellenverweisen auf die zahlreich genannten Autoren bensvollzug“ (80; vgl 787Pekart, Krofta, Holinek, Kubalik, Fuldaer Annalen d 8

SOWI1e e1Nn ausführliches Tts- un! Namensregister. Aber noch Der il des Buches behandelt den „Inhalt des christli-
hen Glaubens“. ach hermeneutischen Überlegungen über die Deutung der

wünschenswerter wäre ıne möglichst weite Verbreitung unter den weltlichen (die „Wissenschaften“ betreffenden) un! göttlichen Schriften und
Tschechen, damit S1e sich ihrer katholischen Wurzeln, ihrer christ- deren Abgrenzung voneinander 9-1 gibt der VEr ugos Kennzeichnung

des Schöpfungswerkes 110-208) un! des Erlösungswerkes 209-281) wieder,lichen Tradition un! Vergangenheit wieder voll bewubDt werden
und dies 1mM praktischen Lebensvollzug auch würdigen wI1issen. wobei naturgemäß besonders bei der Darstellung des UDUS conditionis die

Corrigenda: IL, 236 muß heiben pitz (nic. pUZ) Unterscheidungsproblematik VoO  - atur und Gnade bzw. ratıio und fides
SOWI1e uch das Thema der Sünde un der Sündenfolgen 1mM VordergrundKevelaer Emil Valasek stehen. VeErIMaAaßs (auch hier) sehrn un klar nachzuzeichnen, wW1e sehr
Hugo daran gelegen ist, die Unverfügbarkeit un! Unbegreiflichkeit Gottes
gegenüber der Schöpfung wahren. Das Verhältnis zwischen Schöpfung

rnst, Stephan: Gewißheit des Glaubens. Der Glaubenstraktat ug0os VO  - un Erlösung 1st, w1e überzeugend herausar  itet, als eine „Wiederher-
St. Viktor als Zugang sSe1INerTr theologischen Systematik. Münster: stellung“ aufzufassen, 1n der die menschliche atur wieder dem hinge-
Aschendortff 1987 VI, 371 (Beiträge YARRE Geschichte der Philosophie langt, wohin s1e immer schon tendiert, ber 1n der „Ambivalenz“ ihres

konkreten Status ach dem originären Sündentfall L1UTrC durch die Gnade desunı Theologie des Mittelalters, 39) kart
erlösenden (sottes hingeführt werden ann. „Gnade“ und „Erlösung“ sindLiest INan, nachdem InNall sich TE die sorgfältige, gut ach Hugo, darauf weist der V{. immer wieder hin, nicht als Hinzufügunggeschriebene, übersichtlic angeordnete, VO  - manchen Wiederho- einer gewissermaßen äaußerlich un! abstrakt wirkenden „Übernatur“ ZUTLClungen nicht freie Untersuchung VO Stephan TNS 1ne Tübin- atur verstehen, sondern als wirkliche geschichtliche, gleichermaßen

CI kath.-theol Di1ss. VO  D 1986 durchgearbeitet hat, insbesondere heilende un! erfüllende Zuwendung Gottes ZU Menschen (vgl 285), Wie
1eSs 1mM Zusammenhang mıiıt der (heilsgeschichtlichen) Lehre VO  - den Sakra-die Einleitung (1-13) noch einmal, versteht INa  . wirklich besser,

wor1iın die Absicht dieses Buches besteht. Der V{. verbindet das menten un! VO.  - T1N1T3: Uun! Inkarnation 1mMm einzelnen VO Hugo dargestellt
systematische un als olches der heutigen Situation des Glaubens Wird, referiert der V{. 1n den etzten Partien se1nes Werkes.
geltende Interesse mıt dem (theologie- un dogmen-)historischen. Eıne klare ‚Zusammen({Tfassende Reflexion“ (281-286), e1nNn dAdUS-
Sehr nachdrücklich un ambitiös stellt die Trage nach dem führliches Quellen- und Literaturverzeichnis 287-306) SOWl1e e1n

und der der „theologischen Systematik egister der zıt1erten Hugo-Stellen (außer denen AUS „De I1l-
Hugos VO St Viktor“ (9). e1n zentrales Problem, das 1n der s} eın Namen- un Sachregister (307-321 schließen das uch ab,bisherigen Hugo-Forschung, uch 1n den Werken VOoO Baron, das für die Hugo-Forschung ıne Bereicherung un für die ystema-Science el SdBESSE hez Hugues de Saıiınt-Victor (Parıs 1957 und tische un speziell auch die ökumenische Theologie zweiftellos
Schütz, Deus absconditus deus manitestus. Die Lehre ugos VO einen wichtigen Impuls darstellt. hne dieses positıve Urteil
St Viktor über die Offenbarung Gottes (Kom 1967), nicht dNSECINECS- zurückzunehmen., sind doch ein1ge Fragen notieren.
SC ZUT Darstellung gekommen se1l (5—9) „Weil Hugo) ber bean- Wird, wenn E. 1ın der VO ihm selbst Beginn geschilderten heutigensprucht, e1n sicheres Fundament un:! 1ne Orientierungshilfe 1n Situation eINeT Überwindung der Glaubenskrise zuarbeiten will, Hugo nichtder Theologie überhaupt geben, ekommt die Untersuchung überfordert? Was ann die heutige systematische T’heologie, nach allendieses Fundaments zugleich uch Relevanz für eigenes Auskünften der Exegese, VO  . diesem 1n vielem sympathisch wirkendentheologisches Denken. Es geht dann nicht mehr 1LUFr darum, VO Theologen des 12 Jh.s lernen? Die Einheit der beiden y die Präsenz
außen betrachten, Was eın früherer Theologie 1ın längst VEISUAI- (‚ottes uch VOT un! neben der Christentumsgeschichte, die Einsicht 1n die
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Begrenztheit der Tallo die LLUTFTrC auftf den „Schöpfer hinzuweisen VEIINAS zusammentfassend acht Thesen die Leistungsfähigkeit des
sicherlich ber dieses (und anderes) ann [MNall natürlich nicht 1U bei Hugo Tugen  egri{ffs für 1116 künftige theologische Ethik (573 585)lernen Hat Hugo celbst das Problem der Unterscheidung VO  . Theologie uUun!
(nicht glaubender) Philosophie SC11161 Ze1t deutlich sehen können? Insgesamt 1ST die Arbeit TE eile gegliedert Im 41 m1T dem
Die Trage der „Gewißbßheit des Glaubens der WIe der Titel des Buches VO  ; ersten Kap legt Sch die biblische un philosophische Wurzel des
Siegfried Foelz über Gabriel Marcel lautet, „Gewißheit Glauben Bonn fis frei indem Entwicklung den wichtigsten Werken VOTLFL

1980 wird 1LUF als Versuch der Abgrenzung unverbindliches, der S.th nachgeht (17 83) Hier begegnet unNns e11 Thomas der och m1T
mehreren Denkansätzen experimentierend unterwegs 1ST der reifen End-willkürliches, leichtfertiges Glauben VO  - Bedeutung SC11,; enn Glauben

ann Jd, gerade auch als Vertrauen niemals Wissen werden Deswegen 1st gestalt SPE1NeTr Ethik Krst der {{ kommt Ausgleich des
der Titel dieses Buches nicht ganz treifend weil mehr die grundlegende theozentrischen Ansatzes bei der universalen Providenz (‚ottes un des
Rolle des Glaubens selbst die Vollzugsiormen des Glaubens Erinne- anthropologischen Einsatzes wobei der Mensch Vollzug Se 11165 sittlichen
ruNng bringt als die allenfalls erreichbare (subjektive), LUr m117 Hilfe der Handelns 1116 Glückseligkeit erfährt die ott sich vollendet und als

solche e11le partnerschaftliche Partiziıpation Heilswillen (,ottes 1sSTGnade erlangende Glaubensgewißheit.
Vom „Wesen“ des Glaubens und VO der Ermöglichung des iIm l B:3ı der das Kap umfaßt wird „die ausgearbeitete Endge-

otalt der Ethik des Aquinaten” (83) entwickelt 51e ieg' {1 OL, unauDens muß allerdings i wieder gesprochen werden, WE ihrem Gesamtduktus schließt S1C  h V{f (129 351) Zunächst Sch die
Christentum Zukunft haben und nicht HI: auf der Faktizität anthropologische rundlage der thomanischen Ethik der Bild-
bestehender Kirchlichkeit und weltlich gesellschaftlicher (‚ottes Aussage Ist der Mensch auf ott hin geschaffen, ann 1sT SC11
Instiıtutionen sich gründen coll Zu olchen Besinnung auf sittliches Handeln nichts anderes als 61116 dynamische Ausprägung des
den Glauben EIINAS auch die Posıtion ugos mancherlei Anregun- ihm Der Mensch ı SeEe1INeT selbst mächtig Indem das
SIl geben Hoffentlich findet das Buch VO diesem Sinne göttliche Leben der Liebe un Erkenntnis nachvollzieht 1st erfüllender

Glückseligkeit bei sich selber un!: zugleic bei ott der ihm der Chöp-bei Mediävisten WIEe bei Systematikern die gebührende Beach- fung und der heilsgeschichtlichen Selbstmitteilung nahegekommen 1ST alstung
onnn Heinz Robert SChliette

das Ziel Selbstvollzug kreatürlicher Freiheit erscheint als e 111e 1!  div  D
duell, geschichtlich un! sozial verfaßte dynamische ınıgung des Menschen
mıit ott. Auf dieser Basıs der Konzeption des Menschen als kreatürlicher
Freiheit ann LU der Tugendgedanke entwickelt werden. ESs folgen Überle-
SgUNgENN ZU Funktion der menschlichen Leidenschaften Aufbau der

Schockenhoff Eberhard Bonum hominis Die anthropologischen un theolo-
gischen Grundlagen der Tugendethik des Thomas VO quın Mainz Tugend un: die Diskussion den Habitus Begri{ff als Strukturprin-

Z41D5S thomanischer Ethik un ann e11Ne systematische Erarbeitung der
Matthias Grünewald Verlag 1987 613 (Tübinger Theologische Studien, Tugend „als 61116 umfassende anthropologische Strukturformel die das

28) kart F Zusammenwirken aller 447 des uten beteiligten Seelenkräfte un
In der gegenwartıgen katholischen Moraltheologie stehen sich Handlungspotentiale reflektiert (282] Als Überleitung AA etzten Teil

bespricht Sch das schwierige Thema der EINSESOSSCNEN morTalischen ugen-die beiden Richtungen Süß autonomen Ethik und
Glaubensethik anscheinend unvermittelbar gegenüber Es geht en, bei denen nicht e1116e€ zusätzliche außere Maotivation des Handelns
die Letztbegründung des sittlichen Handelns AU. der Normativität durch die Gnade geht sondern die wirksame Gegenwart (‚ottes den

menschlichen Handlungsstrukturen, weil Gnade die ott selbst 1st Freiheitdes Gesetzes die 1116 1L11HNeTfe Vernuntfteinsicht gibt bzw die nicht aufhebt sondern S16 durch die inıgung m1T ott erTSst ermöglicht unÜICc den Rekurs auf 111e posıtıve Anordnung Gottes zusätzlich ihr Ziel bringtbegründet werden mu Wiıie ıst das TOopr1um christlicher Ethik Im {11 1 | kommt Sch ZU Herzstück der thomanischen Tugendethikwahren hne hinter die neuzeitliche Forderung der sittlichen nämlich den theologischen Tugenden VO  e Glauben, Hoffnung un
Autonomie des menschlichen Handelns auf die Stufe (Grund- Liebe 393 572) Gerade ler wird das Proprium christlicher Ethik gegenüber

allem Formalismus [6111e1 unbedingten Sollensanspruchs deutlichlegung der Ethik autforıtaren Willen des göttlichen Gesetzgebers Weil ott als das nahegekommene Ziel e1m Menschen ıst als Wahrheitzurückzufallen, WI1e verhalten sich die anthropologische
Eigenwirklichkeit des menschlichen Willensvollzugs und die theo- .uüte uUun: Liebe geht die tiefe Humanıität des Christlichen auf insofern ott

Ziel des menschlichen Handelns un! damit Inhalt der dynamischen eWwe-logische Bestimmung SE1INeTt transzendenten Vollendung ott gunNng des freien Willens auf das universale un konkrete ute hin 1ST uneinander? damit die Seligkeit des Menschen ausmacht
Aus der hier sichtbar gewordenen porle gibt I

Diese WENISEN Hınwelse auf die Hauptlinie des Gedankengangsusweg, WEeNN sich Analyse des sittlichen Aktes sowochl
111e Eigenwirklichkeit WI1e 111e transzendente Zielbestimmung können nicht einmal entfernt die inhaltliche Dichte der Argumen-
des Willens entwickeln 5äßt In der moraltheologischen Tradition Latıon die Auseinandersetzung m1T der Sekundärliteratur die VOTI

allem den Anmerkungen geführt wird wiedergeben Eın 3aß  C-liegt hier mıi1t dem „Tugendbegrif{ff“ des Thomas VO  w Aquin 1116
anthropologisch und theologisc ausgearbeitete Konzeption VOTL hendes Studium 1ST diesem Urc keine Inhaltsangabe
die die Gesetzesproblematik Normenethik War nicht erset- erseizen

Hervorzuheben 1ST ber noch einmal die systematische Funk-ZEN, ber doch AdUSs ihrer begrenzten Fragestellung herausführen
und ihren wesentlichen Intentionen grundlegen kann 10n der Tugend die Sch künftigen Ethik zumißt

Mit SC1HNeT umfangreichen Tübinger Diss (A Auer Hunold) umfaßt die Gesetzesethik die 1Ur das sittlich
stellt sich der Vf der „Au{fgabe, sich der Leistungsfähigkeit richtige Verhalten ZUu Gegenstand machen ll Ethisches Handeln richtet
VETSECWI1SSETN die dieser ethische Schlüsselbegri{ff lange sich der Wirklichkeit dUS, WI1e 516 sich ihren verschiedenen Bereichen
vorherrschenden Denktradition untier Bewels gestellt häat“ (13} Sch un Dimensionen darstellt Die Tugend 1st das; W as den Menschen befähigt

vernuniftgemäß un: wirklichkeitsentsprechend handeln Dabei {utmöchte Arbeit nicht als Gegensatz verstehen sondern als nicht ‚E838 utes sondern wird selbst gut erreicht utes IunErgänzung autonomen Moral die sich gerade auf Thomas den Kern SC11165 Personseins Im sittlichen Handeln wird der Mensch selberberuft und mı1t SECE1INEIN lex Traktat der Summa theologiae 6 111-
SEeIzZz Sch kann sich dabei auf das klassische Werk VO  - Kluxen gut Indem der Mensch sittlich auf das ute hin handelt erreicht nicht 811

VO ihm letztlich Verschiedenes, sondern erTeicht sich selber als Gut„Die philosophische Ethik bei Thomas VO quin” beziehen der SC1116I11 Selbstvollzug Und darum 1sT die sittliche Vernunft das „VOrudie unumkehrbare Zuordnung des Gesetzes A Tugend betont bonum hominis Dies macht auf ethischem Gebiet die Würde SC 11165
sich Der auf die Ausarbeitung der Normproblematik beschränkt Menschseins AUS Hier kommt 1MNNeIell Verschränkung VO
Da ber der Tugendgedanke das Bauprinzip der thomanischen Theologie un! Ethik Der Gegenstand der Moraltheologie 1Sst keineswegs 198808

Ethik abgibt 1ST gründliche Neuerarbeitung dUS dem (;esamt- formal un! abstrakt während die Konkretion des sittlichen Handelns den
profanen Wissenschaften ZUSEWIESEN werden müßte Der Gefahr glau-zusammenhang thomanischen Denkens una  ingbar notwendig, benslosen Ethik un! praxisfernen Glaubens entgeht Sch durch 1Nedie Diskussion voranzubringen zumal gerade Thomas als der

entscheidende Gesprächspartner autonomen Moral adNZzUSeEe-
theologische un! anthropologische Begründung des sittlichen Handelns das

der Vernunft begründet wird un der Wirklichkeit maßnimmt EThen 1st V{f schließt sich der Darstellung der thomanischen versteht den Primat des Tugendbegriffs als 1nwels auf den Vorzuziehenden
Tugende  ik CIMg das Werk des Thomas den selbst ZU Stil theologischer Ethik un! daraus folgt „Der ‚Vi1rtus -Begri{ff ermöglicht
Sprechen kommen lassen ı1l Er erreicht damit fast mühelos E1n den Aufbau theologischen Ethik die m1T Hilfe e1MN un: desselben

Leitgedankens das konkrete sittliche Handeln sowochl SC1INeT natürlichenerstaunliches Reflexionsniveau VO.  b gleichbleibender ge  nklicher als uch SC1INeT VO  - ott eröffneten un! VO  - Se1NeIM GnadenhandelnStringenz un! sprachlicher Klarheit. Miıt und knappen
Zusammenfassungen nach jedem der ehn Kap beweist uch Menschen getlragenen Dimension WE Darstellung bringt“ (583)
SC1IH didaktisches Geschick und macht die Ergebnisse SC11eT Arbeit Auf die hohe theologische Qualität vorliegender Arbeit Wäar
leichter zugänglich In Schlußbemerkung NR bonum homi- schon hingewiesen worden Auch 1 der formalen Durchführung
1115 als Leitidee humanen und christlichen Moral elg macht S1ie hervorragenden Eindruck Die gegenwäartıge
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Moraltheologie wird dieser Arbeit nicht vorbeigehen können. damit uch e1INeT Verschärfung des Te1tes Deigetragen hat Für
Sch ist kaum VO e1INerTr Richtung exklusiv vereinnahmen. ih 1st Luther letztlich „rebellionis author infaustus“ (199) SC WE-
Seiner eigenen Intention nach liegt ihm wahrscheinlich e1INerTr SC  y WI1e 1MmM Blick auf Luthers Haltung AT Beichte sagt
echten Vermittlung HEG den Rückgri{ff auf die eigentlichen theo- Die Edition 1st mi1t großer Akkuratesse angefertigt. Druckfehler
logischen und philosophischen Grundlagen jeder T’heologie der habe I nicht entdeckt. Lediglich wel kleine moniıta se]len
csittlichen Vernunft. Wiıe immer auch 1mMm einzelnen die Arbeit VO  w genannt spricht der Editor VO  ; der „Niederschlagung des VO  }
Sch diskutiert werden INas, esteht melnes Erachtens kein Uuntzer geführten Bauernau{fstands“. Nachdem cselbst die euere
Zweilel daran, daß hiler eın fundamentales Werk der deutschen marxistische Müntzerforschung 1n Müntzer nicht mehr einen Bau-
Moraltheologie vorliegt. ernführer erblickt, sollte dieses ältere Klischeeurteil nicht mehr

München Gerhard Müller tradiert werden. D Anm bei der Liıteratur Propst
kann Jetz verwlesen werden auf Ortwin Rudlo{ff, Bonae litterae et
Lutherus, Bremen 1985 (Hoskc 14)

Dem Hg ebührt aufrichtiger ank für se1ine sorgfältige Edi-Dungersheim, Hieronymus: Schriften Luther. Theorismata duodecim HNOon.contira Lutherum TUCLE S1Ve libelli Tr1gınta, hg. eingel. VO Theobald
Freudenberger. Münster: AschendorTtff 1987 AlL, 263 CGorpus Catholi- Hamburg Bernhard se

39),geb
H1ıeronymus Dungersheim D.) der VO  w} 14695 bis 1540 lebte,

hat besonders ın der frühen Reformationszeit als theologischer Asendorf. Ulrich: IDie Theologie artın Luthers nach seinen Predigten.
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1988 434Gegner Luthers ıne nicht geringe Bedeutung gehabt Für ein1ıge Wer auch TE eın weni1g VO Luthers Leben un Werk kennt,Fe konnte D 9 der mıiıt Unterbrechungen VO 1497 His ZU Einfüh-

TUg der Reformation 1n Le1pz1g 1539 wirkte, als „CieT Wortführer weiß, wWeilc en kKang für ihn Predigt un Predigtamt hatten. Um
der theologischen Fakultät Le1ipz1ig“ gelten (Freudenberger, V) mehr erstaunt „daß die iwa reißig Predigtbände der

Weılımarer Ausgabe, die immerhin fast e1Nn Drittel des (esamtwer-Daher iıst begrüßen, daß Freudenberger eini1ge selner kontro-
verstheologischen Schriften 1n e1INer kritischen Ausgabe vorlegt; kes des Reformators ausmachen, bis jetz fa
islang diese Schriften UT 1ın den Drucken des ahrhun- nicht bearbeitet worden sind“ (13) [hese Lücke der Lutherfor-

schung il A.s Monographie schlieBßen. Sie geht VO der Prämissederts zugänglich.
ach einem Vorwort un den Verzeichnissen der Abkürzungen, der dQUS, daß Luthers Theologie Predigt 1m emınenten Sinne ist (419)

benutzten Quellen SOWl1e der Liıteratur folgt zunächst eine „Einleitung“ und versucht er zeigen, daß die Predigten ihrem theologi-
(1—20), 1n welcher der Hg. den Lebenslauft SOW1e die Schriften I).s umreißt, schen Kang nach den großen exegetischen Vorlesungen un den

Einzelschriften durchaus ZALE e1lte stellen Sind. Der chronologi-annn e{I{wWwas ausführlicher auf die hier edierten exie einzugehen. Dann
folgen die Ausgaben: „T’heorismata duodecim Contira Lutherum“ (u sche Schwerpunkt der Untersuchung liegt dabei (abgesehen VO  -
„Etliche Sprüche“ (U: 1923), Text uUun! Kommentar 3-9 „Articuli S1Ve der ‚Kirchenpostille‘) auf dem Zeitraum a h 1920 „da die Predigt-
lbelli rıginta  . 1025 Taxi un! Kommentar 9-—-2 SOW1e als Anhang, Was überlieferung für Luthers Frühzeit ausgesprochen spärlich ist- 22)1m Titel der Ausgabe nicht vermerkt ist, SE Berichte ber Luthers Kloster-
leben“ Text un! Kkommentar 246-250). Diese „Berichte“ Sind D.s [hese 38 den thematischen Gegenstand ETZWUNSENE Akzentset-

ZUNg auf den älteren Luther bringt den Vorteil miı1t sich, dieSchrift „Dadelung des obgesatzten bekentnus der untuchtigen Lutherischen übliche, allzu einselt1ge Konzentration der Forschung auf die inıtlaestamts AMC: Hiıeronimum VO Ochsenfart gescheen. Gedruckt
Leyptzik UrcC. Valentinum SchumannT: eNnNtinommMen. Am Schluß Lutheri korrigieren. Mıt vollem Recht wendet sich das
des Bandes finden sich egister. „kirchenpolitisch unter Umständen ebenso griffige w1e ober-

flächliche rgument“”, „Luther habe nach 19525 nichts NeuesIn selnen Schriften Luther hat sich VOTLI em das jel
gesetzt nachzuweisen, daß Luther sich 1n wichtigen Fragen selbst mehr I gehabt, oder diese zweiıte Epoche sSe1 lediglich
widersprochen habe Früher habe Luther noch Ansichten vertre- e{Iwas wWwW1e der konfifessionalistische Vergreisungszustand sSe1lINerT

Theologie“ (424) Dem methodischen Problem., daß der Quellen-ten, die späater während des Konfliktes mıiıt Kom nach un:! nach
WEerTtl der einzelnen exie sehr unterschiedlich ist un bei einemabgelehnt habe Ant diese Weise sSe1l Luther gewissermaßben der

Richter über sich celbst (accusator el testis atque deo judex, 97) größeren eil des Predigtmaterials keine eindeutige Sicherheit
Darüber hinaus hat ohl 1ın allen damals anhängigen Streitira- über die Authentizität erreichen ist 418), versucht

adurch begegnen, daß dezidiert auf Klärung überlieferungs-BEN den Standpunkt der katholischen Kirche mi1ıt Umsicht und
Sorgfalt, TEe1LC hne tiefere theologische Reflexion, verteidigt. Ob geschichtlicher Detailfragen verzichtet un das Risiko einer, wWwW1e

sich die Autorı1tät VO aps und Konzilien oder die Ssagl, ganzheitlichen Betrachtung bewußt auf sich nımmt 1n der
blaßlehre der die ((ommuni1o sub 19888 und viele andere offnung, „daß uch 1n dem Material der Bearbeiter Vv1ie
Fragen handelt STEeIs ist eın getireuerT Verteidiger der kathaoli- ursprüngliche Substanz steckt, daß als nicht vertretbar erschie-
schen Posıition. Dabei hat C w1e durchaus zuzugeben 1st, 1mMm I! darauf verzichten“ (418 Z:WarT ıst eın olches Verfahren
ganzen Luthers 0OS1L110N HTC manche Zitate relativ sorgfältig wissenschaftlich durchaus gewagl, doch halte ich VO  . den

erzielten Ergebnissen her für legitimiert und das mehr, alswiedergegeben.
Trotzdem kann INa  - nicht I, daß uch L1UT VO  | Ferne VOo  b vornherein gesagt wird, die „Untersuchung (se1l nicht AdUuUS

Degriffen habe, Luther eigentlich g1ng. Weder die rage einer pr1mär kirchengeschichtlichen, sondern ausgesprochenerma-
Ben t1ı Absicht heraus geschrieben worden“ 43}nach dem eil noch die Methode der Schriftauslegung 1Ur

diese beiden Punkte eMNNeN sind VO uch IARSE irgendwo 1n In der Iat wird I1a  _ methodisch akzeptieren en, daß
einer Weise eTrortert worden, daß INa  ‘ das Gefühl hätte, habe VO „nicht TE den Weg VO Einzelnen A (anzen 1m Sinne elINerTr
Luther etiwas verstanden. Der christliche Glaube ist Vo  b viel- genetisch-historischen Methode, sondern gENAUSO den anderen
mehr als e1nNn umfassender Komplex VO  > Lehrartikeln und VorT- VO (anzen AAdR Einzelnen“ (418) gibt
schriften, die beobachten SIN  d, dargelegt. Daß hinter Luthers Was die Gliederung der Arbeit betri{ft, wird nicht versucht, Luthers
Kritik die orge das Seelenheil der anveritirauten Predigten 1n das klassische Aufbauschema der Dogmatik zwingen. Als

sachlichen Grund hierfür gibt d. daß Luthers Theologie „1m UnterschiedMenschen steht, ist VO  > nirgends gesehen. einer linear operierenden locı-Methode“ „den Charakter elNner Flächen-Interessant iıst bei dieser Kontroversliteratur nicht zuletzt die
Tatsache, daß 1n großem Umfang Kirchenväter, insbesondere struktur“ mi1t vielfältigen Interferenzen habe (420). Demgemäß wird eiwa

bereits 1ın dem einleitenden trinitarischen Kap 25-46).vorausgreifend dieauch Augustin, arüber hinaus Petrus Lombardus, Thomas VO Tauftheologie 42if behandelt Das folgende Kap. über die Schöpfung 47-60)Aquin, aber uch Johannes Tauler und Jean (G(Gerson herangezogen erortert zugleich die Regimentenlehre bzw. den besonderen Auftrag der
hat Darin kommt die Belesenheit des Autors A Ausdruck. politischen Predigt 1n der Unterscheidung der Regimente 511

Die zentrale der Studie stellt sodann das umfangreiche dritte Kapugleic kann INa  e vermuten, daß mı1t den Anlaß dazu gegeben
hat, daß Luther w1e uch andere Anhänger der Reformation sich ber esus Christus dar 1-2'  X wobei die Gliederung zunächst dem
verstärkt die Kirchenväter bemühten. Der Hg verwelst mıit Festzyklus des Kirchenjahres folgt un! Luthers Predigten Advent 61{f),
Recht darauf, daß wohl Luther veranlaßte, sich intensiver mıit Weihnachten 75{£f), Passıon 971f ()stern 3 Himmelfahrt un!

üngstem Gericht 156{f) vorstellt, anschließend se1lne Christologie 1mMdem Nicänischen Konzil befassen (1 unter inwels auf Rahmen der Tradition erörtern 168{f). wobei der Lehre VO  - der Uu-Köhler SOWI1e auf Br NrT. 203) Insofern muß INa  } N, daß nıcatılo idiomatum 178{1) besondere Aufmerksamkeit zukommt. Wie STEeIs
D y auch Wenn OIilenDar keiner Stelle eın tieferes Verständnis werden dabei zunächst die einschlägigen exte teils einzeln, teils-
für seinen Gegner aufgebracht hat, doch einer Vertiefung und menfassend paraphrasiert Uun! ann jeweils systematisch au  tet Wie
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sich zeigt, bestätigen Luthers Predigten nicht 1LUFr Christus alg Generalskopus Der letzte Auf{satz gilt den Zensurmabnahmen der spanischen Inquis1ıtion
1der Schrift, 61e machen uch „das Neue 1n Luthers Systematik „Enchiridion christianae institutionis“ des deutschen Theologen ohan-

Durchbrechen der scholastischen Zweiteilung der Christologie 1ın (Gjestalt 1165 TODB wobei sich sowohl auf die Ausführungen des Index VO  3

eiINeT getrennten Behandlung VO Person un: Werk Christi“ (420) deutlich Kardinal Bernardo de Sandoval 0Jas O12 stutzt w1e uch die faktischen
och entscheidender ıst für A.; daß Luthers Systematik, „deren eigentliches Tilgungen untersucht, die 1n einem Exemplar der Universitätsbibliothek
edium die Predigt ist  dı (420). das gottmenschliche Zusammense1in un! Salamanca bei TEl verschiedenen „Behandlungen“ 1613, 163572,; 1640 BE6-

L1OINMEN wurden. Die Aufnahme dieses Themas 1n den ammelband erklärt-wirken 1n Jesus T1STIUS ebensosehr wWI1e andere theologische Zentralthe-
111e  - [1U[I 1n elner mehrwertigen Logik erfassen VEIINAS. „Darum ıst se1ne S1C.  h dadurch., daß TODDEeTS Werk (jarranza bei selinen Kommentaren Z
Kritik Aristoteles logisch darin begründet, daß dessen zwelıwertige christlichen Katechismus ın besonderer Weise inspirlert hat; vielfach ist
Logik für die Theologie nicht erschöpfend se1n kann, weil mıit deren Hilfe die (jarranza GTOppeT bis u{fs Wort gefolgt. In den römischen Katechismus
zentralen Themen der Theologie WI1e Trinitätslehre, Christologie und das 1US sSind, WI1e Tellechea SS nachweist, verschiedene Formulie-
anthropologische simul 1ustus et peCccator nicht formuliert werden können“ runNngen roppers ber ( arranza eingegangen; hatten die Werke des Spanıl-
(15) Luther se1l ZWarTr sehr ohl „e1In Systematiker VO imponierender Krafit schen un! des deutschen T’heologen noch UTZ für e1Nn solch zentrales
un: Geschlossenheit, ber nicht auf der Basıs der aristotelischen Logik“ (16). kirchenamtliches Lehrdokument als Quellen gedient, wurden S1e schon
Im übrigen erschließe die 1n Luthers Theologie angewandte Logik „N1C. LU bald darauf 1576 bzw 1596 1mMm Klima der Gegenreformation indiziert un!
den tieisten Grund Sse1INeT Ablehnung des Aristoteles i verboten.
sondern eröffne uch Perspektiven auf ege iın  e 422). Eben diesem In seinen Katechesen und Predigten erscheint ()arranza als e1N
Zusammenhang WaT A.s letzte große Publikation gewidmet (Luther und VO  - tiefer Liebe ABER Kirche erfüllter Mann. ET sa mıiıt Irauer dieHegel Untersuchungen AAA Grundlegung eiNner systematischen T.-Hh690-
logie, Wiesbaden 1982; vgl azu meılne Besprechung 1N!: ThRv ö1, 1985, Mißstände, die 1mMm Laufe langer Entwicklungen eingerissen;
301-304), 1n der nach eigenen orten „duS Gründen der Logik die Linıen und 1e gewissenhaft-Kkritisch das positive Beispiel der „ecclesia
VO  — Luther Hegel weiterzuziehen sich anschickte), welı  I| die Kant primaeva” dagegen. Es 1ng ihm 1ıne innere, religiöse ETNeUuUEe-
anschliebende theologische Tradition, VOT allem die des Neukantianismus rung eın Engagement trieb ih Gründonnerstag des Jahres
Marburger Prägung, ihres methodischen Instrumentarıums als UuNngeE- 1553 dazu, In der überfüllten Kathedrale VO  ; (‚uenca die 1n der
eıgnet erscheint, das Wesen und die 1genar VO  - Luthers Theologie Fußwaschung symbolisierte Hingabe Christi die Jünger als
erfassen“ (16)

Im Anschluß das Christologie-Kapitel, das uch eine überzeugende Maßstab der Amtsausübung ın der Kirche hinzustellen und Jjene
Prälaten un: Pfarrer scharf dNZUDIaANSETINN, die ihre ResidenzpflichtWiderlegung der Fehldeutung nthält, die Beer Luthers Auffassung VO nicht ernst nahmen. Solche prophetisch-konkreten OTIe wırugenadmirabile commercı1um angedeihen jieß 194f; 3 behandelt 1n Tel

weıteren Abschnitten die Pneumatologie einschließlich ihrer christologi- ihm Feindschaften e1Nn. Iie Reform der Kirche erwartete (‚arranza
schen Begründung un! ekklesiologischen Entfaltung 203-304), die Lehre mehr VO ihrer inneren Bekehrung ZU (‚e1lst des Evangeliums
VO Wort Gottes unter besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses VO  - und IET patristischen Erbe als VO juridischen und organisatorIi-
(esetz un Evangelium 305-358) SOW1e schließlich Luthers Anthropologie schen Maßnahmen. Iheses geistliche Anliegen verbirgt sich uch 1ın
(359-417). SeINeET Lehre VO „Säbado espiritual“: dem Christen bedeutet das

Wiıe immer INa  - über Einzelheiten der Darstellung urteilen dritte Gebot mehr als 1Ur 1ıne rituelle Vorschrift: spornt ihn .  y
INas, ihr unbestreitbarer und durchgängiger Vorzug 1st daß In sSe1N 5d11265 Leben ott weihen und ıst ihm e1N Unterpfand des
ihr nhalte bewegt und jeder kerygmatheologischen Ausdünnung ew1gen Lebens 1n der Gemeinschaft CHhristi. Melchor GCano, (‚arran-
des Dogmas bewußt widerstanden WITd. In der inhaltlichen Z.dS5 Gegner 1n den Reihen se1INes Ordens, hielt dies für Minimalis-
Bestimmtheit der Luthers Predigten WOLNNGIEIN T’heologie INnUu und wI1ıLiertie dariın den influß der Gnosis, der Begarden unddürfte uch ihre ökumenische Relevanz begründet liegen. Dies Illuminaten („LOSs Alumbrados“), Luthers und Calvins
unterstreicht A $ WEe11 sagt, Luther sehe „nicht L1LUTFrC die chrift, Unkenntnis der tatsächlichen Quellen Carranzas, nämlich der KITr-
sondern auch BENAUSO die Lehrtradition der einen un ungeteilten chenväter Justin und Tertullian, Urigenes, Chrysostomus und
Kirche miıt ugen. Sie geht damit nicht UT voll und 1n en anderer, denen Carranza über GTropper gefunden hatte
entscheidenden Stücken ın diese Ne  — VO Evangelium her kOonzi- Jose lgnaclio Tellechea Idigoras hat einen großen Teil sSe1INes
plerte Theologie e1n, sondern ıst zugleich deren wesentliche wissenschaftlichen Lebens der Rehabilitierung des verleumdeten
s E1 Bestimmung, weil S1e ihrerseits das Evangelium 1n Erzbischofs VOoO Toledo gewidmet. Er VeErMAaß Verbindungslinien
Kurzfassung 1n sich enthält. KUrzum, Luther predigt das Evangeli- zwischen den Anliegen (‚;arranzas und dem IL Vatikanischen Kon-

e  e miıt Hilfe der Lehrtradition der Kirche. Beides verschmilzt 711 aufzuzeigen. Mıt an  arkeit vermerkt © daß Johannes Paul IL
elner unauflöslichen Einheit“ (423) Das Evangelium VO der bei seinem Besuch 1n der Universidad Pontificia Salamanca

Rechtfertigung des Sünders AUSs Gnade CHhristi willen (BESS 1982 (Clarranza der Seite VO. Franc1ısco de Vıtorla, Domingo de
Glauben, das der Prediger Luther auf der Basıs des Schriftzeugnis- Soto und anderen großen spanischen Theologen des „Siglo de (JIro“
5C5 verkündigen sich erutfen wußte, steht deshalb keineswegs genannt hat ET hat sSe1nNn uch dem amtierenden aps gewidmet.
1m Gegensatz ZU trinitarischen un christologischen ogma der Würzburg Johannes Meler
Alten Kirche, sondern ist 1Ur 1m Zusammenhang mit diesem
dNSECEINESSE YABER Sprache Dringen. 99  1e€ Rechtfertigung HC
den Glauben iıst keine 1NECUE Lehre, sondern der Inhalt dessen,
womıiıt die Kirche se1t den agen der Apostel und Propheten steht Winkler, Gerhard Die nachtridentinischen Synoden 1m Reich Salzburger
und fällt Als solche ist sS1e das Bekenntnis ZU Katholizität der Provinzialkonzilien 1569, LO7Z35 1576 Wien, Köln, (sTaZz: Böhlau

373 FEA 55 500 AA g / 5 SKirche SCHIeC  1ın (422)
Augsburg Gunihker Wenz Unter dem Titel „Dıe nachtridentinischen Synoden 1m Reich“

behandelt Gerhard Winkler die Salzburger Prövınzıiıal.
KONZilzenN VO 193638 T A und 157 6. Nach einem Archiv-
und Literaturbericht erinnert die Entscheidung des IrTienter

Tellechea Idigoras, Jose lgnaclo Sabado espiritual OLTOS ECNSaVOS Carran- Konzils üÜüber die Provinzialsynoden. Das Konzil schrieb ekannt-
Clanos. Salamanca: Universidad Pontificia de Salamanca 1987 275
(Bibliotheca Salarnanticensis, 90)

ich E1 November 1563 die Abhaltung VO  ‘ Provinzialsynoden
alle drei TOe VO  S ach den Vorstellungen der Konzilsväter sollte

In diesem ammelband legt der Salmantiner Kirchenhistoriker die regelmäßig stattfindende Provinzialsynode e1Nn Mittel Z
NEeuUunNn einzelne Studien VOTVL, die unter verschiedenen Gesichtspunk- Reform der Kirche werden. Obschon die IrTıienter Reformdekrete 1n
ten einen guten Zugang Z Werk VO  } Bartolome de ihrer Durchführung weithin Erfolg hatten, wurde die Vorschrift
Miranda vermitteln, dem VO  - der Inquisition verfolgten Erzbi- über die regelmäßigen Provinzialsynoden 1U mäßig befolgt I)ie
SC VO Toledo (  7-1  , ahl der Provinzialkonzilien, die 1n den drei h.en nach dem

Drei Abhandlungen befassen sich mıiıt theologischen Lehren (arranzas Tridentinum stattfanden, ist geringer als die Zahl der Provinzialsy-anhand seiner Ausführungen 1n den „Comentarl1os sobre e Cathechismo noden 1n den drei h.en VOTL dem Konzil VO I rient
Christiano“; s1e iußen auf (‚arranzas Erläuterungen ZU Dritten Gebot
(Sabbat- bzw. Sonntagsheiligung) SOW1e den Artikeln des Glaubensbe-

Frühe Beachtung fand die Bestimmung des Tridentinums 1ın der
Kirchenprovinz alzburg Hlıer fanden ın den ersten Jahren nachkenntnisses: „‚Credo 1ın piritum 5S5anctum“ un! „‚Credo sanctiam Ecclesiam“. dem Tridentinum drei Provinzialsynoden sta über die e1inge-Fünf eiträge handeln VO Predigten, die (Carranza teils auf dem Irienter

Konzil, teils seinen spanischen Wirkstätten gehalten hat; diesen Artikeln hend berichtet. ET eTrOTtert die Tage: Reformproblem und STaais-
ıst eine auf den Akten des Inquisitionsprozesses fußende Edition der jeweili- kirchliche Wirklichkeit Anschließend referiert über synodale
genNn Predigttexte mitgegeben; bei eiNner der Predigten, jenerT F E Fest Pauli Bestrebungen 1n der Salzburger Kirchenprovinz 1n der ersten Hälfte
Bekehrung 243-253), ist die Urheberschaft (Carranzas allerdings ungewiß. des E Bekanntlich hatte bereits das Laterankonzil 1215 die
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Vorschrift der jährlichen Abhaltung VO  - Provinzialsynoden Uu- se1lner Mitwirkung erschienen und VO  w Kenate Techt, selner
ert Am 156 1433 erließ das Basler Konzil 1ne stark beachtete Schülerin und Jangjährigen Mitarbeiterin, herausgegeben, umfas-
Verordnung über die Provinzialsynode. AT dem Laterankonzil SE  ! Bde SOWI1Ee einen abschliebenden Bibliographie- un kegl-
wurde 1n der Reformbulle „RegiminIi universalis ecclesiae“, die 1n sterband XAI1V), 1n dem die Entstehung der einzelnen Bde un
der Session Maı 15195 promulgiert wurde, die Pflicht A ihrer exie ausführlich dokumentiert ist Iie exie der Bde VIIL,
Einberufung VO  — Provinzialsynoden eingeschärtft. auch des Bdes L auch die Übersetzungen 1NSs Deutsche, sind

VO  w autorisliert worden. Zuweilen hat einzelne OTie derzeichnet den Weg ABER Synode VO 1569 auf: Er würdigt die
Haltung des Bischof{is Johann Jakob SN Kuen-Belasy Absätze der ihm vorgelegten Übersetzungen geändert, zuweilen
{  —1  3, die Bemühungen der römischen Kurie un! ihrer Nuntien, den auch 138 Abschnitte 1E  wr diktiert ALV, 34) Die Materialien
Anteil VO  - Felicıan Ninguarda un! die Rolle VO Dr Fickler für ZUTLT Vorgeschichte dieser ogroben Tillich-Ausgabe sind 1mMm Marbur-
das Zustandekommen der Synode. Am Januar 19569 erfolgte die Aus- SCI Paul-Tillich-Archiv inzusehen. 51e zeiıgen, daß der
schreibung des Salzburger Provinzialkonzils. berichtet über die Gelade- Edition mitgewirkt und den Wortlaut der ersten Veröffentlichung
116  - un! die Teilnehmer: Cie Bischöie VO Passau, Regensburg, Freising, der exie bisweilen verändert hat Nicht selten Wl UV'! schon
Chiemsee, Brixen, Seckau, Gurk, Lavant, Wien un Wiener Neustadt. Zu den
Konzilsteilnehmern gehörten uch die Domkapitel, Abte, Pröpste und rch- HTG Übersetzung vo Deutschen 1n Englische bzw. UTE Neu-
diakone Das Provinzialkonzil wurde durch Diözesansynoden, Klerusver- bearbeitung der ursprüngliche Wortlaut verändert worden. Nach
sammlungen und Erhebung der allgemeinen (ravamına vorbereitet. [)Die 1111CAS Tod sind fünf welılıtere Bde als „ErgänzZungsS- und Nachlaß-

anı den Gesammelten Werken VO Paul Talheh” erschienen,Synode fand 1n der Ze1it VO E } März 1569 ber den Verlauf
informiert durch e1n Diarıum. ET berichtet ber Probleme während der hg VO  — Ingeborg Henel (Bd 1 un 4) Karın Schäfer-Kretzler
Synode, die Konstitutionen un ihren Inhalt un über die besonderen (Bd SC Kenate TeC un Margot Hahl 5) un Kenate
(;ravamına. TeC un Rene ITrautmann 6) (Stuttgart % die

Aufschlußreich ist das Kap ber die S1ie geht
his 1n die Klerusversammlungen der einzelnen Bıstüuümer unter Führung des welteres wichtiges Material au dem Nachlaß enthalten. Leider ist

die nunmehr Bde umfassende Ausgabe der Werke TillichsDiözesanbischofs un die nachfolgenden Diözesansynoden. S51e wurden malß-
fast vollständig vergriffen, nicht zuletzt I1 des vergleichsweisegebliches Ausführungsprogramm der konziliaren Reform. Für die katecheti-

sche Unterweisung der Jugend sollte der günstigen Preises. Eıne Neuaufllage, erwünscht sS1e uch wAare,
gest 1563 eingeführt werden. Ihiesen Katechismus hatte Kardinal scheint einstweilen nicht beabsichtigt se1N, nachdem die Ver-

t+tO VO Truchseß V $} Augsburg drucken lassen. lagsrechte VO Evangelischen Verlagswerk Stuttgart Z Verlag
Besondere Beachtung verdient das Kap ber die Reaktion der

auf die Salzburger Reformbestrebungen. ıe eli-
Walter de Gruyter, Berlin, übergegangen S1'

In diesem Verlag erscheint 1U 1ne Auswahl der Schriften
gionshoheit der Fürsten bei der Besetzung der Pfarrstellen ergab hier ein1ge 1111CAS, hg VO  — Ratschow, der als literarischer TreuhänderTODleme

In einem Abschnitt berichtet ber die artho Syno de HICS schon maßgeblich der Edition der mitgewirkt hat
VaO E Ausschreibung un Verlauf der Synode werden gestrafft Ihese auf sechs Bde angelegten „Maın Works Hauptwerke“
geschildert. Den Abschluß des Buches bilden die Ausführungen ber die werden eingeteilt 1n philosophische 1) kulturphilosophische
Sebastiani-Synode VO  - 1576 (Bd 2) sozialphilosophische un ethische 3) religionsphilosop-

In einem Epilog weist darauf 3, daß die Geschichte der nachtriden- hische 4) religiöse (Bd 5) un theologische Schriften (Bd 6)
tinischen Synoden zeige, die entsprechenden Bestimmungen des E1INe solche Einteilung 1st, abgesehen VO  . dem problematischenITrTienter Konzils realistisch L1UFr für Italien un!: für Länder, sich das
Staatskirchentum die Synoden dienstbar machen konnte (Spanien un die Begri{ff der „Religiösen Schriften“, durchaus sSinnVvoll, WE S1e 1n

Kolonien) der die königliche Gewalt sehr schwach Waäarlr (Z Polen), der Praxıs uch bei einem wenig Disziplinen un ihren
anzuwenden Abgrenzungen orlientierten Denker WI1Ie TiHIcHh: der immer die

Grenze als Standort se1nes Denkens bezeichnet hatte, VOL Zuord-Dıie Tatsache, daß 1n alzburg Provinzialsynoden Z urchfüh-
runlßg der Irienter Beschlüsse möglich da 1e 1mMm Reich 1ıne nungsprobleme stellt Immerhin hatte selbst für die se1ine

Schriften 1n Schriften A Ethik und Z EL enschenbild“,Anomalie. Aber auch die Salzburger Synoden zeigen 1n der Weise
9  UT Erkenntnislehre und Existenzphilosophie”, 99  Ur Religionsphi-ihres Zusammenkommens, ihres Verlaufis, der Reaktionen, die s1e

hervorriefen un ihrer Ergebnisse, daß für einen Bischof der losophie und AA Geschichtsphilosophie“ eingeteilt, wW1e Aus den

Metropoliten immer schwieriger wurde, 1n einem Temden Terrıto- Untertiteln der entsprechenden Bde der ersehen ist Der
Stilbegri „Religiöse Schriften“ (Bd 5 IINa nicht überzeugen.MumMm Reformen durchzuführen Sind nicht alle Schriften 1111CAS, f auch se1lne kultur- un!

Bel der Lektüre fiel mM1r auf: Sr ugen 1-1 nicht TE 146
Hel dem „Roffensis“ handelt sich den Bischof John Fisher VO religionsphilosophischen Schriften, „religiöse Schriften“? Warum
Rochester. 232 Pfarrmatrikel, nicht Pfarrmatriken:;: 146 und 363 Staphy- sollten „Das Dämonische“ un „The Gourage tOo Be“ religlöse,

„Rechtfertigung un Zweifel“ und Mal Protestant ETa“ Der „theo-MS nicht Staphilus; 285 bei dem Werk des Laurentius SUr1us handelt
sich „De probatis vitis SaHctOTUNF“ 293 die starke Nachwirkung, logische“ Schriften sein? Viele Schriften Tillichs lassen sich nicht
die das Ko nzil ausgeübt hat, zeig sich 1n der Tatsache, daß e1INeT einzigen Disziplin zuordnen un! schon gadI nicht als entiwe-
och auf den Salzburger Synoden die Bestimmungen des Basler Konzils ber der religiös der eologisc oder religionsphilosophisch eiNnOTd-
die Provinzialsynoden verlesen wurden. ber die Basler Bestimmungen He Selbst WE INa Scharlemanns Versuch, das literarische
hinsichtlich der Provinzialsynoden vgl neuestens Helmrath, )as Basler (3enus der „religiösen Schriften“ VO der „religiösen Intention“ her
Konzil (Köln 1987 7A5 228 Mißverständlich ist die Formulie- begründen, akzeptiert, ist die Entscheidung, die Schriften „as
runsg: „Michael Helding (Maınzer Predigten als Katechismus 1549).” Tfn Dämonische“, ‚Nichtkirchliche Religionen“ un „Christianity andHelding vgl Smolinsky, Katholische Theologen der Reformationszeit {1
Münster 1985 E Z 339 Zeeden Hg. Molitor 1967 the Encounter of the World Religions“ diesem (enNnus Zuzuordnen,
erschien 1977 1n ergänzter Auflage. kaum nachzuvollziehen. Als zwelıtes Krıterium nennt Scharlemann

die Erklärung VOoO Glaube und Religion H language closeDie Arbeit gibt einen informativen 1NDUl1IC 1n Bedeutung un
Verlauf der Salzburger Provinzialsynoden des }as Eiıne stärke- the language of everyday discourse 15 possible“ 5’ 2 weshalb

Kommentierung und häufigere Literaturhinweise waären für den „Dynamıiıcs of Faith“ Bd zugeordnet wird. Auch nach diesem
Krıterium ist die Grupplerung der extie Tillichs 1n den „MaınLeser hilfreich S6 WESECN,

Freiburg Remigius BAumer Works“ nicht stiımm.1g, die Zuordnung der chrift „Das LDämo-
nische“ den „religiösen Schriften“ sehr iragwürdig.

In einem Vorwort gibt Ratschow qals Hg Rechenschaft über
Tillich, Paul Maın Works Hauptwerke. Edited DV hg. VO Carl Heinz die Editionsgrundsätze der Maın Works Alle Schriften ollten nach

Ratschow ith the collaboration of unter Mitarbeit VO  - John Clayton, dem Wortlaut des ersten Erscheinens Ne  e kollationiert un! abge-
ert Hummel, Theodor Mahlmann, Michael Palmer, Robert Scharle- druckt werden. 99  amı ist die Zweisprachigkeit gegeben“ 1mM
INann, Gunther Wenz.
Vol rıtings in the Philosophy of eligion Religionsphilosophische Unterschied den G 1n denen die englischen exie 1: eut:
Schriften. Edited Dy hg VO John Clayton. Berlin., New ork: De sche übersetzt wurden. Aber das jiel der Edition wird och weiter
Gruyter Evangelisches Verlagswerk mbH 1987 420 m LW. jr A gesteckt: „Dıie grundsätzliche Entscheidung aTIuUr, den Zuerst veröli-

fentlichten ext abzudrucken, verlangt, spätere Editionen wW1eVol ritings Religion Religiöse Schriften Edited DYy hg VO
Robert Scharlemann. Berlin, New ork De Gruyter Evangelisches Übersetzungen ın ihren Abweichungen dokumentieren und
Verlagswerk mbH 1988 325 S, LW. jedem einzelnen Werk 1ıne kurze Skizze über seine Entstehungs-
Paul ılLL11ıcA3s „Gesammelte Werke,, (StuttgartO G un Textgeschichte beizugeben.“ „Nur untier dieser Vorausset-

1n 200 Einvernehmen mıiıt Tillich geplant un ZU eil unter zung” werde möglich sSe1IN, „eıne Grundlage für die wissenschaft-
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159 Arbeit dem Werk Paul Tillichs geben“ (Bd I, Ä D, Mıiıt Recht spricht Clayton auch der Typologie VO  S ontologischem7 ESs i1st prüfen, ob die beiden bisher erschienenen Bde dieses und kosmologischem Denken, miıt der das abendländische theo-
Versprechen einlösen. logische Denken erfassen sucht, ıne besondere Originalität ab

(Religionsphilosophische Schriften) nthält exie
„Kalros“ 1922 1n dieser orm 1n den nicht enthalten; der Text 1n

Für 4G „Versuchung“, die (Gestalten der Geistesgeschichte 1n Wwel
gegensätzliche Iypen gruppleren, verweist auf ames und

VI S.9-41 WäarTr e1INe VO  D überarbeitete un VO  - Adams übersetzte Berlin. och dieser 1nweilis erklärt S Unterscheidung derFassung, die erneut 1Ns Deutsche übersetzt un! VO  z autorisiert wurde.
Nun annn die Fassung VO 197297 mıiıt der VO  - 1948 verglichen werden. „Die beiden Wege der Religionsphilosophie LLUT unzureichend. Die
Überwindung des Religionsbegriffs 1n der Religionsphilosophie“ (1 Y22, hne Unterscheidung derT wel Tien der Gotteserkenntnis findet sich
TG spätere Korrekturen). „Kritisches Uun! posit1ves Paradox. 1nNe Ausein- immerhin schon 1n den ehrbüchern der Dogmengeschichte VO  -

andersetzung mit Karl Barth un! Friedrich ogarte  66 1923 „Religions- VO  w Harnack und Seeberg ebenso wI1e 1n Martin Grabmann
philosophie“ 1925 „KalTOs. Ideen ZUT Geisteslage der Gegenwar  66 1926 Monographie über VO Aquasparta 1906), ber auch In arl

„Gläubiger Realismus“ (1 927, Abdruck der Druckvorlage nkl des sinnent- Heims theologiegeschichtlicher Untersuchung „Das Gewißheits-
stellenden typographischen Fehlers S: 197 V Uun: hne spätere
Korrekturen L.s ESs ıst 1es ohl aum eine religionsphilosophische Schrift, roblem In der systematischen Theologie bis Schleiermacher“

(Leipzig Diese Typologie übernimmt und War mıt emS1e gehört her ın 3) „Über gläubigen Realismus“ 1928). „Das Recht vgl meıne Besprechung ın KTh 116; 1988, 185-190). Derreligiöse Symbol“ 1928 Der vollständige Abdruck der englischen Überset-
ZUNg dieses Tgxtes‚ w1e S1e sich unter der NrT. 13 des Bdes findet, euchtet 1Nnweis ist deswegen wichtig, weil mıt der Unterscheidung
nicht e1N; die Anderungen 1n der Übersetzung und die Diskussion miıt Urban Zzwischen Augustinismus und Aristotelismus nicht 3R8HE bereits 1n
un: Aubrey hätten auch 1m Text NT. berücksichtigt werden können. 99  1€ Überwindung des Religionsbegri{fs“ 19223,; sondern uch 1n
„Mythus un! Mythologie“ 1930 „Offenbarung: Religionsphilosophisch“ „Rechtfertigung un:! Zweifel“ arbeitet, einer CHhrTift, die
1930). 1E „Philosophie Uun! Religion“ 1930). } „Theonomie“ 1931, nicht 1n ihrerseits auf weiter zurückliegende Studien zurückgreift. Dieser

13 ,  he Religious Symbol Symbol an! Knowledge“ 0-1 Gegensatz 1n der Erkenntnislehre ıst schon sehr früh bewußt,
Z Nr. 8). „Philosophy and Theology“ 1941, die 1n den deutschen
Übersetzungen sich findenden Änderungen gegenüber der Druckvorlage

und hat diese Erkenntnis mıit der reformatorischen Rechttierti-
gungslehre verknüpft. Scharlemann behandelt 1n se1lNner Einfüh-z B „Vernunfit'  64 für „eXperl1ence“ werden nicht notiert 15 T AO Two

ypes of Philosophy of Religion“ 1946, hier werden geringfügige Abwei- rung 1n die Hauptwerke VOoO  - Bd den I'ypus der „religiösen
chungen zwischen den beiden englischen Editionen dokumentiert, bedauer- Schriften“, indem d Religionsauffassung über die Begriffe
icherweise aber wichtige Anderungen 1n der deutschen Übersetzung ultimate GOMNCETN, Spannung zwischen dem Prophetischen und dem
besonders 1m Abschnitt die auf selbst zurückgehen, IHE: berücksich- Priesterlichen, Zweideutigkeit der Religion und Symbol des TeU-
tigt Wäre diese Übersetzung beachtet worden, ann wÄäre der für diesen ZeS darstellt ET gibt damit zugleich 1ne gute Einführung 1n 1I.sSsAuf{satz zentrale Begriff „aWareness“ (296) gemäß 1:8 Übersetzung mıiıt „Ge- Theologie (!)wahrwerden“ wiedergegeben worden un! nicht, WI1e 1n Claytons Einfüh-
rung S mıiıt „Bewußtsein“‘). AT Problem of Theological Method“

Wır en auf dem knappen Kaum der geplanten sechs Bde ıne
1947 „‚Historical an Nonhistorical Interpretations of History ompa- Auswahl-Ausgabe, deren Vorzug zweiftellos darin esteht, daß INa  H

TE S1e 1n Amerika wichtige Texte O unübersetzt 1n selnerrison“ (1939/48. Die Behauptung „nicht 1n A* trifft nicht C& eine VO  -
autorisierte Übersetzung findet sich 1n VI 109-125). „Kairos“ 1948 deutschen Muttersprache, 1mM deutschen Sprachraum klassische

„Realism and Faith“ 1948 „Biblical Religion an the Search for Schriften 176 unübersetzt 1n englischer Sprache Iso 1m Wortlaut
Ultimate Reality‘  66 uch für diesen Text sind wichtige Änderungen, der Erstveröffentlichung studieren können wird. Leider ber ıst
die selbst für die deutsche Übersetzung 1n VOTrgSeNOMM hat. leider das 1m Vorwort beider Bde für die Edition selbstgesteckte Ziel,nicht berücksichtigt. SA B „Religion an Its Intellectual Gritics“ 1955 D „spätere Editionen wW1e Übersetzungen 1n ihren Abweichungen„Religious Symbols anı Our Knowledge of (500° 1955 Hier hätte erwähnt dokumentieren“, 1n Bd nicht rfüllt worden, während für diewerden müÜüssen, daß dieser Text unter dem 1ıte „Das Wesen der religiösen
Sprache“ 1n deutscher Übersetzung 1n MPTh < 1961, 5.401-—-408 erschienen Texte des Bdes keine relevante Nachgeschichte gibt Aber ebenso
ist un! daß diese Übersetzung VO  > nachträglich für die Edition 1n den hätte uch die Vorgeschichte der jeweiligen Erstveröffentlichung

dI1SEIMNESSEN berücksichtigt werden mUussen.korrigiert wurde. 253 „The Word of C0 1957 „The Meaning anı
Justification of Religious Symbols“ 1961 uch für diesen lext ist die Die NeUe Edition folgt und den darin, auf Anmerkungen
spätere Textgeschichte Nn1C. berücksichtigt. Man vgl den Abschnitt ga11Z verzichten. zıtlert SCII AdUuUSs dem Gedächtnis un uUuNgseE-mıiıt dem entsprechenden lext 1n 240 Hier hat eigenhändig NauU, nenn oft HAT Namen, deutet komplexe Zusammenhänge mı1ıtÄnderungen VOrgeNOMMeEN, die 1n e1INer Edition, die ausdrücklich „spätereEditionen w1e Übersetzungen un! 1n ihren Abweichungen dokumentie-

eiınem Stichwort d gENAUE Belege erwünscht wären. Hier wäre
eın bescheidener Anmerkungsapparat durchaus hilfreich SC WESEN.TrTen  0 verspricht, hätten vermerkt werden mussen. Es stellt sich für diesen w1e uch e1ın Namens- und Sachregister mıiıt den wichtigsten engli-für andere exie dieses Bdes die Tage, XIV der nicht ate

BEZOßBEN wurde. Dort ıst die Textgeschichte dokumentiert, un! die auf schen und deutschen Begriffen hätte beiden den beigegeben
zurückgehenden Anderungen un! Ergänzungen der exitie hätten ach Ein- werden mussen.
sichtnahme 1M Marburger Archiv eingearbeitet werden müssen gemäß der
1m Vorwort ausdrücklich erklärten Absicht. Wenn 1m Vorwort mıiıt Recht

Corrigenda: Es mMUu. heiben 1n 73 „Kant-Studien‘  x
„Kantischen“; 11 „Adickes“; 12 „Analysis“; 18 S,

behauptet WiTd, daß „L1UT unter dieser Voraussetzung“ möglich se1n V „Band 2n; ME „Rieffert“; „Becher“; „ VIierTr-werde, „eine Grundlage für die wissenschaftliche Arbeit dem Werk Paul kandt“; 43 M „Geyser“; S 191 V, „JenerT“; S5. 249 letzte Zeile
Tillichs geben“, mMuUu. INa  - Iso für diesen der „Main Works“ den Komma zwischen „T’heologie“ un! „M. Heidegger“; 279 Y 4110entsprechenden Schluß ziehen. sSta, S, Z am lext 1n AB 109—-125 vgl AIV,(Religiöse Schriften) nthält sechs Schriften: „Die religiöse Lage Ag 415 „1961"; „49f“der Gegenwar‘ 1926 „Das Dämonische: kın Beitrag /ALe Sinngebung der Münster Erdmann urmGeschichte“ „Nichtkirchliche Religionen“ NO GourageBe“ 1952 „Jynamics of La 4957} „Christianity an the ENcoun-
ter of the World Religions“ 1963 Die Zuordnung der exie 4: AA und
dem VO Hg. Scharlemann beschriebenen Genus ıst MI1r durchaus iraglich. Becker, Dieter: arl ar un! artın Buber Denker 1n dialogischerAbweichend VO  o der ın geübten Praxis, werden die deutschsprachigen Nachbarschaft? ZUurT Bedeutung artin Bubers für die Anthropologie arl
exie N1C. ach dem Erstdruck paginiert, sondern ach dem Druck 1n den Barths. Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht 1986 279 (ForschungenZu Text werden „mehrere Entwürfe  66  A die sich 1mM (amerik.) Tillich- ZUTFC systematischen un! ökumenischen Theologie, 34} kart
Archiv befinden, genannt. ber uch für andere exie dieses Bdes gibtEntwürfe un:! Vorarbeiten Tillichs, ZT NrT. D WI1e 1n MAM 283

Die vorliegende Untersuchung, 1ne Heidelberger theol Diss.
VO  . 1982, geht der rage nach, ob Barths theologische Anthropolo-mitgeteilt Wird. uch diese och vorhandenen Vorarbeiten un: Entwürfe gle, die 19438 unter dem Titel „Die Grundform der Menschlich-hätten 1n eiNer Edition 1n dIlSEIMESSENET Weise berücksichtigt werden mMUSs-

SeIl. Diese Feststellung gilt ebenso entsprechend für keit“ 1m el  an! selner Schöpfungslehre VOr{Tug, „tatsächlich
ausschließlich christologisch ausgerichtet“ sel, WI1e VO  w} ihm selbstBeiden Bden ist neben einem Vorwort über die Editionsgrund-

satze 1ıne Einführung des jeweiligen Hg.s beigegeben. Weshalb und anderen Dehauptet werde, und, „WENN Ja, 1eweıt nicht uch
diese englischsprachigen Einführungen zusätzlich noch 1Ns Qaut- versteckt, Elemente der Philosophie des Dialogs stimulierend

gewirkt haben“ (12)sche übersetzt wurden und dies uch noch fehlerhaft und
unbeholfen ist nicht einzusehen 1n elner Ausgabe, die selbst Im Teil der Arbeit werden Barths Bezugnahmen auf{f die
keine Übersetzungen ihrer ZWeisprachigen extie bietet. Clayton dargestellt. Der V{. greift dabei auf einen

bisher unveröffentlichten Abschnitt dUusSs Barths Vorlesung VO 1943 /44behandelt 1n seinem Essay einige Themen des religionsphilosophi- über „Des Menchen Menschlichkeit“ zurück, 1ın dem sich dieser ausführlichschen Denkens 4S Mit Recht WIT: „The Two Iypes of Philosophyof Religion“ als Zugang ZAr Zentrum des Denkens En gewürdigt.
un! kritisch mıiıt Buber un! dessen Schrift „Ich un Du“ 1923 u  (6)auseinandersetzt. Leider wird dem Leser dieser JText nicht vollständig,
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sondern LUTC zıitatweise mitgeteilt, Was angesichts der weitgehenden Konzen- Daß zwischen Buber und Barth auffallende Übereinstimmungen
Tatıon der Untersuchung auf Rubers „Ich un B, auf Barths und nicht unbeträchtliche Unterschiede 1n der Aufnahme und
un:! auf eben diesen Diskurs über eT bedauern ist Immerhin wird Verarbeitung der Denkform “Cch un! [B 7i festzustellen sind, hat
deutlich, WOoTrT1In bei aller Gemeinsamkeit Barth un! Buber sich TENNEeN: 1M der VT dieser Untersuchung auf eindrucksvolle Weise belegtVerständnis der Offenbarung, die ür Buber „Bezeichnung einer allgemeinen,

SE aller un jeder Weise realisierbaren Möglichkeit“ sel, N1C ber „etwas Münster Erdmann I1T IO
Besonderes und Konkretes, e1nNn einmaliges Geschehen VO  . ott her“ meılıne
(Barth, zıt 273 Buber werde darum uch dem en 1 estament nicht
gerecht S0 komme ar 1M Gegensatz Buber 1n der Bestimmun; der Biser, ugen: Buber für Christen. Eine Herausforderung. Freiburg BT
Menschlichkeit 5a einem Sall1Z anderen Ergebnis“ (Bar z1ıt 33) Die
Ich-Du-Relationalität ist für Barth christologisch begründet. i )ıes heibe für Herder 1988 1497 (Herder-Taschenbuch 1527), kart Y, U

In der bekannten Serie 99 ° für Christen“ äDt ugen BiserBarth der christologische Erkenntnisweg ermögliche eine theologische
Anthropologie, die „Vla Christologie“ einen eigenständigen, V  3 philosophi- selinen Veröffentlichungen übDer Nietzsche, ESUS und Paulus e1n
schem Denken unabhängigen Weg gehe Hem AF ber liegt daran, zeigen, Bändchen über artın Buber folgen Auf dem Hintergrund der
ob und wWI1e die Philosophie des Dialogs, gleichsam christologisch geläutert, gegenwärtigen Glaubenskrise, ihres Verständnisses und ihrer
Barths Denken beeinflußt hat. Bewältigung TT 1n 1ne Auseinandersetzung mi1t der Wäal

Im Kap werden das Aufkommen der Philosophie des 15 K n sanften, deswegen ber keineswegs wen1ger massıven Christen-
g1Ss ihre Beziehung AT Dialektischen Theologie, insbes. das Verhält-
N1s Barth-Buber uUrTrZz dargestellt. tumskritik Bubers e1n. Diese ipfelt 1n dem stillen Vorwurf,

wonach die „Gottesfinsternis“ UNSeIiEeET Weltstunde auf eın Über-ESs olg 1MmM Kap ein Vergleich der Struktur der dialogi-
bei Buber und Barth., wobel der Vergleich sich andnehmen der „paulinischen Tendenzen“ zurückzuführen se1

jeweils auf folgende Merkmale des Dialogischen bezieht: Relationalität, Paulus habe AT die Einführung des Gedankens des Mittlertums
Dual, Interaktionalität, Verbalität, Subjektivität, Analogizität un Perspekti- und des damit zusammenhängenden Momentes des Fürwahrhal-
V11{a: Für Buber w1e für Barth ist die zwischenmenschliche Begegnung tens die ursprüngliche und unmittelbare Glaubensweise Jesu 1n
Gleichnis der ontologisch vorrangıgen Gott-Mensch-Begegnung. Freilich: 1nNne abkünftige verfälscht
Buber geht stärker VO der Perspektive des angesprochenen Menschen dUs,
während Barth den Menschen gleichsam AUS der Perspektive des ihn 1NIe- stellt sich dieser Herausforderung, indem zunächst der „Diographi-
denden (sottes beschreihbt. schen“ (enesI1is dieses Vorwurtfis nachspürt. Der Verlust er utter, die

Begegnun miıt der Welt des Chassidismus, die Abkehr VO eilinNner ekstati-Schließlich weiıst der V{f. 1m Kap. dialogische Elemente ın der hristo- schen Religiosität, die Berührung mi1t Herzl un dem Z10N1SMUS un! dielogischen Fundierung der Anthropologie Barths nach. DIie sieben Kriıterien
des Dialogischen finden sich uch 1n Barths Christologie, soweıt s1e 1mM Übersetzertätigkeit der Bibel haben Buber auf den „Weg“ des Glaubens

gebracht. FÜr den denkerischen Ausdruck dieses eges wurde für ihn mehrTeilband se1Nner Schöpfungslehre vorträgt. Freilich verkennt der V{. N1IC. un! mehr die Entdeckung un! Formulierung des dialogischen Prinziıpsdaß Barth die Wechselseitigkeit 1n der Beziehung Jesu ZU Mitmenschen bedeutsam, während sich dessen Erscheinungs- un! Darstellungsweise GI1Seinschränkt bzw. S1e 1n der Heilsdimension ausschließt. uch Barths IRI
tätstheologie lasse S1C. nicht vollständig relational-dialogisc verstehen, die Alltagsmystik der Chassidim anlehnt. Auf diese Weise nähert Xi  h

Buber der paradigmatischen Gestalt des Glaubens, wWI1e durch Abraham,vielmehr zeige sich 1n ihr eın „subjekttrinitarischer“ Denkansatz Mose der die Propheten repräsentiert wird: 1n ihren Fußspuren wandertIm Kap. wird Bubers dialogische Anthropologie Barths Anthropolo- selNer Meinung nach uch Jesus.gle, aber uch se1lINerT Trinitätslehre un! Christologie 1n Beziehung gesetzt
Barth habe „d[Il die Einsichten der Dialogiker angeknüpft un die idealisti- Ihese Akzentuierung der Glaubensweise erlaubt Buber, die neuzeitli-
schen Strukturelemente sel1ner Theologie miıt personalen wI1e relationalen che „anthropologische Wende“ der Theologie mitzuvollziehen. Wie sehr

uch den verschlungenen Pfaden der rage nach dem Menschen nachgeht,Aspekten aufgelockert“ Im Gegensatz Barths ausdrücklichen ntien- gelingt ihm letztlich aller dialogischen Momente (Urdistanz un!t1ionen selen 1n die Christologie allgemein anthropologische Aussagen e1inge-
drungen. Im Vordergrund stehe dabei stärker als bei Buber e1N duales Beziehung, Menschsein als Dialog, das Zwischenmenschliche) nicht, I1-
Verständnis des Menschen, welches auf die Dimensionen des Sozialen un! über der traditionellen klassischen as-Frage die biblische Wo-Frage 1n der

Anthropologie voll ZUTLC Geltung bringen. Mehr KONsequenz hat Buber beinstitutionellen verzichtet Barth ıst Iso gerade uch 1n seliner Christologie dem nternehmen der Verdeutschung der Schrift bewiesen. Das ihn dabei
VO  - philosophischen Vorgaben abhängig. Um diesen Nachweis geht dem eitende Interesse zielte darauf, die Bibel als Botschaft wieder hörbarVtT. machen. Wiıieweit ihm das gelungen ist, wird eine kxegese entscheiden

Ob ber mıi1ıt Recht VO  j einem AKinduB“ von Bubers Ich-Du- haben, die sich mıiıt den hermeneutischen Grundsätzen Bubers auseinander-
esetzt haben wird.Philosophie auf Barths T’heologie (191 Ö.) die ede se1ın kann,

bleibt M1r Taglic Eher würde ich VO e1INerTr strukturell äahnlichen er Schwerpunkt VO  - B.s Buberstudie liegt ın der t1
S1e konzentriert sich 1n der Gegenwartsdia-Denkform sprechen, der sich Barth bedient, einen „Subjektivis- 401 als Stunde der Gottesfinsternis. Als Zentralmotiv VO  — Bubers Christen-

I1NUS VO  w} ben  DL ebenso w1e einen „Subjektivismus VO  - unten: tumskritik wird dessen Bildverständnis erhoben. Buber insıstiert auf der
abzuwehren und den Menschen als eigenständiges eschöp Ambivalenz alles Bildhaften, se1Ner verdeckenden und verhüllenden WIr-
Gottes ernst nehmen. Schon 1n (207) hat die Eixistenz kung. Der Christenglaube iıst nach ihm wesentlich un! wesenhaftt dem Bild
1m Gegenüber VO Ich un Du als konstitutiv für ott und danach verpflichtet. {[)as 1st eine Erscheinung, die auf das ONTO des Verfälschers
auch für den VOo ott geschaffenen Menschen bestimmt. Ebenso Paulus geht, während Jesus VO  - Buber für die reine jüdische Glaubensweise

reklamiert wirTd: AI Grunde ıst Bubers Pauluskritik 1U eine Hilfsstrategiehat ın se1iNeTr Gotteslehre 1/1, VO den „Vollkom-
menheiten der göttlichen Freiheit“ gesprochen, daß sS1e sich UT dem Ziel, esus für die jüdische Glaubensweise 1n Anspruch nehmen

un: ihm den ihm zukommenden Platz 1n deren Geschichte sichern“ 1213Glauben und Gebet des Glaubenden bestimmen läßt, daß also, Mıt Hilfe selner Konzeption einer „Christologie VO innen“ versucht über„umschlossen VO der ew1gen Aktivität Gottes, auch diese Aktivität die Vordergründigkeit der VO  - Buber aufgezeigten Glaubensalternativen
se1ines Geschöpfs ihm gegenüber giDt“ (576 Im Rahmen e1INer hinauszukommen.
solchen Bestimmung des Verhältnisses VO  - ott un! Mensch ist Nachdem WIT 1n Buber einen der wenigen „Weisheitszeugen“dann auch Clie VO \A untersuchte Anthropologie Barths, w1e sS1e uUNseIes Jahrhunderts VOTLT TETE en, ist wichtig, daß nach den
1ın vorliegt, als Beleg für die längst gefallene und umftassen- wenigen zaghaften Versuchen die Auseinandersetzung mıiıt ihmde Grundentscheidung Barths verstehen, die wohl kaum Ure weitergeführt hat S1e greift den Disput elner zentralen Stelle,Bubers Philosophie des Dialogischen angeregt worden se1ın dürfte der Glaubensweise und der Raolle Jesu, auf. Was dazu gesagt wird,

will sicher nicht als abschließendes Wort verstanden werden.In diesem Zusammenhang sSe1 darauftf verwlesen, daß sich bereits ın
Barths Neubearbeitung des „Römerbriefs“ VO 1922 folgende Analogie findet: Ergänzend mübte ohl die Bedeutung der „leibhaften“ omponen-
‚Liebe ıst das Ure die Erkenntnis Gottes 1n Christus begründete (und te 1n der Anthropologie Bubers untersucht werden, mıiıt der 1mM
darum gebrochene!) Verhältnis VAGE Mitmenschen, 1n dem nicht Mensch Unterschied ZU Chassidismus das dialogische Prinzıp wenigdem Menschen, sondern .ott ott gegenübersteht Immer ist Liebe die anzufangen weiß Desgleichen wäre die VO Buber beschworene
Entdeckung des kınen 1m Andern S1e sieht 1n jedem ‚Nächsten!‘ ja 1Ur das prophetische Glaubensweise noch intensiver befragen.Gleichnis des Liebenden. ‚„ sıe sieht und hört in jedem zeitlichen VM< HO8n GE{a SchützDu das gegenüberstehende W1g B hne das eın Ich gibt“ (München
1923, 479) Diese Linie wäre bei Barth weiıiter verfolgen, uch Wenn s1e

nicht immer durchhält. Vgl aus der Ethikvorlesung VoO 1928 /29: „Hinse-
hend auf Christus, 1n dem uU11ls das göttliche Du menschlich begegnet, ann Mystik un! Politik Theologie 1mM Kingen Geschichte un Gesellschaft.ich aber nicht anders als auf die ensch hinsehen, 1n der Begegnung
un! 1m Zusammensein miıt denen meın Leben sich abspielt, 1n denen das Du, Johann Baptist Metz Ehren Hg VO  - Edward 8l »

Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1988 413 B kart A RWenn uch Sar nicht das göttliche Du, mM1r wirklich entgegentrit Woher
weiß iIch,; daß dieses menschliche Du mich nicht das göttliche Du Edward Schillebeeckx als Hg. SOWI1e Ottmar John, 11emo Rainer
des Menschen esus Christus erinnern will?“ (Ethik I1 145). Peters und Peter Rottländer als Redaktionsgruppe en einen Bd
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vorbereitet, der den 60jährigen Johann Baptıst Metz WITKILIiCc strieland dann ergeben, WEenNnNn 98528 mi1t der Befreiungstheologie
ehren EIMMAS. Die fünfunddreißig eiträge AUS unterschiedlichen konsequent hei der „Uption für die Armen“ aNSetzt KOonzeptlonen,
kulturellen und politischen, biographischen und religiösen 1111A=- die Orientierungskraft mıi1ıt derjenigen VO  . Leonardo Boff VOTI-
tionen sind der Aufgabe gewidmet, das Trogramm der Politischen gleichbar wären, finden sich 1n diesem Bd SONST nicht ohl ber
Theologie 1mMm Gespräch mi1t Metz klären und weiterzuentwik- enthält höchst nachdenkliche Studien ZUT Begründungsproble-
keln, se1line Aktualität und Notwendigkeit angesichts neokonserva- matik der Politischen Theologie, die 1n der Weiterarbeit diesem
UVver, postmoderner der uch NS  16 restauratıver Tendenzen Projekt Derücksichtigt werden mussen. 551e beziehen sich VAGT. em
ULSCFIEGTr Gegenwart He  ar profilieren. (janz 1mM Inn der VO  ; Metz auf das Verhältnis der Politischen T’heologie ZiUE Dogmatik, Zselbst ın den etzten ZWaNnzlg Jahren verfolgten Intentionen soll Erziehungswissenschaft und Z Politischen Theorie.
dabei die spannungsvolle Zusammengehörigkeit VO Mystik und
olitik edacht werden.

Schon den Beitrag VO  } Edward Schillebeeck x 561f annn INa.  . als
einen Versuch lesen, das Projekt eiNer befreienden T’heologie mi1t dogmati-Verwunderlich ist nicht, daß 1n der Durchführung der politi- schen Mitteln weiterzuentwickeln. Denn se1ın Schlüsselproblem ieg 1n der

sche Akzent deutlicher erkennbar ist als der mystische. Denn rage, inwiefern 1n der Kontrasterfahrung geschichtlicher egatıvıtä die
Erfahrung (zottes 1Ns pie kommt. Schillebeeckx’ „theologische Hermeneu-eignet sich leichter für die diskursive Darstellung 1m gedruckten

Wort uch 1n den Schriften VOoO  D Metz selbst stöDßt INa  1 Ja her auf tik radikaler Kontrasterfahrungen“ nımmt das Anliegen der alten natürli-
charfe Analysen der prophetische V1iısiıonen ZAUE gesellschaftskriti- hen Theologie auf, daß die Zusammengehörigkeit des häufig Getrennten

nämlich der Gotteserfahrung un! der befreienden Praxiıs deutlich wird.schen der Kirche, als daß die mystische Seite 1M Denken Diesem Beispiel konstruktiver Wechselwirkung zwischen Politischerdieses „Irommen Bayern“ (260) sich 1n den Vordergrund drängte. Theologie un! Dogmatik T} 1n diesem Buch e1n anderes A e1te In einemEben weil die biographische Verwurzelung der Politischen Theolo- ungewöhnlich konzentrierten Text ichtet Herbert rerıml „solidari-
gıe VO  a Metz nicht nach außen drängt, ıst erfreulicher und sche dogmatische Wünsche die politische Theologie“ In sehr
bemerkenswerter, 1n diesem Bd zumindest auf deren Spuren markanter Weise plädiert Vorgrimler der Einheit VO  - Denken Uun!
stoßen unbefangensten vielleicht 1n dem ‚Brief nach langer Glauben willen für die Unverzichtbarkeit der Ontologie ın der Theologie:;

folgert daraus, daß I1d.  - zwischen dem Wesen Gottes un!: dem Prozeß seinerZeıt“, 1n dem Frans Va  _ den sich AUuUSs der Perspektive
selner jetzıgen Arbeit miıt Marginalisierten 1n Rotterdam und (3TO- geschichtlichen Entäußerung unterscheiden mMu. un! macht auf diesem
nıngen seine politisch-theologischen Anfänge erinnert ]: Hintergrund gegenüber der Tendenz, die Kategorie des Messianischen
ber nicht HAL dort geschichtlich vereinnahmen, einen eschatologischen Vorbehalt geltend.

egen die mancherorts begegnende Tendenz, den tröstenden ott ideolo-Über den Jag und den nla hinaus wird dieses Buch nach giekritisch Z Gespött machen, stellt Vorgrimler eın eindringlichesme1lner UÜberzeugung VOT em 9a zweierlei wirken: ERES Plädoyer für den „Gott der kleine eute  e
se1Ne wichtigen eıträge Z Verhältnis VO Politischer Ahnlich bemerkenswert WI1e dieser dogmatische Sukkurs für die Politi-
Theologie und Befreiungstheologie SOWI1Ee UTC se1ne sche T’heologie sind die Überlegungen, die Helmut Peu cke E VO  zD} se1ner

jJetzigen Arbeit 1n der Erziehungswissenschaft AUSs anstellt 17241) Peuckertvertiefenden WI1Ie weiterführenden Reflexionen
verbindet Politische Theologie und Erziehungswissenschaft durch einedungsproblemen der Politischen Theologie. Beides Handlungstheorie, die als eine Theorie kommunikativer Freiheit entfaltenkann 1n dieser Kezension 8ESSD UTr«ec exemplarische Hinweise

verdeutlicht werden. ll Das ıst e1nNn ungewöhnlich weitgespanntes Projekt, dessen Fortsetzung,
uch WE s1e unter dem 1ıte der „systematischen Erziehungswissenschaft“

Tief 1mMm Herzen VO  - Johann Baptist Metz, vermute SCHi 5: erfolgt, die Aufmerksamkeit der Theologen verdient.
Ä ı würde mit Sicherheit der unsch lesen Se1N: al e doch An manchen Texten der Politischen Theologie tiel auf, daß S1e

selinerzeıt meiline Theologie ‚Befreiungstheologie‘ enannt ‚politische Angeboten der Politischen Theorie eıne eigentümliche Distanz hielten.
Theologie‘“ (56) Dorothee Sölle reflektiert ausdrücklich ihren eigenen Francıs o ] verringert diesen Abstand, indem die
Abschied VO dem einst favorisierten Begri{ff der Politischen Theologie, der Fruchtbarkeit der John Rawls anschließenden liberalen Gerechtigkeits-
ihr heute „Lu vorsichtig, formal un:! mehrdeutig“ vorkommt, un! ihre Konzeptionen für die Politische Theologie Drü: Pointiert arbeitet

diejenige Perspektive der jüdisch-christlichen Tradition heraus, die 1n derHinwendung dem groben Geschenk der teologia de Iliberaciön, das die
TSie Welt VO.  - der Uritten Welt erhalten habe (17). In beiden Außerungen liberalen Gerechtigkeitskonzeption gerade nicht aufgeht: die vorbehaltlose
spiegelt sich auf unterschiedliche Weise e1nNn Prozeß wechselseitigen Gebens Solidarität mi1t den Leidenden un! Armen, den Opfern der Geschichte
un! Nehmens zwischen der westeuropäischen Politischen Theologie Uun! Politik un Mystik: Gerade weil 6S1e auf dieser Solidarität 1NS1-der lateinamerikanischen Theologie der Befreiung. Zu den großen Verdien-
sten der Politischen Theologie gehört hne jeden Zweifel, daß s1e die Tore

st1ieren mußD, ist Politische Theologie auf 1ne Mystik angewlesen,
die uch 1n der Tiefe der ITA den über den unsagbarender westdeutschen theologischen Provinz katholischer wı1ıe evangelischer ott nicht verdrängt. Sonst nämlich würde die Politische T’heologiePrägung für die Anfragen, Impulse un! Herausforderungen insbesondere

der lateinamerikanischen Theologie geöffnet hat Daß Johann Baptist Metz tatsächlich, wW1e Vorgrimler anmerkt, 1ıne ‚VOIN Kummer geprägte“
den nicht zuletzt durch ihn selbst ermöglichten Dialog Nn1ıC. 1n der orm Theologie (196) Dann bDer hörte S1e auf, ıne befreiende Theologie
terminologischer Beerbungen geführt, daß Iso nicht den Begri{ff der sSe1N.
„Theologie der Befreiung“ auf seine eigenen theologischen Fahnen geheftet Die Mehrzahl der Autoren dieses Bdes sind katholische Theolo-
hat gerade das ehrt ihn 1n meinen ugen Es kommt mM1r bescheidener un! geN Zwel Protestanten und zwel jüdische elehrte LiTreien ihnenweitsichtiger zugleich VOTL als die {linke Übernahme VO begrifflichen Ange- ZU Se1ite Das elobte Land der Okumene liegt noch VOTL uns Daßboten, die SONS ın der Theologie leicht unterläuft

S0 verbindet sich mıiıt diesem Buch nicht die Befürchtung, daß die die Politische Theologie und Johann Baptist Metz u1ls diesem Land
weiterhin näherbringen, ıst der solidarische Wunsch dieses TE-Stimmen lateinamerikanischer Befreiungstheologen, die 1n ihm prominent stantischen Kezensenten. Der vorliegende Bd jedenfalls bildet fürvertretiten sind, europäisch vereinnahmt werden. Eindrucksvoll 1st, w1e

Gustavo 1e [T die theologische Bedeutung der eigenen politischen das Projekt der Politischen Theologie einen wichtigen Baustein.
un! kulturellen Tradition Lateinamerikas 1n der vorkolonialen Zeıt einklagt Heidelberg Wolfgang HuberBewegend ist die pastorale Konzeption, die Paulo Evariısto Kardinal
Arns duSs der Befreiungstheologie entwickelt „Schutz der Würde Uun! der
Rechte der Armen, Gründung un! Verlebendigung VO  - kirchlichen Basisge- Brown, David: Continental Philosophy an Modern Theology. An Engage-meinden un! Verhältnis dieser Gemeinschaften E Volksbewegung 1m ment. Oxford: Basil Blackwell 1987 AIl, 250 S gebBlick auf die wirtschaftliche un! politische Veränderung des Lebens des
Volkes“ (283). Und Sa1I1Z besondere Aufmerksamkeit verdient natürlich Die Theologie als 1ne Disziplin herauszustellen, die rational
Leonardo Darstellung der Lage un! der Au{fgaben der Befreiungstheo- ist WI1e jede andere und den Kontext aufzuzeigen, 1n dem S1e
logie post Katzinger ocutum Schon die Rekapitulation des „‚Falls heutzutage betrieben wird, sind die Ziele VO  ; B.s gründlicherBalfs AUuUSs der Sicht des Betroffenen iıst eın zeitgeschichtliches Dokument Untersuchung. ist die gegenwärtige Theologie nicht hne die
hohen Kanges Ebenso bemerkenswert ıst, mıiıt welcher Klarheit Boff 1mM kontinentale Philosophie verstehen. Eben dies legt der VOoO derBewußtsein der Kontroverse mıiıt Rom der ursprünglichen Konzeptionweiterarbeitet, die den Gegensatz VO sozio-historischer Herrschaft un: analytischen Philosophie herkommende Nr dar, indem Positio-

Ne  w} zeitgenössischer Theologie diesbezüglic relevanten phi-Befreiung als praktisches, geistliches und theologisches Zentrum christlicher losophischen Konzeptionen gegenüberstellt, die Stärken der einzel-Existenz anerkennt. Er skizziert die Konsequenzen dieses Ansatzes für das
Gesellschaftsbild, das Kirchenverständnis un die theologische Arbeit HE  b Ansätze aufzeigt und ihre Defizite benennt. Dies geschieht 1ın

Kap 1m Blick auf die theologische Methodologie, Gotteslehre,Alle Beiträge /AUR Befreiungstheologie, äahnlich ber uch die Anthropologie, Soteriologie, Ekklesiologie un Eschatologie.Bezugnahmen auf den Hirtenbrief der nordamerikanischen atho- Im Kap „Theological Mar o (1-36) unterscheidet drei,lischen Bischöfe „Gerechtigkeit für alle  6 werftfen die Frage auf, ihm zufolge als komplementär begreifende Weisen fundamentaler Theo-welche Konsequenzen sich für das Gesellschaftsbild, das Kirchen- logie, die Berufung auf Erfahrung, Offenbarung und Tradition. Für denverständnis und die theologische Arbeit 1n einem reichen Indu- erstien Ansatz zieht Schleiermacher, Tillich un! Rahner heran un!
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verfolgt die entsprechende philosophische Reflexion VO ant bis Marechal. die rage „‚Death anı beyond“ 201} geht AL einen auf Jüngel e1Nn, den
Dıie Offenbarungstheologie wird Barth un! Kierkegaard expliziert. Sse1Ner antiphilosophischen Konzentration auf Kreuz und Rechtferti-
Als GE}  - der grundlegenden Bedeutung der Tradition ausgehende Posıtionen gUuNg kritisiert, die ih: blind mache für das Verhältnis des Glaubenden AB

oskizzlert Ar die VO  . Balthasars un! Gadamers, dann, ausgehend VO  - Geschichte Jesu. Eben diesem widme sich die narrative Theologie, die aut
Bultmann, die Implikationen der Bibelkritik für die systematische T’heologie WE sowohl VO  . Benjamıns Verständnis des Erzählens als uch VO selner

erOrtern, wobei die (srenzen strukturaler Methodik deutlich un: auf Unterscheidung der kalendarischen VO der messianischen Zeeit LEUET: lernen
den theologisch bisher aum eingeholten Dekonstruktivismus Derridas annn Insofern das Leben der Menschen W1e das der Gesellschaft iragmenta-
aufmerksam macht risch bleiben un keine konsistente Geschichte ergeben, ‚there ll be

Kap „Doctrıne of 59  € 37-74 kommt anhand der Trage der eed after death tO integrate into consıistent narratıive those events 1n OUT

göttlichen Eigenschaften auf die feministische Theologie Rad{iford Ruethers lives which have far failed een unwilling LO integrate  e (209). |)es
un! Schüssler Flıorenzas sprechen, angesichts VOoO deren Vorschlägen annn LU geschehen 1M Angesicht des letztgültigen Geheimnisses Gottes, das

UuUNseIfe letztendliche Bestimmun: ausmacht.ZUL Kevısıon des Gottesbildes „bDack LO Platon an! beyond“ (41) gehen.
Dem platonischen Verständnis Gottes als zeitlos, grenzenlos und leidensun- B.Ss uch gibt einen ebenso fundierten w1e pragnanten ber-
fähig wird die Prozeßtheologie konirontiert, dessen Ogdensche Ver-
sS10N V{. den Verdacht äußert, daß S1e (‚ott auf e1N mYythologisches equls1ı

blick über Positionen und Probleme gegenwärtiger Theologie un
kontinentaler Philosophie unter Einschluß iNnrer Geschichte. Seine

AL ützung e1INEes optimistischen eltverständnisses reduziert. Der Prozeß- Kontrastierung kontroverser Konzeptionen und deren kritischetheologie ahe sS1e V{T. Hegels Begri{f des der Welt immanenten (sottes
Hegels zentrale Bedeutung liege darin, daß die T’heologie zwingt, ihren Würdigung ist auch dort erhellend, B.s Kritik problematisch
Begriff der Personalität Gottes überdenken. Eben 1es werde 1n Pannen- bleibt Freilich ist die Darstellung bisweilen dI$ holzschnittartig;

die behandelten T’heologen werden auf nahezu ıne Thematikbergs antichalcedonischer W1e antikenotischer Christologie etan, die frei-
ich scheitere. Dem kontrastiert \a Wiles’ Mythos des inkarnierten Gottes, festgelegt. och ist twa Rahner nicht LU für die Methodologie VO
dem indessen VO  z Barthes her vorwirftt, den Mythos gerade sSe1INeT Krafit Belang, WI1Ie sich auch nicht auf Erfahrungstheologie festlegenberauben. Sodann stellt die Trinitätslehre VO  - Moltmann un! Augustinus
gegeneinander un! erortert den verhängnisvollen Einfiluß Plotins un! äßt Eschatologie ist 1U eın Aspekt der weiıt ausgreifenden

Arbeiten üngels Warum wird Foucault ELE  r 1M Zusammenhangdes Neuplatonismus. miıt Gnade un: Freiheit behandelt un nicht {i{wa uch 1n dem derDie Y OCITIHN®O of Human Nature 75-114) spricht V{. 1n
Kap S: wobei 1m Blick auf das Problem des menschlichen Ebenbildes Ekklesiologie Warum wird die Identitätsproblematik 1U Wwel

exiremen iranzösischen Positionen entwickelt? Ist das Ver-(GGottes die VO  — ihm geteilte ypisch katholische Position des TenÄäus der
typisch protestantischen Calvins kontrastiert. Die diesbezüglichen Einsich- iIrauen 1n die theologische Leistungsfähigkeit des Dekonstruktivis-
ten VO  - Levınas hält für allen bisher 1n der christlichen Tradition I1LUS gerechtfertigt?
gemachten Vorschlägen überlegen. Zur rage der (Erb-)Sünde skizziert V{. Solche Fragen stellen die Verdienste des Buches nicht 1n Frage,
die existentialistischen ntworten Tillichs un! Niebuhrs, WOßBEBEN ber e1n das einen außerordentli: breiten, kenntnisreichen und ründli-die Entiremdung VO ott soziologisch verstehender Ansatz Vorzuziehen sel hen Überblick über die Probleme vermittelt, denen kontinenta-
Die Bedeutung des Existentialismus Kierkegaards, Heideggers und Sartres
für die T’heologie sieht eher ıIn der etonung der TeE1NELL, weshalb dessen le Philosophie und moderne Theologie aufeinandertrelifen.
positive e1te theologisch ernster nehmen sel Zum Thema (Ginade werden Frankfurt Edmund Arens
die Positionen Luthers und (Q)mans konfrontiert un! ihrerseits mit Foucaults
Theorie der Macht un! seinem Verständnis des gerade für Propheten un!
Heiligen kennzeichnenden abweichenden Verhaltens kontrastiert. Gisel, Pilerre: Groyance incarnee. Tradition. Ecriıture. (‚ anon. ogme

Kap geht auf die ADoctrıne of Salvation  K 115-150) eın. Auf (Jeneve: Editions Labor ei Fides (Lieux Theologiques No 9). 166
die persönliche Dimension der Buße kommt V ausgehend VO  - Calvins kart
Theorie der göttlichen Strafe sprechen, der Aulens ethische Theorie Der Ausdruck nI enthält einen kla-der Buße entgegenhält. Er zeig beider Wurzeln bei Anselm einerselits,
Abaelard andererseits auf un: stellt se1ın erständnis der Buße als ieder- 6& 1Nnwels auf das, dem VE 1n diesem uch geht

Glaube ist VO  - jeher e1Nn Grundphänomen jeder Gesellschaf: Undherstellung e1INerTr Zzerstörten Beziehung heraus, für die die öffentliche KReue
zentralen Stellenwert hat Den sozlialen Kontext der Erlösung behandelt spielt 1ne wichtige 1ın zwischenmenschlichen Beziehun-
anhand der Theologie der Befreiung, deren Verdienst 1n der etonung der BEeI Er markiert das Verhältnis ZU anderen und hat wesentli-
Person un! Praxis Jesu SOW1e der praktischen Dimension des christlichen hen Bezug AA Person des laubenden und AA Person desjenigen,Glaubens s1ıe. wobei 61e freilich die relative Unabhängigkeit VO  - Orthodo- den oder dem geglaubt wird. Dadurch zeıigt Sich. daß e1in
X1e un: Orthopraxie außer acht lasse. S1e la Katzınger als Marxismus 1n wirklicher Glaube sich nicht 1mMm leeren Kaum vollzieht Er nımmtchristlicher Verkleidung denunzieren, weist E ebenso zurück wI1e vielmehr konkrete Gestalt Wirklicher Glaube ist HU e1nNn inkar-umgekehrt die Bedeutung des eo0-)JMarxismus für die Theologie uUunier-
streicht, die sich den Herausforderungen VO  - MarTx bis Habermas stellen nlerter Glaube. Wenn der V{. dementsprechend VO  } hristl Glau-

ben als einem „Regime der InKkaärnatten? spricht, dannhabe, Was 1n bezug auf erstieren \A Lasi, 1n bezug auf letzteren insbesonde-
Peukert (ue deswegen, weil dieser besondere Glaube als USdAdTUC des Hs
Im Zentrum des ste. die 151-184), deren Identität Uun! Vertrauens ott nicht irgendeine billige Inkarnation rfährt In

Autorität zuerst interesslert. Mıt Küng Uun! Gongar plädiert für nicht- hristl Perspektive lebt der Glaube VO der Wirklichkeit der
autoritäre Strukturen: das die Christen Verbindende sieht 1mM CONSENSU. Person Jesu Christi.
fidelium, dessen Symbol der aps darstelle. Christliche Identität soll freilich Deshalb gibt für uns auch LUr VO diesem absoluten öhe-
weder 1n priesterlicher och 1n päpstlicher Autorı1ıtät gesucht, sondern als
Bekenntnisidentität verstanden werden. Wiıe e1inNn nichtautoritäres Verständ- punkt her 1ne letzte Verständnismöglichkeit der wahren Botschaft

und Funktion der Strukturmomente un: regulativen WegmarkenNn1s VOIl Identität aussieht, entwickelt VEn entlang der Debattte zwischen
Lacan un! Deleuze, annn die Vısıon eiINer nichthierarchischen Autorität w1e die biblischen Zeugn1sse, die Tradition, der Kanon un:! dogma-
Uun! Identität 1mM Anschluß Zizioulas skizzieren. tische Aussagen. Gerade 1n diesem Zusammenhang spielt beim LE

der Begri{ift 1!Z und „Z 1ne zentraleWie die Beziehung zwischen Christus un: Sse1Ner Gemeinde sich voll-
zieht, expliziert AL anhand VO Schillebeeckx’ Eucharistieverständnis, des- g e-sein ist 1Ne VO Glauben geforderte Haltung. Denn WE ott
Sen Schwächen aufzeigt, anschließbend auf die Transsubstantia- begegnet 1st, WEeT „gesehen und gehört at“‚ kann nicht mehr
tionslehre Thomas VO Aqu1ns einzugehen, VO aus Brot un! Wein als schweigen (Apg 4,20). Vorbild und rsprung e1INes solchen Vor:®
auf die Adressaten bezogene un! VO  > ihnen beantwortende Symbole 1mM iıst das ZeEugn1ls Jesu selbst. LDarum ist auch für den
Sinne K1ICOEeUTS verste die prımär auf der Ebene des Unbewußten unktio- Christen das Bekenntnis Ausdruck für die Lebendigkeit se1nesnleren. Glaubens als ıu Karniıerte Glaubenserfahrung“. Darauf

39 B Si Things 6 185-210 geht V{. schlieBßlich als rage ach hingewiesen en 1n e1INer klaren, schlichten un ennochder Art un! Weise, „1n which the of Jesus challenges {O reorder the ergreifenden prache macht AUuUS diesem Büchlein einen willkom-TV of BÜ past OUrTr narratıve identy of identifying ith him  «
(185 Anlaß Zn Besinnung.

Münster Koss1ı TossouIm Blick auf die Eschatologie stellt Teilhard de Chardins mystischen
Evolutionismus un! Metz’ Konzeption einer Zukunft Aaus dem Gedächtnis
des Leidens gegeneinander. Sieht e1ım ersten die atur sakralisiert,
desakralisiere Metz S1e DIC HUT sondern lasse S1e galızZ außer acht Dagegen Glebe-Möller, Jens: Political ogmatıc. Übersetzung Aaus dem Dänischenbringt V{. Blochs materialistische Kezeption des christlichen Erbes 1n se1lNer VO. Thor all Philadelphia: Fortress Press 1987 147 D kartPhilosophie des Noch-Nicht 1! Spiel, wobei ber w1e bei Teilhard alles US-$ 10.95seinem Verständnis der Potentialität der Materie hänge. Blochs utopischemDenken konfrontiert mit Adorno die Theodizeeifrage un! dessen Verwer- Als Darstellung der zentralen Aspekte christlicher Theorie und
fung des Identitätsdenkens, wobei dieser V1a negatıva allerdings 1ıne theolo- Praxis 1m Einklang mıt den Denkformen der Moderne muß die
g1sC. folgenreiche Alternative aufscheinen lasse. Abschließend eTOrTtert V+ Dogmatik laut V{ heute politisch Se1iInNn. Der Entwurtf Ü weiß
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sich el Metz‘’ politischer T’heologie verpflichtet, deren dies mM den Preıis der Reduktion des Christlilichen
TeEeNzen SA einen 1n e1INerTr allgemeinen ede VO  w Gesell- Wahrheitsanspruchs . D der ede VO  b ott oder der VO  —

schaft, 7EB anderen In der ungenügenden Übersetzung theologi- der Auferweckung Jesu auf als normatıv betrachtete moderne
scher Kategorien 1n den Hor1ızont der Moderne sieht Wie Dogmatik Standards, kurz: der Reduktion VO  . Dogmatik auf Hätte
unter den Bedingungen der Moderne als politische Konzipieren [3 die offensive (nic restauratıve!) Kritik der Moderne bei
1st, okizziert VT unter Bezugnahme auf a h SOWI1e Metz und Peukerts Aufweis der Aporetik der Theorie kommunika-
1n Auseinandersetzung mıiıt gegenwärtigen Positionen dänischer tiven Handelns wirklich eTNsSsT S  IILILMLGLIL, hätte nicht 198808  — die
Theologie 1n Schritten. Rückseite se1INes ‚Wäal kritischen, ber dennoch als selbstverständ-

liche Basıs theologischer Argumentatıon hingenommenen Aus-Nachdem die Moderne 1M Anschluß Berger als durch
Abstraktion, Zukunftsorientierung, Individuation, Beireiung un! Säkulari- VO  ; der Moderne erkannt, sondern wAäare zugleich üDer
slieTrung charakterisiert hat, zeichnet SS 1n bereinstimmung mıit se1IN ‚atheistisches“ Verständnis politischer Dogmatik hinausge-

ö b TE die Evolution der Religion nach, wobei ihm zufolge die „moderne kommen, das unbeiragt VO  » Habermas ausgeht, diesen ZU heo-
Religion“ sich auszeichnet durch die etonung menschlicher Autonomie logen macht vgl 38) und sich die Krıterien für das, W dsSs theologisch
un! Wahlfreiheit, Verwerfung des Dualismus VoO LDiesseits und Jenseits noch I1 ist, VO ihm vorgeben äßt
SOWl1e durch e1Nn Zurücktreten konfessioneller Differenzen. Mit Döbert sieht Das Buch macht insofern elınerseıits eutlıch, daß ıne Theolo-

den normatıven Gehalt moderner Religion 1n und gle, die sich relevanten Reflexionen der Moderne tellt, Haber-expliziert, deren Urientierung auf eine ideale
INnas nicht vorbeikommt, W1Ie andererseits belegt, daß mıiıt Haber-Kommunikationsgemeinschaft bzw. auf herrschaftsfreie Kommunikation 1n

einer kontrafaktisch bereits antızıplerten idealen Sprechsituation heraus- [I11as$s allein keine Theologie treiben ist Diese mu ß nicht 1U 1m
arbeitet. Dem BED Sn un! Konsenstheorie erhobenen Ver- Gespräch, sondern uch 1n Auseinandersetzung mıiıt ihm ihre
aC. S1e selen formalistisch un! unrealistisch, begegnet G indem Ansprüche auf Wahrheit, Richtigkeit, Wahrhaftigkeit und Ver-
aufzeigt, daß darin Wahrheit, Freiheit un! Gerechtigkeit prozedural ständlichkeit Z Geltung bringen. Daß sich aIiur sowohl Haber-
bestimmt werden un! daß Habermas sehr ohl die Gefährdung herrschalts- mas methodisches Instrumentarıum als auch se1ne normatıve
freier Kommunikation E die sich ausweitende systemische Kolonisie- Urientierung theologisc als fruchtbar erwelsen, hat PE beste-
rung der Lebenswelt erkennt, der entgegenzuarbeiten gilt Sodann behan- chend gezeigt Se1in inspirierender Entwurt verlangt nach unda-delt ‚VEn die Kirche als Urganisation, stellt S1e der Jesusbewegung mentaltheologischer Kritik und dogmatisch-theologischer Weıter-gegenüber und skizziert, wI1e 1mM Zuge der antignostischen Auseinander-
setzung VO der charismatischen urchristlichen ewegung ZUTLT hierarisch ührung
Organisierten Kirche kommt, die zunehmend 1n den Staatsapparat integriert Frankfurt a. M Edmund Arens
wird un! zusätzlich ihren pastoralen Au{fgaben normatıve, ideologische
un administrative Funktionen übernimmt. Am Beispiel der dänis he
Volkskirche stellt die Akzeptanz dieser Welt und die, wenngleich
untergründige egitimation des Status qQUO als ihre faktischen Funktionen
heraus. Munoz, Ronaldo: Der ott der Christen. Aus dem Spanischen VO  w Horst

Goldstein. Düsseldorf: Patmos Verlag 1987 A (Bibliothek TheologieDemgegenüber machtA auf „The Church’s Other Dimension“ 8-—85) der Befreiung]), kart. 38.80
aufmerksam, die ihm zufolge 1n der kommunikativen Gemeinschaftlichkeit
der (‚ommun10 Sanctorum liegt, welche die Leidenden der Vergangenheit er vorliegende Bd gehört innerhal der Reihe „Bibliothek

Theologie der Befreiung“ der zweıten Abteilung „Gott, der se1nerinnert un: AUuUSs ihrer „anamnetischen Solidarität“ H. Peukert) daran arbei-
tel, SO work overthrow the of suffering: humans Oppressing other olk befreit.“ Fünf Bde sind 1n dieser Abteilung geplant:
humans“ E<i Die kommunikative Gemeinschaftlichkeit wird aut Vf. insbe- G Offenbarung und Glaube: a} A l)er ott der
sondere 1n den Sakramenten der Taufe un: der Eucharistie erinnert un:! Christen: 55 Befreiung 1n ESUS CS m b I
aktualisiert: s1e thematisieren, ıst vorrangige Au{fgabe der Predigt. Der Heilige Geist: BOilt. Der dreieinige ott LDıiese Reihenfolgeach e ist untier den Bedingungen der Moderne allein eine (1 äßt erkennen, daß sich 1n dem vorliegenden Buch „1n derg1 nt! möglich, deren Grundzüge 1n Anlehnung
Sobrino darlegt, wobei sich G B: das Problem stellt, wWwW1e angesichts des Sprache der Bibel den ott Israels (SO das Ite Testament),
Widerspruchs VO  - modernem Denken un! der Auferweckung Jesu diese den Vater Jesu Christi und den ott der Christen (SO das Neue

Testament); 1n der Sprache des kirc  ıchen Credo den einenweiterhin ihre normative Kraft behält, welche sS1e sowohl 1ın der existentialen
als uch 1n der metaphorischen Interpretation einbüßt. Gott, den altler und Schöpfer; 1n der Sprache der Trinitätslehre

Da der Begri{ff einer personifizierten göttlichen Macht notwendig Hetero- die TSie Person der Dreifaltigkeit“ (2% Anm 42) handelt ber
nomı1e impliziere, diese ber dem modernen Verständnis menschlicher inhaltlich 1st das Werk des ılenen MuNnN0OZ, der se1t Jahren ın
Autonomie widerspreche, „d political dogmatic 1n the modern ontexti must einem Arbeiterviertel Santiagos das Leben der Armen teilt, keinetherefore be atheistic“ 102). existential der metaphorisch VO  - ott Gotteslehre 1M „klassischen“, traditionellen 51nn („De Deo unO”')]reden, beruft s1e sich miıt auf den egalitären Jahwe des Alten
Israel un! auf Jesu Solidarität mıit den Unterdrückten 1m Namen se1nes und will sich auch nicht als solche verstehen. M., der 1n KUuropa
Gottes, der sich 1n der kommunikativen Prax1ıs anamnetischer Solidarität T’heologie studiert hatte, äßt euilıc erkennen, wWI1e sehr das
erschließt. Eın solches, 1mMm Anschluß P eingeführtes Verständ- verarmte Volk Lateinamerikas seinen theologischen Horizont VeI-
n1s (sottes gibt diesem seinen normatıven Gehalt zurück. N AOf. the ändert hat Eın SECEI1ISUS fidelium hat 1n der T’heologie der
‘'Kingdom of od’, Jesus proclaimed them, become designations for norms” Befreiung se1ın Sprachrohr gefunden, allerdings 18888 der Glaubens-
BEES Transzendenz wird für (5= damit SE Symbol für 1Ne Ex1istenz ber SINN VO  w Menschen, die nicht 1U gläubig, sondern ‚unterdrücktalle Unterdrückung hinaus, ıne Ex1istenz 1n gegenseitiger und anamneti- und gläubig“ (26) sind Grundlegendes OLLV eliner ede VO  z Gott,scher Solidarität. die dieses kollektive GlaubensbewußDtsein reflektieren versucht,Die rage der g1 geht Vt. schließlich unter dem Titel „The
Christian Utop1 115-130) Die Gottesherrschaft stellt sich ihm dar als sind die Entlarvung der „Götzen der Unterdrückung“ und die

‚Suche ach dem lebendigen Antlitz (Gottes“ (27)e1n Reich des Friedens, 1n dem keine Herrschaft un: Unterdrückung mehr
gibt. In dieser qualitativ Gesellschaft herrscht allein ott Die christli- In el wird diesem OLV nachgegangen. Der 1:3che Utopie impliziert eine Kritik der alten, repressiven, ungerechten „Gott 1n Lateinamerika“ vollzieht unftier x Das Thema ‚Gott‘“ die ScheidungGesellschaftsordnung un! weist VOTaus auf eiıne Neue hne Unterdrückung
und Schmerz, auf das eue Jerusalem.

zwischen dem ott Jesu Christi, der für die Armen Parte1ı ergreift, un! dem
VO  - privilegierten Kreisen für ihre Interessen mißbrauchten „Gott“, un!Den Bd, dem der Übersetzer ıne hilfreiche Einführung 1n deren biogra- beschreibt untier LD ott unterwegs mıit unNs Glaubenden“ 1n narratıvphischen, kirchlichen un theologischen Kontext beigegeben hat (VII-X  - persönlicher orm die Wiederbegegnung der Kirche mit den Armen ınbeschließt eine mıt ezug auf das dänische Universitätssystem entworfene

Skizze ZU g1 Es sollte aut V{. 1ın praktischer
Lateinamerika Option für die Armen:; Einbrechen der Armen 1n die Kirche).
Das Faktum dieser Wiederbegegnung nthält einen „theologischen Kern  p.Absicht VO  . e1ner sozialgeschichtlichen Perspektive aus reformiert werden, (54) der 1mMm zweıten un! dritten Teil reflektiert wird.als e1in Bereich kommunikativen Handelns die Studenten befähigen, Der zweıte a3:1 befaßt sich als „Reflexion 1m Rahmen UuNnseTeTldie systemische Kolonisierung der Lebenswelt kritisieren un! ihr Wirklichkeit“ 1n den Abschnitten HE ott und die Welt“ un: E ott un!widerstehen. der Mensch“ mit den Bereichen atur, Gesellschaft, Arbeit und persönlicher

S Entwurf einer politischen Dogmatik 1st eın Versuch, Freiheit. ach der jeweiligen Beschreibung des „Kulturprozesses“ (Verände-
rung VO Lebensbedingungen a.) un! selNner Auswirkung auf die rageach Habermas Theologie treiben und die zentralen Inhalte der nach ott („»Gottes«-Krise“) werden dus der biblischen Tradition „NeueDogmatik auf der Basıs eiINerT Theorie kommunikativen Handelns

reformulieren. Dem V{f. gelingt nicht 1NUTF, verschiedene Perspektiven“ sichtbar gemacht.
Der il ist als „Reflexion VO Evangelium her“ gallzZ dem ottpolitisch- und befreiungstheologische Einsichten integrieren, der biblischen Tradition gewidmet (V Der ott des Alten Jestamentes, \LEgelangt uch einer konsistenten Sicht christlicher Religion und Der ott Jesu VO. azare VIL ott 1n der Botschaft des Neuen estia-

Theologie unter den Bedingungen der Moderne. Freilich geschieht ments)
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M.S uch macht eutlic WI1Ie sehr 1n der Theologie der Befrei- h:  ler Zzuerst auf den groben, inhaltlich gewichtigen, eine 30® Philosophie
des Kultes‘ als Sprachereignis ‚Fest der Sprache‘) traktierenden Einleitungs-ug theologische Errungenschaften dieses Jahrhunderts - beitrag VO  wa Splett un! P Ulrich verweisen. ... ber Wäal diesermenlaufen: Angefangen VO der Wiederentdeckung der Reich-

Gottes-Verkündigung Jesu 1n der evangelischen Theologie vgl Horizont 1mMm Folgenden führend? Man {ut allen, die Werk mitwirkten,
184), über die Wiederentdeckung des ESUS vgl bes den Herausgebern zuerst, sicher eın Unrecht, die rage stellen uUun! die

positive Antwort bezweifteln. ber das liegt HG mangelnden172] und der uch damit zusammenhängenden Einheit VO  z (sottes- Willen der Beteiligten, uch nicht e1INeT fehlenden Fähigkeit der Heraus-und Nächstenliebe vgl 43, 102-—-104, 113{, 118, 184, 215-219), bis geber, sondern ohl der Unverträglichkeit der gewählten literarischen
den wichtigen lLexten des Zweiten Vatikanums vgl 1 1 BA 3 orm Uun! dem suggerlerten nspruch. Solche ammelbände haben ihre
43, 103, 148) und der Synoden VO  u Medellin und Puebla vgl 1 Tücken. un! das gewählte Thema ist verschlungener, als das erste Zusehen
18-—2U, 3 9 + 45, 54[, 7 5} FTO: 1306 T37) erkennen ßt I

Interessant 1st, daß den 1n der Systematischen Theologie SO berechtigt diese Kritik erscheint, zukünfitig wird diesem
immer wieder 1 Zusammenhang mit innertrinitarischen pekula- Thema nicht mehr gesprochen un geschrieben werden können
tionen diskutierten Satz „Gott 1st die Liebe“ (1 Joh 4,8.16 nicht alg hne Rückegri{ff auf das hier Gebotene. Hoffentlic gehen die
„Feststellung über das notwendige Wesen (Gsottes“ verstehen will, wesentlichen eiıträge nicht 1n der Fülle unter. )Dem ı11 eın
sondern als einen „Ausdruck der e1inz1gartigen Erfahrungen, die umfangreiches egister vorbeugen (Personen, Sachen, Initien,
die Gläubigen miıt dem ott Jesu ChHhristi gemacht en  D 219). Schriftstellen kıne ZU Nachahmung mpfohlene Besonderheit

Mıt VETSESSENE patristischer Tradition wäaren manche stellt die Bibliographie dar. die jedem Beıtrag die Z7ARE Thema
ussagen des Buches ausbaufähig (Z der Zusammenhang VO  . gehörende Lıteratur nachfolgen äßt Der 1inha  iche Schwerpunkt
Gottebenbildlichkei des Menschen mıiıt ESUS Christus als Gekreu- liegt auf den biblischen Psalmen un liturgischen Hymnen. „Aber
zıgtem und Auferwecktem: vgl 79f) Der „theologische Kern  < der kommt au der Geschichte der Liturgie und der christlichen
Wiederbegegnung VO  b Kirche und Armen könnte noch e1nge- Spiritualität un zugleich AdUS der Vielfalt der Glaubenserfahrung
hender eTarbeitet werden. ıne solche Fülle VO  — Gesichtspunkten ZUTLC Sprache, daß I1a  .

Bedauerlich ist manche Beschreibung der Pharisäer, die S schwerlic 1ıne andere Pu  1Kallon der etzten Fe AUS uUuNseTIeIl
als „Unterdrücker“ erscheinen (116) Zu chnell scheint mM1r hier Fachgebiet eNHNNEN kann, deren Studium ähnlich bereichern
ıne direkte Parallelisierung der Unterdrücker der Armen 1n vermag“ (Häußling, 403)
Lateinamerika miı1t bestimmten religiösen Gruppen 1m Judentum Hılıer muß leider bei der Feststellung leiben, daß dieses Werk
ZUTLT eıt Jesu VOTSSNOIMNIN: werden, die VO  . der Sache her nicht Dezüglich der Psalmen und Hymnen 1n der Liturgie 1Ne Fundgru-
zulässig ist MißBverständlich ist uch die Formulierung, ESUS habe be gelehrter Untersuchungen darstellt. S0 wW1e der eTrstie Beitrag
‚eınen anderen tz6tt bezeugt (181), un! {ragwürdig die Irennung genannt wurde, soll uch der letzte noch Erwähnung finden, denn
der Abschnitte uV Der ott des Alten Testaments“ und 99 Der gibt 1mMm Untertitel das eigentliche Thema aller Aufsätze M.-J
ott Jesu VO  w} azaret“. Hier hätte noch deutlicher und konsequen- Krahe, „Psalmen, Hymnen un! Lieder, wWwW1e der (‚eist S1e eingibt“.
teTr herausgearbeitet werden können, WI1e csehr ESUSs den parte1- g1 als rsprung und jel aller Theologie. DIie Doxologieischen Ott der Jlora und der Propheten verkündet. ist eigentliches iel elr T’heologie un VOT em uch der JI{HT=-

Münster Andrea Tafferner gle Die Dichtung gibt der ıturgle 1ne Gestalt dafür
Münster Klemens RSchtsr

lturgie und Dichtung. E1N interdisziplinäres Kompendium. Hg. VO.  -
Becker un: Kaczynski. St. Ottilien: E0OS Verlag 1983 Muschalek, eOTZ: Kult, Kultur un! christliche ıturgle. BeobachtungenHistorische Präsentation. A, 902 D AT Interdisziplinäre eliner gegenwärtigen Unsicherheit. St Johann bei Tübingen: Paul Va  -
Reflexion. AUL, 1030 S, Abb Taf. Pietas liturgica 1—-2), geb je
188

Seth 1988 (Bild un! Gleichnis Überlegungen A Suche ach
dem Menschen 6). kart 3,050

Hier kann eigentlich Hı hingewiesen werden auf dieses 1insge- Diese nicht der wissenschaftlichen Forschung ZUuzurechnende
Sa 1958 umfassende Werk, dessen Kezension Emil Lengeling Arbeit, die sich zudem mehreren Artikeln 1n der Zeitschrift „Got-übernommen hatte, der ber HT seinen irühzeitigen Tod tesdienst“ d UuSs den Jahren 1984 bis 19838 verdankt, macht ber

nicht mehr kam ıe Walter Dürig ZU Geburtstag durchaus auf Defizite 1n der Liturgiewissenschaft heute uimerk-
gewidmeten Bde gehören sicherlich den wichtigen Neuerschei- Sa S0 fehlt fundierten Untersuchungen YARE Verhältnis VO  w
NUNgEN auf dem Fachgebiet der Liturgiewissenschaft, bedürtten christlichem ul un moderner Kultur (2 Kap.). Eher gibt schon
Iso elner ausführlichen Würdigung, nicht zuletzt uch eshalb, Arbeiten dem, Was die anderen Abschnitte ansprechen, worüber
wel S1e den interdisziplinären Bemühungen dieses Faches ber auch weiterhin nachgedacht werden muß Das Heilige un das
gehören, das vielleicht mehr als andere theologische Fächer auf das Banale (3 Kap.),; die TeNzen der Kreatıvıtä (4 Kap.); die eılende
Gespräch miıt anderen Disziplinen angewlesen ist und sich 1n den Kraft des Gottesdienstes (5 Kap.) Zum achdenken arüber regtetzten Jahren uch zunehmend darum bemüht das Bändchen d. Was nicht heißt, daß seine Thesen geteilt werdenber wW1e eın solches Sammelwerk sachgerecht würdigen? müßten.
Zunächst ist zweiftellos die organisatorische Leistung der Hg Münéter Klemens Richterbewundern. Was hier diesem groben und letztlich ohl uÜNneT-
schöpflichen Thema zusammengefügt werden konnte, ist bislang

Gerhards, Albert: Feıer-Formen. Impulse für Gottesdienstgestaltung VOeinmalig, wobei dem Zusammenhang VO ıturgle un Dichtung
ohnedies bislang wen1g Aufmerksamkeit zuteil wurde. Aachener Katholikentag 19836 Aachen: Einhard 1987 191 e OTOS,
Allein Mitarbeiter werden aufgeboten. er ETST@ stellt Anhang mıit esängen und Liedern, kart
selne Beiträge unter die Abteilungen Religionsgeschichte, uden- Eiıne Autorengruppe unter der Leitung des Bochumer Liturgie-
LUum, alte Kirche, Mittelalter und Neuzeit, der zweıte listet wissenschafiftlers erhards legt 1n dem vorliegenden Bd 1ne
auf nach den Abteilungen Anthropologie (Sprache, Poetik, Litera- Auswahl AUSs den Gottesdiensten OL die auf dem Deutschen
LUT, Musik, Tanz, Theater, Kunst, Archäologie, Psychologie, SOZ10- Katholikentag 1n Aachen 1926 gefeiert wurden. Aus der Fülle der
logie, olıtı Theologie (Exegese, Dogmengeschichte, Religions- dort praktizierten liturgischen Formen sollen für die Gestaltung der
pädagogik, Homiletik, Spiritualität), Liturgiewissenschaft Gattun- „Gottesdienstlandschaft“ der Pfarrgemeinden Modelle vorgelegt
gEeN, Themen, Strukturen un: Geistesgeschichte. Nicht EerWull- werden.

Besonderer Wert wird darauf gelegt, die Entstehung der liturgi-dern kann bei einer solch breitgefächerten Sammlung, daß diese
EKinteilungen manchem nicht immer als sachgerecht erscheinen schen Felern Au der Kooperation der betreffenden Vorbereitungs-
werden. SIUDDEIL heraus dokumentieren.

Und hier wird bei aller Bewunderung angesichts dieser editori- Der ıst 1n Teile gegliedert:
schen Leistung, die viele gute und geradezu ausgezeichnete Beiträ- Leben AdUuS dem Wort Wortgottesdienst und Meditation. The-
SC vereint, auch die Kritik ansetzen mUussen, die äußling matische Gottesdienste: Familien- und Kindergottesdienste: Buß-
Tiormuliert hat (ALw 1987, 406) gottesdienst; Marienteier.

‚Keine rage ist ıne markante, bedeutende Publikation, die der 1tUr- I1 Heiligung der eit Stundengebet. Stundengebet der Gemein-
gliewissenschaft Nutzen un! Ehre einbringt. Eine andere rage ist aber, ob de als Stundengebet des Katholikentags; Stundengebet mıt Bene-
der Anspruch, interdisziplinär und enzyklopädisch das Verhältnis VO  - 11UT>= diktinerinnen un! Benediktinern: Kirchenmusikalische Vesper;gıe un:! Dichtung abzuklären un! erThellen, eingelöst wurde. Natürlich ist Liturgische Gebetsnacht (ökumenisches Friedensgebet).
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111 Einladung /AGE ahl Eucharistiefeiern. Eucharistiefeier der Tanzelement auf die Struktur der ıturgle abgestimmt werden annn Wenn
CAlR% Eucharistiefeier 1n e1INerT „Kirche Weg“; Hauptgottesdienst; „sta des E1INZUgS VO Priestern un: Minıstranten alle Einziehenden,

die 1mM Gottesdienst Dienste wahrnahmen, VO  » e1INeT Kommentatorıin SEArbeitnehmergottesdienst; Eucharistiefeier der Frauen: Euchari-
stiefeier e1nNn ökumenisches roblem stellt un VO  e allen Mitfeiernden festlich-froh durch Winken begrüßt“ (100)

werden, wird ler den symbolischen 1NNn des liturgischen EINZUgSnterwegs Se1N. Wallfahrt heute Aachener Heiligtumsfahrt:; verstoßen. I)heser 8! Ja nicht „Mitwirkende“ 1n den Vordergrund tellen,Familienwallfahrt: Hoffnungsgang VO en und Christen. sondern durch die Symbole des Evangeliars, des Kreuzes, des Vorstehers und
ELrweliterung des Spektrums: eue Formen liturgischer Feler. der Ihenste die Gegenwart des Herrn 1n se1lner Gemeinde ZU Ausdruck

Weltgebet der Religionen für den Frieden:; Christlich-jüdische bringen. I)ie Methode, die Bıtten mıiıt den Nachbarn rechts
Gemeinschaftsfeier:;: Zusammenftfassendes Fest: Umkehrliturgie; un links auszutauschen, dient sicher der Verlebendigung. och müßten

uch die ür-Bitten, die grobßen Anliegen VO Kirche un Welt, ZUUEOkumenischer Taufgedächtnisgottesdienst. Ausdruck kommen.Das vorgelegte Werk hat einmal den Charakter e1INeT Dokumen-
tatıon VO  — ausgewählten, auf dem Katholikentag gefeierten (sottes- er „Hauptgottesdienst“ des Katholikentages ıst e1nNn Beispiel für eine

Eucharistie mıiıt einer großen Teilnehmerzahl (über 000) schwierigstendiensten. Die Vielfalt ist beeindruckend kıne Analyse und Beurtel- Ort e1nes Reitstadions. kın dialogisch gestaltetes Hochgebet ach demlJung der gefeierten Gottesdienste ist jedoch 1U 1in eingeschränk- odell der Kinderhochgebete ist nicht gewählt worden, doch wurde das
tem MabDe möglich, da das vorgelegte Material ÜTE ausführlichere „Amen“ AA Abschluß des Hochgebetes ın e1INerTr zweimaligen Wiederholung
Beschreibungen und evt! Man Videoaufnahmen ergänzt werden (82) I)ies verdient Nachahmung.
müßte Von der Intention der Hg her geht die Vermittlung Auf die „Bewegungsmeditationen“ annn hier L1LUTFC hingewiesen werden.
VO  z Impulsen Au dem Spektrum der Katholikentagsgottesdienste Im 8 „Unterwegs Se1N: Wallfahrt heute“ ist die Familien-
für die Pfarrgemeinden. Hier stellt sich die rage, 1eweıt die walltfahrt A Zien 1n das Eand, das ich [Dır zeigen werde mi1t der
vorgelegten Modelle als nregungen und Vorbilder brauchbar Gestalt des Abraham e1Nn anregendes Modell 1127
sSind Der „Hoffnungsgang VO  - Juden un Christen: Er lasse se1ın Reiche

Im eil Sl die Problematik „thematischer“ Gottesdienste kommen“ führte 1n Aachen über jüdische Gedenkstätten und Friedhöfe AA BB
deutlich zutage. jüdischen Mahnmal 120f). Diese orm annn zweifltellos für viele Pfarreien als

Im ersten Modell „Geistliche Gemeinschaf wird als Aufbau eNannt: Vorbild dienen.
aufgreifendes Anliegen; Schuld und Umkehr:;: Zukunftsperspektive. Wenn Die Hg des Bd.s betonen, daß s1e Hilfen AL „Findung
ler das Element „Wort (ottes fehlt, obwohl 1MmM Gottesdienst selbst gottesdienstlicher Felern“ geben möchten und bringen 1m l
vorkommt, deutet sich die Gefahr das „Thema'  « un:! selne „Interessenten“ Beispiele. Sie welsen celbst darauf hin, daß sich her 1Neue®e
ın den Vordergrund stellen. Kıne Meditation ach dem Evangelium ann
die Homilie nicht ersetzen! Zusammenstellungen herkömmlicher Elemente 1n der Abstim-

MUNg auf besondere Rahmenbedingungen handeltEKın geeignetes Modell für agungen un! Freizeiten ıst das ‚Gebet ZABR M
Sache“, bei dem Nachrichten als „Material“ ZUT Meditation un A Gebet Das „Weltgebet der Religionen für den Frieden“ 126{), das se1t 1982 ZU

1n einen Wortgottesdienst einbezogen werden. Programmpunkt der Katholikentage gehört und VO  . der „Weltkonferenz der
Daß der Familien-Wortgottesdienst „Dein Reich komme eiıne große Religionen für den Frieden“ 1n Stuttgart vorbereitet wurde, ist och keine

VO  e den verschiedenen Religionen geme1insam getragene orm des Miıteinan-Stadt Tsteht“ eine Leiterin hatte, wird als Impuls für die Gemeinden
betont. der-Betens, sondern eine Religionsgemeinschaft 1n Aachen die katholische

J]le Wortgottesdienste bieten Elemente die 1n Gemeindegottesdien- Kirche ädt die anderen Religionen als ‚Aste e1Nn. Dagegen ist die „Christ-
sten als nregung benutzt un übernommen werden können. lich-jüdische Gemeinschaftsfeier“, die seit 1971 Z testen Bestandteil der

Katholikentage gehört, eine gemeinsame Feler VO  - Juden un! Christenil I1 dokumentiert die Fülle VO Tagzeitenliturgie 1n unier-
schiedlichen Gestaltungsformen, die der Katholikentag 1n vielen 1381

ıne interessante ecue orm ıst das „Zusammenfassende tu‚ bei demZentren praktizierte. nach eiINerTr Veranstaltung die Ergebnisse abschließend „gebündelt“ werden,
Ermutigend ist der Bericht e1nes Aachener Pfarrers über die Praxis Se1INeT indem verschiedene Momente des Themas durch ıne Einheit Aaus Schriftle-

Gemeinde, der die Teilnehmer des Katholikentages Dartizıpleren durtf-
ten

SUNg, Lied, Bericht un Aktion (Bewegung/Spiel) vorgestellt werden 139f)
Dieses Modell annn Au Abschluß VO  - Gemeindetagen, Seminaren, Schu-

Eın wertvolles Modell bietet die Gebetsnacht, die dem Hauptgottesdienst lungswochenenden USW. sehr gut eingesetzt werden.
des Katholikentags voranging. Die Revitalisierung der Vigil ıst zweiftellos e1Nn Die „Umkehrliturgie“ der „Segnungsgottesdienst“ 148f) steht 1 Zusam-
erfreuliches Zeichen liturgischen Lebens heute menhang mit der charismatischen Gemeindeerneuerung un führt ZU

Im eil 111 werden unter der Überschrift „Eucharistiefeiern“ bewußten Erneuerung der Glaubensentscheidung 1n Taufe, Firmung, Tdi-
drei Modelle vorgelegt, die VO  > bestimmten Gruppen, der GA} natıon un:! Ehe

Der „Ökumenische Taufgottesdienst“ WäarTr e1ıne Neuerung 1MmM Rahmender KABRB und einer Frauengruppe, vorbereitet wurden. eines Katholikentages 153£) Das Aachener odell orlientiert sich Aufbau
Daß einige Male Eucharistiefeiern undifferenziert als „Gottesdienste“ der Vigilfeier der Osternacht. Miıt Rücksicht auf die evangelischen Teilneh-

bezeichnet werden, verstärkt die unselige Tendenz, die Messe als einzige INerT E1 die Stelle der Wasserweihe der Sonnengesang des Franziskus,Gottesdienstform anzusehen. uch die Namengebung „Eucharistiefeier un die Stelle der Besprengung mıit dem geweihten Wasser werden
GCAJ der Frauen“ ist mißverständlich, enn eine Eucharistie ıst immer Schalen un! Becher gereicht. tatsächlich die 1n der katholischen ıturgledie Feler des Volkes (sottes In Wirklichkeit bereitet ler doch e1ine angebotenen Weihegebete der besser „Danksagungen ber das Wasser“ für
Gruppe eiıne Messe VOT, die eine Zielgruppe besonders anspricht, doch für evangelische Christen ıne umutung sind, wäre diskutieren. InsgesamtMitchristen offen ıst. ıst diese orm eın ausgezeichnetes Modell für die Pfarrgemeinden, miıt

Problematisch wird C  S WenNnn die GCA]J „anstelle der Predigt“ Stellungnah- den evangelischen Mitchristen das Taufbewußtsein Uu-
INe  n ZUT „Situation un! Haltung der christlichen Gemeinden angesichts ern
der S1ituation Junger Arbeiter“ vorsieht. Das Evangelium bedarf der Homilie, Im Anhang des Bd.s finden sich OT0S un ausgewählte Liedbeispiele AUSdie nicht durch „statements” verdrängt werden darf. Im Rahmen dieser den beschriebenen Liturglen.Homilie können selbstverständlich die Probleme VO heute / BB Ausdruck
kommen. ESs ist begrüßenswerrt, WEeNnNn TT Gabenprozession „Symbole“ w1e Die Hg dokumentieren 1n dankenswerter Weise mıi1t dem vorlie-
die Produkte einer Töpferei mitgetragen werden. 51e sollten jedoch nicht auf genden die 1e liturgischer Formen des Katholikentags, die
den Altar, sondern VOT der neben den Altar gelegt werden. durch die Darbietung ausgewählter Modelle VOT dem Vergessen-

Im Entwurf der Eucharistie „Der Zukunft Leben geben  C werden 1n den werden bewahrt und als Impulse für viele Gemeinden fruchtbar
Liedruf des Kyrie Zwischentexte eingeblendet, die mıit dem „‚Kyrie  er nichts werden können. Darüber hinaus bieten sS1e einen Einblick 1n das
iun haben Die Meditation nach der Kommunilon sollte möglichst das Kom- Niveau liturgischen Felerns 1mMm deutschen Katholizismus, der für
muniongeschehen meditieren. Die Marien-Meditation paßt besser andere die Pastoraltheologie un! die Liturgiewissenschaft wertvollesStellen. Material bereitstellt.Die VO Arbeitnehmern gestaltete Eucharistie „Das Brot des Alltags
teilen“ äDt al der Stelle der Lesung' Berichte ireten, 1n denen Männer un! Bamberg Franz Kohlschein
Frauen ber ihre Situation 1n der Arbeitswelt berichten. S0 wichtig solche
Informationen sind, dürfen sS1e doch das Wort Gottes nicht verdrängen. Im
Anschluß diese sehr erNs nehmenden Klagen soll das Lied Aich obe
meliınen Gott“ VO  - der Gemeinde werden. ıe Vorstehergebete Chiappetta, ulgl Dizlıonarıo del Codice di Dıirıtto Canonico. Prontu-
ähneln stark Fürbitten und erhalten weni1g Lobpreis un Erinnerung T10 teorico-pratico. Napoli: Edizioni Dehoniane 1986 XAIlL, 1364 S
(‚ottes Handeln. Hier ist iragen, ob nicht eın Wortgottesdienst die sehr iel geb L1t
geeignetere orm 1st, die „politische un! gesellschaftliche Dimension“
unter dem orte Gottes 1n den Blick nehmen. Ochoa, Xaverlus: Index Verborum Locutionum Codicis 1ur1ıs cCanoniIcıl,

Die „Eucharistiefeier der Frauen“ bezieht, wıe uch andere Felern, den Editio secunda ei completa del Vaticano: Libreria Editrice Latera-
liturgischen Tanz e1N. Dabei ist die rage sorgfältig überlegen, w1e das 19824 AVI,; 594 ı broschierrt, IT
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Zapp; Hartmut: Codex Iurıs Canonicıl. Lemmata, Stichwortverzeichnis. Elek- narıo“ das Interesse gemeinsam, möglichst den BalNlZeEN ( anon
tronische Datenverarbeitung: eierTr Ullrich. Freiburg: Rombach 19826 darzustellen, ın dem das Suchwort vorkommt. Wıe Ochoa ı1l
678 S geb FB Z uch Zapp das Vorkommen VO Öörtern un! Begriffen vollständig
Viele Te en die Mitarbeiter des Kanonistischen Instituts erfassen, WOZUu sich e1INeT äahnlichen Verweistechnik für —
der N1V München damit verbracht, den Codex Iuris (‚anonıi1cı mengesetze Begriffe edient WI1Ie Ochoa

AaQUus dem Te 1917 1n Zettelkästen aufgeschlüsselt durchsuchbar l)er auffälligste Unterschied esteht darin, daß ZaDpp weder
machen. Der mgang miıt dem stellt sich einfacher einen Textausschnitt des betreffenden ('anons wiedergibt och

dar Wer einen passenden omputer besitzt, kann den ext des einen Volltext, sondern 1Ne 1sie VO  . Örtern, die 1n dem jeweili-
Gesetzbuches elektronisch durchsuchen, WEe1 inhaltlicher gEeEN (‚anon sinntragend SiNnd Dabei formt Verben, sofern ihren
der rechtssprachlicher Recherche bestimmte egriffe isolieren Nachweis für erforderlich hält, 1n Substantive SO wird ti{wa 1n
will Wem diese Technik nicht AILT. Hand 1st, dem bieten sich drei Ca 101 „invalide contrahit“ unter dem Suchwort matrimon1-
Werke die unterschiedlich konzipiert sind, ber asselDe iel umgesetzt „CONTLTaCLUS invalidus“. nNnier dem Suchwort
verfolgen, Stichwörter 1mMm NL verläßlich auffindbar machen. ‚invalidus“ 1st Ca 11041 ber nicht angegeben, ohl untier „COHN-

Das D)17Z10N2Narıo0 u11gl Chiappettas ist kein Wortindex, TAaCTIUsSs invalidus“, der beiden nachgewiesenen Textstellen
sondern e1n Sachverzeichnis mıit der Tendenz /ABR andDuC Auf (cann. 1093 un 11017 2) 1ın dieser Form nicht vorkommt.
den Fsind alle Stichwörter au{fgelistet, die 1n dem Werk Da Zapp anzielt, den jeweils S 80VA=I0! Text des Fundstellen-Canons aufzu-behandelt sind, untier Angabe eliner eventuellen Untergliederung. schlüsseln, ihn das ber bei langen (esetzesnormen einem Übermaß

In der Ausführung ist diese Untergliederung noch verfeinert bis hin führen mussen, hat 1m Bedartisfalle den Canon 1n zwel Teile geteilt un
Überschriften den nachfolgend zumeıst 1M eX zıt1erten (‚esetzes- diese jeweils mit (a) un! (b) bezeichnet. Diese Buchstaben finden sich hinter

tellen Das Stichwort „ VeSCOVO diocesano“ hat e1n eigenes Stichwortver- der Zahlenangabe der Fundstelle.
zeichnis, das die insgesamt 48 umfassenden Nachweise entsprechender Zur Veranschaulichung der Unterschiede der drei Bücher selGesetzesstellen detailliert aufschlüsselt.

Als Stichwörter sSind VOTL allem Substantive, uch einige Adjektive un! eın Such-Begri{ff Abbazia territoriale/abbatia territorialis) hier
feststehende Wendungen aufgenommen, aber keine Verben. Es fehlen alle abgedruckt 1n den drei Versionen, wobei die Druck-Gestaltung

nachgeahmt istnicht sinntragenden Begriffe, daß das Diziıonarıo für eine Wortrecherche
ungeeignet ist. |DS dient eher inhaltlichen Untersuchungen, uch der anfäng- Chiappetta, Dizionarlo:
lichen Information ber die Gesetzesvorschriften einem bestimmten ABBAZIA RRITORIALE
Gegenstand. ONCetTtto di abbazia i prelatura territoriale

[)as Buch iıst 1n italienischer Sprache verfaßt un gibt die Normen des Can 370 SE prelatura territoriale, l’abbazia territoriale, U1l  eb
C: 1n e1INer italienischen Fassung wieder, die der VE selbst angefertigt hat determinata porzione del popolo dı Dio0, C1ITCOSCrTI1tta territorialmente, la Cul
Daraus ann sich das Problem ergeben, die richtige italienische Vokabel für GUTId, PeEI speciali C1rcostanze, affidata ad Prelato ad Abbate, che la
den befragenden lateinischen Begriff ausfindig machen. In den eisten
Fällen wird die italienische Textausgabe des Codex (Codice di Dırıtto B8C, somiglianza di eSCOVO diocesano, COIMNeE S Ul Dropr10 pastore.“

L’abbazia territoriale la prelatura territoriale ‚50110 assimilate alle
(‘anoni1ico. esto ufficiale versione italiana, Rom 1983 den Weg welsen dioces|i.“
können. Er Can, 363

In sSe1INeEeT Einführung welst Chiappetta darauf hin, daß sich Ochoa, Index verborum:
auf Ochoas Index verborum gestütz habe Nachdem Ochoa Abbatia territorialis
bereits den Dekreten des Il Vatikanischen Konzils einen Index abbatia territorialis, vicarlatus apostblicus 368
verborum erfaßt (AaVverl1us Ochoa, Index verborum (1 dOocu- praelatura territorialis aut abbatia territorialis 370
mentis Concili Vaticanı Secundi, Kom 1967 un damit 1ne Zapp,; Lemmata:
wertvolle Hilfe VOT allem für Untersuchungen ZU Sprachge- abbatia territorialis
brauch des Konzils geschaffen hatte, liegt BEBE das entsprechende 368 vicarlatus apostolicus, praefectura apostolica, administratio aDO-

stolica, stabiliter, erectl1o, Ecclesia particularis, Ecclesia catholica U:  eb eiNachschlagewerk A SE 1n zweiıter Auflage VO  -
un1ca, dioecesis, assimilatio, praelatura territorialis

ES handelt sich dabei einen Wort- un! Begriffs-Index P ateini- 370 portio populi Del, CITrCUMSCT1pt10 territorialis, CUTra, adiunctaschen Jlext 1n alphabetischer Folge, wobei der zusammengesetzte Begriff specialia, Praelatus, Abbas, instar ‚P1scopl dioecesani, pastor Proprl1us, regl-(z 1tus liturgicus) dem einfachen (Z itus) nachgestellt ıst un: Stellen
INEI, praelatura territorialisnachweist, die bei dem einfachen Wort fehlen. Verweise Ende der

jeweiligen Fundstellen-Listen ennen zusammengesetzte Begriffe, 1n der das Zum Vergleich die extie der beiden anones 1mM lateinischen
behandelte Wort ebenfalls vorkommt, ber durch die Zusammensetzung Original:
bedingt anderer Stelle 1mMm Alphabet suchen ist Can 368 Ecclesiae particulares, 1n quibus urn eit unica Ecclesia catholicaAn jedem Such-Wort gibt Ochoa einen Textausschnitt wieder un! 1nNe exXxs1istit, Sunt imprimis dioeceses, quibus, 151 aliud constel, assiımilanturFundstelle nach Canon, Paragraph un! Nummer, eventuell uch durch die
Angabe „tac. 59“ für die Überschrift Call. 59 praelatura territorialis ei abbatia territorialis, vicarlatus apostolicus el PTa6-

ectura apostolica LEeECIMNOIN administratio apostolica stabiliter erectaGegenüber der ersten Auflage, die ıne Reihe nicht sinntragender Örter (Zamı 370 Praelatura territorialis aut abbatia territorialis est Certa populiVO  e} d, ab; bis V vel, eTO nicht erfaßte, auf diese Auslassung ber Del portio, territorialiter quidem CITrCcUumMscCrI1pta, CU1LUS GUTIdg, specialia obausdrücklich hinwies, ist die zweiıte durch einen Appendix Tganz(t, der uch
für diese OÖrter die Fundstellen nachweist, allerdings nicht mıit Textaus- adiuncta, COMM1TILLTIUT alicui Praelato aut Abbati, qui Call, ad instar piscOopl
schnitten, sondern durch reine Canon-Angaben un! die Mitteilung, wI1e dioecesanl, tamquam proprius 1USs pastor
häufig das Wort ın dem betreffenden (anon vorkommt. IDie VOor- un Nachteile der drei Systeme sind leicht eTrsiCc  ich

Eın Zzweiter Neu beigefügter Appendix weist die (‚anones nach, auf die 1n Wer 1m Codex unter inhaltlichem Gesichtspunkt sucht, ist mıt dem
anderen Canones verwlesen wird.

Der dritte Appendix ıst gewissermaßen der Index ZU Index Er listet T3 besten bedient, weil zugleich 1ne systematı-
sche Aufschlüsselung des jeweiligen Sachgebietes gebotenalle 1m ( vorkommenden Örter 1n alphabetischer Reihenfolge auf un:!

gibt durch die Seitenzahl des Buches d. die näheren Angaben finden bekommt, zudem vielfach auf das Nachschlagen 1mMm Codex selbst
sind Eingereiht sind die zusammengesetzten Begri{ffe, un ‚Wäal nicht ABr verzichten kann. umindest kann durch die eingefügten UÜber-
ihrer alphabetischen Stelle (Gradus academicus unter G). sondern uch e1m schriften exakt erkennen, mit welchen Normen sich eingehen-

der un! anhand des lateinischen Gesetzestextes befassen hatzweiten un! gegebenenfalls weıteren Wort (Gradus academicus KUTSiV un!
eingerückt hinter Academicus, d, u 50 ist dieser dritte Anhang der Chiappetta se1ın Werk 1n lateinischer Sprache geschrieben,
Schlüssel umfassender Suche wäre universaler verwendbar un vermiede mögliche AdUS der

Sinnvollerweise ist 1n der Fußzeile jeder e1te die Bedeutung der jeweils Übersetzung herrührende Unsicherheiten. Für Wort-Recherchenangegebenen Nachweis-Ziffern Tklärt, un: ‚WäarTr 1M ganzen Buch Bedauer- ist das Dizionarıo ungeeignet.lich, daß auf den 539 und 542 die alsche Auskunftftszeile eingedruckt ist
Dem liegt e1Nn vierseitiges Fehlerverzeichnis el, das klug eine Strate- Der Ind verborum dagegen ist gerade dafür das geeignetste

gie nenNnT, mit entdeckten falschen Fundstellen zurechtzukommen : Stimme Handwerkszeug, da alle Wörter des G 1n ihrem Vorkommen
nachweist. Ziur inhaltlichen Nachfrage ist der Index weniger kom-eine Canon-Nummer nicht (Z „PrOmMOTOT iustitlae appellare potest quoties

0272 annn helfe die Nachschau bei einem anderen Wort des angegebe- ortabe als das DizionarIlo, weil die Textausschnitte häulfig nicht
e  - Kontextes Z der richtigen Z7iffer (hier: unter „appellare“ richtig erkennen lassen, (G2M88 sich handelt un welche die gesuchte

Norm ist. Hier ist nach der Abifrage des Index ıne oft längere Phase
Hartmut Zapps „Lemmata” gehen einen mittleren Weg des Blätterns 1m Codex vonnoten. DIie Verwendung der Original-

zwischen Chiappettas un Ochoas Methode Die „Lemmata“” sind sprache ist aIur eın Plus, das für rechtssprachliche Untersuchun-
kein inhaltlich aufschlüsselndes Werk, haben ber mi1ıt dem „DiIz10- BEN allerdings auch unverzichtbar ist.
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Iie bieten Vorteile 1MmM Hinblick auf die Erkennbar- „Ethische Aspekte der Genforschung und Gentechnologie“ ))keit des gesuchten Textes, wenngleich die Zergliederung 1n Sub- besticht Ürc Klarheit und Informationsgehalt der Ausführun-
stantıve und Adjektive einschließlich der Umformung der Verben
anstelle der Wiedergabe des Volltextes nicht überzeugt. Gerade Der eologe tut gut daran, sich beim Lesen nicht auf den
durch die Umformung VO  - Begriffen, die ohl der Kongruenz theologisch-ethischen el des Werkes beschränken, sondern
zwischen Such-Wörtern und inhaltsangebenden Öörtern dient, die naturwissenschaftitlichen und medizinischen Aspekte ebenso
wird die Textaussage manchmal schwer identifizierbar. Vorteil der beachten und besten w1e 1n diesem Sammelwerk vorgesehenLemmata ist ebenfalls der Gebrauch der Originalsprache. Eine vorausgehen lassen. ET rfährt Beachtenswertes über den
Liste der aufgenommenen Begriffe nach dem Muster VO  ®} Ochoas Lebensbeginn beim Menschen und ist beeindruckt VO  » der eindeu-
‚Index ZU Index  6 hätte die Arbeit miıt diesem Buch noch Tleich- tıgen Aussage des Mediziners (E Schleiermacher), daß das NEeEUeE
tern können. individuelle Leben mıt der Beifruchtung der Eizelle beginnt“ (84)FÜür alle drei Werke kann nicht mıiıt dNSEMESSENEN Mitteln Vieles spricht AdUSs naturwissenschaftlicher Sicht uch afür, „daßgeprüft werden, ıIn welchem Grade die Angaben der Vollständigkeit die Beseelung ZU Zeitpunkt der Befruchtung eintrıitt“”, während
und Richtigkeit nahekommen. finden ist oft 1ne Sache TÜr die „Hypothese elner sukzessiven Beseelung“ ahnlıche Hınwel-
des Zufalls bei der Benutzung. der Naturwissenschaft fehlen (83) DIie naturwissenschaftlichen

Nur der dringenden des Vis Ochoa die Angabe VO Feststellungen, die WIT VO ogisch zwingenden Bewelsen (rationes
entdeckten Fehlern nachzukommen., referiere ich zunächst eine ests necessarl1ae) unterscheiden mUussen, en immerhin den Wert VO  en
lung, die e dem Kollegen Kalser verdanke uUun! die auftf die Tatsache
zurückzuführen ist, daß Ochoa selinen Index zunächst auf der Basıs der

Hinweisen (Trationes convenilentlae), die bedeutsamer sind
angesichts der Tatsache: daß 1n etzter e1t namhafte TheologenSchemata Ar konzipiert hat Der Index gibt für das Suchwort einen Unterschied zwischen dem artspezifisch menschlichen„Tacultas“ fünf Stellen denen 1mM E3C. „potestas”“ der „potes steht

(°amn: 543 1120; 1308 S S und Leben, das miıt der Befruchtung beginnt, und dem personalen
Mir selbst ist bei der Arbeit mıit dem Index aufgefallen: Text un! Leben sehen wollten, das angeblich TST nach der Ekinnistung des

Fundstelle Gaill. /86, die untier „Instructio causae“ aufgeführt sind, gehören Keimes Deginnt. DIiese unhaltbare Aufspaltung hat viel Verwirrung
nicht dorthin, sondern untier „INStruo, eTe“”;  e „Ecclesia cathedralis“ steht gestiftet und den Befürwortern der Frühabtreibung e1n willkomme-
außerhalb der alphabetischen Ordnung; 1n 5Sp. /1a gibt unitier „CGausa, N1es Verharmlosungsargument geliefert, obwohl sich die etrof{ffe-
(1n judiciali)“ einen Cal LO obwohl der &8 miıt Gall. DA endet; 1n 116  Z Theologen dagegen verwahrten. Schade, daß 1mMm theologischenSp. 171 („LDISCODUS dioecesanus“) mu Ga  O 1n geändertwerden. eil des vorliegenden Sammelwerkes die verwirrende Aufspal-

tung nicht entschieden und ausführlich widerlegt wurde. DasAbschließen:! kann denjenigen, die miıt dem IS oft und gründ- eschah 8RSEn ürlftig und indirekt durch die Feststellung, „daßich arbeiten en,; 1Ur geraten werden, sich nicht auf eiNes pränatales und postnatales menschliches Leben die Jeiche Würdeder drei Hilfs-Werke beschränken, WeNnn alle Möglichkeiten habe und die leiche Bewertung erfahren müsse“ (187) Ein anderesgenutzt werden sollen, die die modernen Nachschlagewerke bie- Problem, das e1INer ergänzenden Korrektur bedarfl, ist das derten Nur die Benutzung mehrerer Bde hrt uch dazu, mıiıt höchst- extrakorporalen Befruchtung. Es geht um das hier vorgetragene,möglicher Wahrscheinlichkeit die Suche einem vollständigen „uneingeschränkte Ja ZUTF extrakorporalen Befruchtung als elınerErgebnis TeNn Am sichersten erscheint ber die Durchsu- sittlich einwandfreien Therapie“ (175) In der Instruktion VOchung des Jlextes mıt des GComputers vorausgesetzt, INa  ® März 1987 über die „Achtung VOT dem beginnenden menschlichenbringt die nötige Geduld auf und der abgespeicherte ext ist Leben und der Würde der Fortpflanzung“ spricht die Glaubenskon-fehlerfrei, Was erfahrungsgemäß kaum anzunehmen ist
Münster Kın a8 EUuüdicke

gregation VO  ; der untrennbaren Einheit VO  > Liebender Hingabe und
Zeugung; das ind hat e1N Recht darauf, als Frucht liebender
Hingabe und nicht als Laborprodukt ZU Welt kommen. Einen
ähnlichen Grundsatz hat UVO die EKD 1n elNer Handreichung

Genetik un! Moral. eiträge eiliner Ethik des Ungeborenen. Hg VO  e VO November 1985 vertreten.
Johannes Kelter un:! Ursel T-he11e: Maiıinz: Matthias-Grünewald- Augsburg oachim PiıegsaVerlag 1985 251 (Moraltheologie interdisziplinär), kart. SE
In diesem Sammelwerk wird Grundlegendes einem Thema

gesagt, das un 1n Zukunft immer mehr Deschäftigen WiTd, nämlich
die en techn:k: Grözinger, Albrecht Praktische Theologie un Ästhetik. Eın Beitrag ZUTLC

Der Humangenetik, Genchirurgie un:! -therapie, SOWI1le der eXtrakorpora- XI, 322 . kart
Grundlegung der Praktischen Theologie. München: Chr. Kaiser 1987,

len Befruchtung ıst der el 13-68 des Buches gewidmet, 1n dem „VWiıe kommt der christliche Glaube verantworteten and-„naturwissenschaftlich-genetische Informationen“ gehtDer IL SE 69-115) befaßt sich mıiıt medizinischen Aspekten“, lungsmodellen?“ (1) Bezeichnet diese Frage den Ausgangspunktder Leser wird über den Lebensbeginn, die pränatale Diagnostik un! insbesondere der praktisch-theologischen Reflexion, verweist
den Schwangerschaftsabbruch AQuUs genetischer un! äarztlicher Sicht infor- S1e zugleich auf deren Grundproblem, nämlich ud  1€ Spannungmiert. Es Tolgen im II. Teil (116-145), „juristische und rechtspoli-t1 e Die Kollision ZzZweler Grundrechte, nämlich der

zwischen der Freiheit des Wortes Gottes gegenüber jeder menschlili-
hen Bemühung dieses Wort und der grundsätzlichen Notwen-Forschungsfreiheit Uun! des Gefahrenschutzes, wird ler durch wel Autoren digkeit methodisch-reflektierten Handelns auszuhalten undkompetent dargelegt uUun! eine Lösung des Konflikts versucht.

Im Haupttitel ıst bereits indirekt angekündigt, daß die ethische Problema- bewähren“ (215) Wiıe kann gelingen, diese Spannung nicht
tik der Gentechnologie gleichgewichtig A Geltung kommen soll. Das einseltig aufzulösen, sondern A posıtıiven Ausgangspunkt der

Theoriebildung nehmen? Daß sich dazu 1n besonderer Weise diegeschieht 1m r 146-198) unter der Überschrift EU b < 1n dem ler bekannte Moraltheologen das Asthetik eignet, ist die zentrale These dieser Untersuchung, einer
Wort ergreifen. Den Abschluß des Sammelwerkes bildet T aıs 199-239) VO Fachbereich Evangelische Theologie der TV. Mainz aNgE-mit „praktischen Orientierungen“. Es geht hier die Problema- 110111 Habil.schrif:tik, die mıit der genetischen eratung zusammenhängt. Die Aussagen sind
sehr praxisnah formuliert und sicher hilfreich. Daß die Dimension des Ästhetischen nicht erst nachträglich mit der

ıne weitere, wertvolle Hilfe für den Leser, dem die vielen Fremdworte Theologie tun hat, sollen einleitende Fallstudien deutlich machen. Ver-
weilst och das Mirjam-Lied auf eine ursprüngliche Zusammengehörigkeitder Gentechnik nicht geläufig sind, ist das ausführliche Ende

des Buches 240-250). Auf der etzten e1te (251) wurden die Personalien der VO  . Theologie un! Ästhetik., trifft heute die Theologie auf eine autonom
Ir Mitarbeiter dieses Sammelwerks angeführt. gewordene Asthetik, die für s1e jedoch, wWwWI1e anhand des „Doktor Faustu  66 VO

Mann gezeigt werden kann, eın unerläßliches „ODUS alienum“ bildenInnerhalb der vielen Veröffentlichungen ZU Thema Gentech- vETMAaS.nik gehört dieses Werk den besten Publikationen. Der Leser In den Hauptkapiteln geht die Bestimmung undwird weder Geld noch eıit bereuen, die 1n vorliegendes uch Entfaltung des Asthetischen. unı inwiefern wahrheitsfähigiınvestiert hat Den Hg ist gelungen, ihr Versprechen aus dem ist, ıst die Leitfrage des Hauptkapitels, das 1n exemplarischen
Vorwort (11) einzulösen, daß sS1e auf Allgemeinverständlichkeit Einzelstudien den Weg ästhetischer Reflexion von Plato bis dor-
und Praxisnähe Wert legen wollen Was Barbara Hobom ber verfolgt und herausarbeitet, WI1e sehr dabei theologisch höchst bedeutsa-

Sachverhalte Au Debatte stehen selbst dort, sich die Asthetik VO  -„Möglichkeiten, Perspektiven und TeNzen der Gentechnologie“ der Bevormundung durch Theologie un! Glaube dezidiert absetzt.schreibht 28{{f), Albin Eser über „Rechtliche und sozlalpolitischeAspekte der Humangenetik“ )i der Johannes Reiter über
Von diesem Befund ausgehend den Ansatz einer g1ıÄsthetik“ umreißen, ist Anliegen des Hauptkapitels. Zunächst
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werden die vorliegenden Ansätze VO Schleiermacher his Bohren 1n ihrer Darüber hinaus ist eiıne Kooperation über die Theologie hinaus I11VeTr-

Bedeutung vorgestellt. kıne befriedigende Lösung des Problems eiINer theolo- zichtbar, insbesondere mit allen Wissenschaften, die das Asthetische reflek-
gischen Verantwortun: der Asthetik erreichen S1e nach allerdings nicht. tleren; ber uch Werke der MDS sind „notwendiges Gegenüber praktisch-

theologischer Theoriebildung“ (219).Dafür lautet se1ine These mMu. der Ausgangspunkt e1ım Gedanken des
M4werden. Die Grundaussage des at| Bilderver- Diese Thesen werden 1n dem „Finale“ anhand VO  . TEel praktisch-

otes, das 1M nicht aufgehoben, sondern radikalisiert werde, bestehe theologischen Modellen ästhetischer Prax1ıs exemplarisch un:! materla-
darin, daß we S1C. vorbehalte, wI1e sich selbst offenbare un damit e1n liter konkretisiert. nNnier den Tel Stichworten E RaSı &r „‚Mask e“ und
Bild sel1ner celber SeizZze un! daß sich nicht auf die Vorstellungen der y9 wird jeweils der äasthetische Hor1ızont umrissen, die theologische
Menschen fixieren lasse. IDie Offenbarung (sottes sel demnach zZuueis eın I)imension herausgearbeitet SOWI1e die praktisch-theologische Perspektive
äasthetisches kLre1gn1s. ze1g das beispielhaft anhand der n D P entfaltet.
Geschichte und des s-ELTre1ign1sses auf. Würde und Aufgabe mensch-
licher Asthetik sind für ihn, auf dieses EKre1gnis antworitien. Überzeugend hat 1n dieser Studie herausgearbeitet, wWI1e sich

VO  > der äasthetischen Fragerichtung her e1n Paradigma praktisch-In Auseinandersetzung miıt TEl Grundmodellen asthetischer Theorie theologischer Theoriebi  ung gewinnen 1äßt, das islang ungelösteentfaltet ann die Iımensionen e1INner theologischen Asthetik und
bestimmt den Begri{ff der „ästhetischen Erfahrung”. Es geht dabei ausdrück- Probleme dieser Disziplin 1n 1ne NEeEUE Perspektive rückt und VO  w

ich nicht darum, die autonom gewordene Asthetik 1U wieder theologisch daher AaNSEINESSCENEIE Lösungswege eTrTöffnet. Das Handeln, das
vereinnahmen, sondern als Herausforderung für die Theologie begrei- ihr geht, rückt 1n den Zusammenhang miı1t dem Handeln VO  b

fen. Benjamıns messianische Asthetik erweıst sich dafür als e1n besonders Menschen überhaupt, dessen Problemen un:! pannungen 1ın
aufschlußreiches „Lehrstück“. spezifischer Weise teilhat. Entsprechend muß der Horizont prak-

kıne zentrale rage der Asthetik bildet die ach den Bedingungen tisch-theologischer Theoriebi  ung entworfen werden, wobei sich
menschlichen Handelns Insofern gibt die Bestimmun; des Asthetischen gegenüber verhängnisvollen Verengungen die äasthetische Perspek-
immer uch Auskunft über die igenar menschlichen Handelns generell. t1ve als WIT  C weiterführend erwelst. Den hier skizzierten
Daß diesem eine eigentümliche Ambivalenz anhaftet, ıst VOTLT allem 1 Ansatz auszuarbeiten, ist für die Praktische Theologie insgesamtHorizont der neuzeitlichen Subjektivität manifest geworden: Erfahrungen 1n ihren einzelnen Teildisziplinen 1ne oNnende Heraus{forde-der Faszınatiıon un! des (‚rauens verbinden sich mıiıt ihm ibt einen
Ausweg au der Alternative VO totalitärer Beherrschung un pragmatischer rFuHs.
Technisierung? Nier dem Begriff „< E1 iragt das Paderborn Norbert

e | danach. Wie sehr uch die Praktische Theologie mıit dieser
Ambivalenz {un hat, ze1g! anhand eiINeTr kurzen Durchsicht ihrer
Wissenschaftsgeschichte auf: immer wieder sel die Tendenz anzutreffen, die ürst, Walter: Praktisch-theologische Urteilskraft. Auf dem Weg eiNner
mit ihrem Grundproblem S 0.) gegebene pannung einseitig aufzulösen.

Sowohl für das menschliche Handeln insgesamt als uch für die Prax1ıs symbolisch-kritischen Methode der Praktischen Theologie. Zürich,
Einsiedeln, Köln: Benziger 1986 111 660, 157 (Studien ZUTC Praktischen

des Glaubens erweist sich nach die Einbeziehung der ästhetischen Theologie, 32] kart.Dimension als weiterführend: S1e ermöglicht nämlich, die sich 1m Handeln
einstellende pannung N1C. aufzulösen, sondern als Bedingung für seine Das 1n der Praktischen T’heologie se1t ihren Anfängen immer
Humanıtät festzuhalten „Asthetische Prax1ıs postuliert die Dimension des wieder eTOTterte Theorie-Praxis-Problem ist dichotomisch
Fiktiv-Poetischen nicht 1NUTL, sondern sS1e repräsentiert S1e zugleich auch, gefaßt Denn STa daß Theorie und Prax1ıs wel separate Bereiche
insofern s1e sich konstituiert durch Jenes Verweisungsgeflecht der verschie- bilden, die dann nachträglich der Vermittlung edürfen, ist 1M
densten Pole orm Inhalt, Darsteller Zuschauer, Regel Freiheit, eic Kontext des christlichen auDens VO  D ihrer konstitutiven Zusam-
ıne ästhetische Praxi1s, die diese Dimension nicht uch sinnlich-konkret mengehörigkeit auszugehen. Theologische Reflexion und prakti-darstellte, waäare keine mehr. Ihese eigentümliche eistung ästhetischer sche Entscheidung durchdringen sich 1mM Bereich des christlichenPraxiıs haben WIT ben als die einer selbstreflexiven Prax1ıs bezeichnet.
Selbst-reflexiv uch deshalb, weil S1e Iransparenz NIC als e1nNn ihr eigentlich un! pastoralen Handelns gegenseılt1g. och wWwWI1e kann das dazugehö-
Fremdes postulieren muß, sondern bereits durch jenes auf Iransparenz rıge handlungsbezogene Urteilsvermögen, das 1n der Regel mehr

der weni1ger intu1ıtıv ausgeübt wird, näherhin bestimmt werden?angelegte Verweisungsgeflecht konstituiert 1st. In diesem Punkt ist die
ästhetische Praxis jeder anderen orm menschlichen Handelns VOTaus Dazu einen klärenden Beıtrag leisten, ist Absicht dieser Nnier-
Deshalb ıst S1e als ästhetische Prax1ıs uch hervorragend azu geeignet, das suchung, e1INeT VO  - der Kath e0o Fak der N1ıV ünchen
neuzeitliche Dilemma VO I1ıtanısmus 1mM Handeln un! pragmatischem
Rückzug AUS dem Handeln transzendieren Die konstitutive Selbst- AdNSCNHNOININENEN Habil.schrif: Für dieses ermögen prag den

Begri{f „Praktisch-theologische Urteilskraft“; die damit getroffeneReflexivität ästhetischer Prax1ıs un! die ihr innewohnende Iransparenz sich Anleihe einen Terminus Au dem Kontext der kritischen Philo-selbst un:! dem anderen gegenüber verwehren ihr den totalitären Gestus
Ästhetische Praxis wird einem Handeln mıiıt dem offenen Blick des sophie VO  ; ant geschieht wW1e MeEeNTIAC 1n der Arbeit expliziert
freundlichen Interesses VOL dem weiıten Horizont des Human-Geselligen.“ wird 1n heuristischer Absicht
2121 Die Au{fgabe der Praktischen Theologie wird VOoO einleitend

Die Herausforderung der bestimmten äasthetischen Praxıs für die dahingehend bestimmt, daß S1e die für e1n Handeln 1mMm Geiste Jesu
Praktische Theologie besteht darin, daß s1e eın Lösungsmodell für ihr CHhristi erforderliche Unterscheidungsfähigkeit eisten un e1N-
Grundproblem ZU Verfügung stellt; s1e macht deutlich, daß für humanes zuüben SOWI1Ee die entsprechende Entscheidungskompetenz Uu-
Handeln e1n Spannungsverhältnis gegenseltiger Verweisungen un Iranspa- bilden hat Praktische Theologie ıst emnach als praktische Pneu-
TeNzZeEN konstitutiv iıst Daraus ergibt sich für die Prax1ıs der Praktischen
Theologie: AKITC.  ıches Handeln als ästhetische Prax1ıs wäre demnach a- matologie. konzipieren. Um die el leitende Urteilskraft
45201 VO  n dem Bewußtsein, daß als menschliches Handeln1seın wenigstens umrißhaft angeben können, sichtet kritisch

sowohl die vorliegenden Ansätze aus der bisherigen Geschichtemuß, ber ucht se1ın ann für jene Souveränıität des ortes
Gottes, die die I)iımension des menschlichen Handelns weit übersteigt un:! dieser Disziplin als uch Einsichten AQUuUS der christlich-theologi-
hinter sich äßt Zugleich waäare e1n olches Handeln offen für die methodi- schen Tradition insgesamt SOWI1e der NEeUeEeTIEN humanwissenschaft-
sche Reflexion darüber, w1e .nach dem MaDße menschlicher Einsicht un! lichen Diskussion. Dies geschieht 1n drei unabhängig voneınan-
menschlichen Vermögens’ Barmen V} eine solche Iransparenz immer WIl1e- der angelegten Teilstudien.der ufs eue sinnlich-konkret realisieren ist amı wäÄärTe das kirchliche

In der Studie wird umfassend der Ertrag der Tübinger SchuleHandeln davor bewahrt, sich selbst religiös überhöhen un! sich damit
usurpatorisch die Stelle Gottes seizen. Kirchliches Handeln als äastheti- auf die vorgegebene Fragestellung hin untersucht Der Rückgriff auf diese
sche Praxis ist somıit auf der einen e1te schlichte ‚menschliche Praxiıs 1 theologische Richtung 1ın der ersten Hälfte des Jh.s erscheint deswegen

lohnenswerrt, weil s1e ausdrücklich pastoral ausgerichtet S6 WESEN ist. Hiermenschlichen Kaume‘, hat ber auf der anderen e1te konstitutiv ıne wurde Theologie als fundamental-praktische, sapiential verfaßte Lebenswis-Offenheit integriert für jene Dimens1ion, die alles menschliche Handeln noch
einmal transzendiert.“ (216) senschaft verstanden un konzipiert. Bel allen unterschiedlich würdi-

genden Leistungen dieser Theologie erweist sich ach als höchstDie sich daraus ergebenden für das Verständnis VO  - folgenreich, daß sS1e eın unkritisches Analogieverständnis nicht überwundenPraktischer Theologie un! ihrer Aufgabenstellung umreißt wI1e folgt: hat. Analogia fidei und analogia entıs wurden nicht hinreichend unterschie-
Praktische T’heologie als Asthetik vollzieht sich als dynamischer Pro- den, ann uch keiner tragfähigen Unterscheidung des

zeß 1n einem „Ineinander VO Wissen un! Können, Entwurt un! Vollzug Christlichen VO  - der bürgerlichen Lebenskultur bzw. selner Totalidentifi-
dieses Entwuris, Rezeption und Produktion' (217). S1ie hat eine analytische kation mıiıt den DOsit1V formulierten kirchlichen Dogmen gekommen ist.
un! entwerfende Perspektive, indem s1e Z einen das gegenwärtige un! Die Studie nımmt diesen Befund auf un! untersucht 1SsSens-
vergangene Handeln der Kirche AB den a Y nımmt“ un! daraufhin soziologisch, welchenerkenntnisleitenden nteressen die Prakti-
versucht, das gegenwärtige un zukünftige Handeln der Kirche theologisch sche Theologie 1m Verlauf ihrer gefolgt ist. Es gelingt iın der
verantwortet gestalten. S1e greift dafür auf die Methodik theologischer ALn eine tiefreichende Korrelation zwischen praktisch-theologischen WiI1s-
Asthetik zurück. sensformen un! der jeweiligen sozialen Wirklichkeit des Christentums

Notwendig ıst dafür eine umfassende Kooperation aller theologischen aufzuzeigen. Das macht eine ausdrückliche Rückfrage nach einer theologisc.
Disziplinen. AaNSEINESSECNEN Bestimmung e1nes christlichen Interesses erforderlich, die
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mit der Formel „erlösende Liebe als geschenkte Freiheit“ umschreibt. 1ıne hat die Religionen der Ureinwohner un! der annn VOIN den Weißben AUuUSs Afrika
diesem Interesse daNSEINESSENE Methodologie mu symbolisch-kritisch S6= durch Sklavenhandel „eingeführten“ Schwarzen als primiıtıv angesehen un! ihre
richtet Se1N; S1e entwickeln, stellt sich als eıne der vordringlichen ureıgenen Schätze bis heute unterdrückt, überformt der völlig mißverstanden.Aufgaben für die Praktische Theologie. Mythen wurden nıcht ernstgenommen, Zeichen, 5Symbole un! Bilder abwer-

Einen solchen Ansatz einer intersubjektiven kritischen Sym- tend verkannt. Das geschah selbst ann noch, als die Religionswissenschaft Inbolwahrnehmung und -SetZUNZ fundieren, ist Anliegen der Kuropa sich als solche etabliert hatte unı die Prädominanz europäischer ReligionS4 HA 18 | S ist eine verhängnisvolle theologiegeschichtliche Entwicklung,
die e1she: der Glaubenslehre auseinanderdividiert haben Interessan-

Aaus dem Kennenlernen hauptsächlich indischer Religionen un! ihrer Sprachen
relativiert wurde. Zum eispie. WarTr schon das Entdecken der „neuen“ Welt 1Im

terwelse weist die moderne Handlungstheorie mıit ihrer Bestimmung der In eın eigentliches Entdecken. sondern e1N Feststellen, daß bisherige„kKommunikativen ompetenz  06 als menschlichem Grundvermögen den Weg europäische Geographie nicht tiımmte Diese Länder brauchten nicht eigentlicheiner Revision der Dichotomie Lebensweisheit un:! Theoriewissen. In entdeckt werden. Entdeckung wird einem „Symbol“, hnlich W1eAufnahme dieser Impulse unı ihrer kritischen Vermittlung mıiıt theologi- „Zivilisation“ ihre Bedeutung einem Vorurteil verdankt. Demgegenüber schei-schen Traditionen sieht eine weiterführende Lösungsmöglichkeit für die 1E  z entsprechende Vorstellungen der europäischen Religionen un:' siıch darausdem pastoralen Handeln sich stellende Aufgabe, „den 1ın Christus erschiene- ergebende Folgerungen VO  —; den nordamerikanischen Religionen als Mythologie,
Ne:  > Yypos der Weisheit mıit Hilfe der Sprache un! den Lebensformen der als Zeichen, Symbole und Bilder verstanden werden. Für S1Pe haben Mythenjeweiligen Kultur auszulegen und auszugestalten, daß die vielfältigen un! 5Symbole jedoch einen eıgenen realistischen Sinn, WIe Cr sich desSpuren un! Bilder (Gottes 1n atur un:! Geschichte wieder als Symbole der Sprechens VO  — Realsymbolik (mindestens cseıt Rahner) auch In Kuropa ochursprünglichen Schöpferweisheit und -liebe (‚ottes erkennbar werden, S1C. nicht durchgesetzt hat
die Wahrheit des christlichen Glaubens als menschlicher Erfahrung Zugäng- cheint die Entwicklung europäischer Religionswissen-ich Uun! die VO ihr verheißene Freiheit als dem Lebensinteresse des
Menschen entsprechend erwelisen“ (645).

CC haft seı1t der Aufklärung un! ihre herausragenden Ööpfe bis ıIn
Die für die Bestimmung der praktisch-theologischen Urteilskraft rTelevan- Jahrhundert (Z. üller, Troeltsech, Otto, aber auch Hume un!

K1CCO2UT) gut kennen. Aus der Sicht des amerikanischen ()utsiders macht eTten L der TEl Teilstudien werden abschließend ZUSdININENSE- azu interessante kritische Bemerkungen, die Z Wal nicht unbedingt völlig NEeuführt Mit Nregungen un: Gesichtspunkten für die Weiterarbeit schließt die
Untersuchung ab sind, dennoch Adus selner Sicht nachdenklich machen können: Wenn

teststellt, daß 1m 19 als die westliche Welt den Tod Gottes zuließ, S1e
In dem Bemühen ıne Bestimmung der praktisch-theologi- In diesem Augenblick anfing, ott suchen, Z WäaT nicht ıIn ihren eıgenenschen Urteilskraft zeigt sich und das hebt immer wieder hervor Traditionen un! Kulturen, sondern In den Kulturen primiıtiver un:! archaischer
daß sS1e e1nNn näherhin auf das pDastorale Handeln Dezogenen Völker vgl 58f) Aus dem Schweigen dieser bis dahin aum beachteten Kulturen

Ausschnitt innerhalb einer generellen christlich-theologischen und Religionen suchte die westliche Welt fortan Zeichen seinsmäßiger Ver-
wandtschaft entbergen. ber das Schweigen der nıchtwestlichen Welt wäh-Urteilskraft darstellt, Was Folgen für das Verständnis VO  m Theologie rend der Periode des Kolonialismus bedeutete NC daß diese Kulturen nichtinsgesamt hat Insofern sind die Überlegungen dieser Arbeit über lebendig der exıistent Nur wurden ihre Mythen und Symbole nicht alsdie praktische Theologie hinaus bedeutsam. Ausdrucksweisen ihres Seins und Wesens ernstgenommen (vgl. 61) DIie „Primiti-Bemerkenswert ist darüberhinaus die Fülle VO  z Einzelergebnis- ven  - bevor S1e „entdeckt  66 wurden, bereits In einem doppelten INn

SC denen 1M Verlauf Se1INeT ımposanten Untersuchung religiös, N1C. 1Ur In ihrer eıgenen Kultur, sondern auch dadurch., daß siıch diegelangt ist Herausgegriffen selen 1Ur westliche Religiosität erst definieren un! ihrer Identität finden konnte auf
dem Hintergrund dieses erfahrenen Gegensatzes (vgl. 91)die Erweiterung der bisher auf historisch-systematische Gesichtspunk-

te konzentrierten Erforschung der Tübinger Schule die ihre igenar' betont verschiedenen Stellen selnes Buches die ı1istark mitbedingende praktisch-theologische Perspektive:; der Religionswissenschaft G} versteht sich selbst als Religionsge-die auifschlußreiche kritische Verortung des praktisch-theologischen schichtler, War In Chicago lange Jahre Mitarbeiter des 1mM DL 1986 verstorbenenAnsatzes VO  aD} Taf innerhalb der Tübinger Schule; Mircea Eliade gegenüber einer Bevormundung VON seıten der Theologie, wIıedie wissenssoziologische Rekonstruktion der Wissenschaftsgeschichte das weithin 1mM „Westen“ der Fall ıst Für ih: steht Religion Sa1z un!' Sar 1mMder Praktischen Theologie; Dienst des Menschen, daß INan manchmal den Eindruck hat auch das könntedas Au{zeigen der Interdependenz VO  - Freiheitsinteresse un! Metho- nachdenklich machen hne die „Kategorie  e des Heiligen un! Mythisch-denreflexion 1n ihrer Bedeutung für eine dMNSEINESSENE Grundlegung der Arationalen könne der ensch In sich nicht verstanden werden (vgl 76f)Praktischen Theologie; Andererseits hat INa  w| erst Studien ber die Primitiven gemacht, als diese schondie Klärung des geläufig gewordenen Begri{ffs „pastorale Klugheit“. durch zweihundert Te Kontakt mit den kuropäern hatten. 1mMm: INan s1e 88!
Dıie Gefahr ist allerdings, daß INa  } 1n der Fülle des aufgearbeite- ihrem kıgensein aber EerNSt,; ann ändert sich mancher Ansatz religionswissen-schaftlichen Bemühens, un Religion bekommt eine andere Bedeutung.ten toffes “OTSHCKT.. Es wÄäre bedauerlich, WEeNnN das dazu führte,

daß der mi1ıt dieser Arbeit geleistete Beitrag ZUT praktisch-theologi- Ausführlich sich mıt den Cargo-Kulten auseinander, die AdUuUS
kulturellen Kontakten mıit den Weißben und uch als Reaktion auf Kolonialismusschen Grundlagendiskussion nicht gebührend ZU Kenntnis N!  -

INeN und aufgegriffen würde Die erforderliche Transformation der un! Imperialismus entstanden sind. Man erwartet wWI1e 1Im „Mythos der ew1lgen
praktisch-theologischen Urteilskraft 1n 1ne „symbolisch-kritische Wiederkehr“ den früheren (sott der Kulturbringer zurück. Die Eingeborenenhaben sich der Herrschaft der weißen Eroberer unterwerten mussen. hreMethode“ eistet s1e WAar i830NE andeutungsweise; ber die notwendi- Kulturen sind teilweise untergegangen. ber auf der anderen e1ıte ebt das. WasBl Vorarbeiten dazu legt S1e VOTLT Und die Desiderate 1n der S1Ee aufgegeben haben, In der Mythologie weiter, un:' diese entfaltet iıne Kreativi-momentanen praktisch-theologischen Diskussion sind kenntlich tat un aC In Hnsicht auf die Bewältigung der geschichtlichen Realıitätgemacht, ebenso W1e auf mögliche Anknüpfungspunkte verwlesen In deren Verständnis erfahren die Gargo-Kulte ew1ge allmächtige Kräfte als
worden 1st. Genügend Impulse für die notwendige Weiterarbeit weiterhin wirksam. Das äußert sich bis hinein In religiös-politisches Engagement
sind mithin gegeben. ach Jarvıe könnten die Gargo-Kulte auf diese Weise einer

Paderborn Norbert Revolution ın der Anthropologie führen. Der „Homo religiosus“ verlangt ach
einer Definition (vgl 1251)

Fast leidenschaftlich sıch ıst selbst Schwarzer für die
Rehabilitierung des schwarzen Amerika ein. Manchmal hat 1908008  -Long, Charles Significations. Signs, Symbols, an Images In the Interpreta- den Eindruck, als bekomme Religion eine vordergründig humanitäre Bedeutung,tiıon of Religion. Philadelphia: Fortress Press 1986) V, 207 kart doch vielleicht 1Ur für den nicht mıt der nordamerikanischen Situation Vertrau-

In zwölf Kap versucht L E verschiedene Beiträge die meısten VO  z ten (wie der Rezensent ist) ber ıst leicht einzusehen, daß die Geschichte
der Schwarzen ıIn Nordamerika ihr religiöses Denken und Verhalten STar.ihnen hatte seıit 1967 bereits einmal veröffentlicht gemeinsamenZielen unterzuordnen. Diese sind Wäar nicht, wW1e Titel un! Unterti1- beeinflußt hat WIill INa  - S1e richtig beurteilen, muß INa  - ach TEL Vorausset-
ZUNSECN beachten: Afrika als historische Wirklichkeit und religiöse Vorstel-tel des Buches nahelegen könnten, semantische der funktionale lungswelt, 1n der keine westliche Aufklärung eine gespielt hat, dieBeschreibungen der genannten Elemente: Zeichen, Symbole, Bilder, ın unfreiwillige Gegenwart der Gesellschaft der Schwarzen 1n Amerika 88l ihrer VOder Deutung Von Religion un:! Religionen. Vielmehr scheinen die Kassısmus gepragten Situation, die Erfahrung und das ymbo|l (Gottes ın derk: manzipation nordamerikanischer Religionswissenschaft VO  - der religiösen Erfahrung dieser Schwarzen, die den christlichen ott als den ott derBeeinflussung durch „westliche“ wohl zumelst europäische, nicht Eroberer un!| Unterdrücker kennenlernten.

zuletzt uch eutsche) Religionswissenschaft und -philosophie, ferner Doch der utor bleibt nicht bei der Feststellung beklagenswerter Erfahrun-die Besonderheit der nordamerikanischen Religionsgeschichte und sCcnh der Schwarzen stehen. Ihm cheint eher ın ihrem religiösen Potential, ın
innerhalb dieser der Einfluß der eingeborenen un! der schwarzen ihrer mythischen unı symbolischen Kreativitä: die Kraft einer S g1ÖKulturen un! schließlich die Zukunftsbedeutung einer eigenen „Theo- liegen, die ın umgekehrter Richtung Einfluß nehmen könnte

auf den säkularisierten religiösen esten Er S1E. dafür schon ın einigen 1mMlogie der Schwarzen“ „Black Theology“ Jäßt sich 1U mißverständlich
INns Deutsche übersetzen) die Anliegen dieses Buches se1IN. esten gebrauchten Formulierungen den Boden bereitet: Gott ist LOL,

Nach-Aufklärung, Ende der protestantischen Ara, Ende der Ideologie USW. (vglIn IS Darlegungen gibt zwel verschiedene Sichtweisen: Die Religion 1951) Das wäre ıne andere genuine orm der „Theologie der Beifreiung“, diemelstens eine orm des Christentums der ehemaligen europäischen Eroberer Wege welsen könnte (vgl 197)
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Iieses VWeniıge wird sicherlich dem gesamten Buch L.Ss nıicht rungskritik nicht AaNSEINESSEN, WE diese ler 1n einem Atemzug mıiıt
gerecht, gibt ber wohl kleine Einblicke ın seine Grundtendenzen. In den theologischen Kapriolen VO  D Süßkind und OTIT abgehandelt wirTd. Vor
den einzelnen Beıträgen SeEiz sich uch mıiıt vielen einheimischen allem ber 1mM Sinne der entwicklungsgeschichtlichen Rekonstruktion WEeI-

den die Akzente uUuNngeNau esetzl, WEe11) ann auf die Ansätze SchellingsAutoren auseinander, deren Werke MI1r leider! unbekannt sind,
daß ich dazu nicht Stellung nehmen könnte. Von den deutschen un:! Hegels 1n den Jahren 1795/96 sprechen kommt (53:5 „DIıie Verab-

schiedung des moralischen Religionsbegriffs“). Denn diese nicht mehr
Autoren scheinen IMIr Müller und tto abgesehen VOoO  — ihrer durch Fichtes Erstling maßgeblich beeinflußt un konnten och 80R
geschichtlichen Bedeutung her etiwas überbewertet sSe1N. och VO  > den Schriften ZU Atheismusstreit 1798 /99 seın ohl Der durch die
habe ich das Buch nicht UT mıt grobem Interesse gelesen, hat I1r Irühe {t (1 794 /95). Kennzeichnend für den iIirühen
uch ein1ge Perspektiven eröffnet, die dem europäischen Insider leider ege. ist das religionstheoretische „Unterlaufen der Ethikotheologie“ (vgl
verschlossen bleiben der DUr als Vorurteile bekannt sind. ohl faßt 113) Der morTalische ott ist für ihn ‚durch die Erfahrung des Widerstands.

den die wirkliche Religion ihrer Reduktion auf Mortal entgegensetzt”, wider-Religionswissenschaft recht weıt Hıer un! da stehen wissenschafts-
theoretische un: methodische krörterungen 1mM Vordergrund, die kon- legt (vgl 116) nNnier dem Titel „Gott un! Religion als Thema der Nicht-
krete Ergebnisse der Lösungen TST noch erwarten lassen. och hat Philosophie“ (1,3.6) versucht das (emeinsame unterschiedlicher Posıi-

tionen WI1e insbesondere der Jacobis, Schleiermachers und FrT. Schlegelsder Autor verstanden, Bedeutungen („Significations“!) AUSs dem Bereich zusammenzufassen. en Weg mSEr Erneuerung des metaphysischen Ansatzes
der Religion als bedeutsam uch für die Humanwissenschaft erkennen F7 sieht bereits e1ım Frankfurter Hegel durch e1Ne Überlegung INar-

lassen. Möge seın Buch dazu beitragen, daß das menschenverach- kiert, „die ebenso christologisch ist, w1e sS1e die traditionelle Christologie
tende uch religiöse ymbo. der „Schwarzen“ endlich seliner ın durch Spinozas Substanzmetaphysik korrigiert ‚ZWel unabhängige Wil-
ihm schlummernden kreativen ‚Helle“ gelangt vgl 185-198)! len, wel Substanzen giebt N1C. ott und der Mensch mussen Iso e1Ns

sSe1nN’ C6 (vgl 133)Munster Stephan Wısse In der zweıten Studie, „Dıie Begründung der spekulativen Religionsphilo-
sophie 1n Hegels Jenaer Schriften“, macht der V{. deutlich. daßb uch FÜr die
Religionsphilosophie ege die wichtigsten Entscheidungen 1n den

Jaeschke, Walter: Die Vernunft in der Religion. Studien ZUTC Grundlegung Jenaer Jahren getroffen“ hat (vgl 1371 Die Rph muß wesentlich „alsder Religionsphilosophie Hegels. Stuttgart, Bad (‚annstatt frommann- Wissenschaft der Idee“ aufgefaßt werden (11,2) „Dıie Rückgewinnung des
holzboog 1986 478 (Spekulation un Erfahrung. extie un! Untersu- Gottesgedankens für die theoretisch Erkenntnis ist gebunden einen
chungen Z UE Deutschen Idealismus, Abt 1L, 4), LW T{ = (Subskr.- Begri{ff des Absoluten, der diese als Weise seliner SelbstexplikationTe1S) verstehen erlaubht“ (144) Die Systementwürfe der Jenaer Z.e1t verfolgen
nier den zahlreichen Arbeiten An Religionsphilosophie Rph) diesen Grundgedanken 1n Je Anläufen. Die Tage, w1e das pannungs-

Hegels kommt der hier vorgelegten Monographie e1n besonderer verhältnis zwischen dem anfänglichen der Logik darzustellenden)
absoluten Wesen und dem in der Rph thematischen) expliziten ottesge-Stellenwert Dies einmal aufgrund der voraufgegangenen Inten.

S1Ven Beschäftigung des V£s mi1ıt se1Inem Gegenstand. Idıie VO  &, ihm danken auszusehen habe, findet allerdings erst 1n den Berliner Vorlesungen
selbst Desorgte Neuausgabe VO  . Hegels Berliner Vorlesungen über die Hegels Konzept angemesgene Antwort nNnier der Überschrift „DIie Reli-

gionsphilosophie als Asthetik“ 4433 legt miıt Blick auf das Stichwortdie Philosophie der Religion! un die Darstellung des Forschungs- „Querelle des NCclens et des Modernes“ einen e1INeT früheren Fassungstandes? ermöglichen ihm, auf elner kritisch gesicherten Quel- bereits 1983 publizierten) glänzenden Vergleich der Positionen Schellings
lengrundlage und hne ständige Bezugnahme auf andersartige un! Hegels VOT, der insbesondere über die etonung der verschiedenarti-
Interpretationsansätze 1n einer gedrängten Gesamtdarstellung den SE Einschätzung der Neuzeit nicht L1UTLrC 1mMm Blick auf die unst, sondern
philosophiegeschichtlichen Ort und die systematische Posıtion der uch auf die Religion wichtige Akzente des religionsphilosophischen

Ansatzes Hegels deutlich werden äßht Differenziert wird die rage diskutiertHegelschen Rph scharf umreißben. Zum anderen gewıinnt diese
Arbeit sowohl 1mM philosophiegeschichtlichen wWwW1e systematischen (und verneint), ob dieser Zeit Hegel Rph „als Philosophie der Sittlichkeit“

begriffen habe (11,4 In der Phänomenologie des Gl (11,5) siehtSinne dadurch e1n außerordentlich klares Profiil, daß der eigentli- die Realisierung der 1ler Tendenzen der Entwicklung der Rph 1ın Jenachen Hegelinterpretation (ın den beiden mittleren Abschnitten des vollendet: „die kmanzı1ıpation der eligion aQus dem Kontext der Sittlichkeit:;uchs) 1ne eingehende Studie nI Historische und systematische die systematische Differenzierung der Religion gegenüber uns un! VW1s-
Voraussetzungen der spekulativen Religionsphilosophie“ OIaus- senschaft:; die Ausgestaltung der Religionsgeschichte einem Bereich der
chickt und ZUSC die Wirkungsgeschichte der Rph Hegels Religionsphilosophie: und das Zusammenwachsen der metaphysischen un!
1mM Jahrzehnt ach dessen Tod A Der Streit die spekulative der speziellen Grundlegung der Religionsphilosophie“ (199) kEın interessan-

tes Detail 1n dieser Darstellung: der V{. T3 entschieden dafür TEL dasReligionsphilosophie“) brillant 1n knappen ügen skizziert. Das
hier erreichte Reflexionsniveau Se NEeUe€e MaDßstäbe nicht LU für „Lichtwesen“ (der Naturreligion) als Anspielung auf den ott sraels, nicht

die iranische eligion interpretieren (vgl 09-215).die Hegelforschung, sondern allgemein für die Grundfrage der Rph, I)ie Phase der Entstehung der Rph hat miıt der g1 alsob „Vernunifit 1n der Religion“ ist abgeschlossen gelten (vgl Ar7} Eirst die Vorlesungen der Jahre 1821, 1824,
In einleitenden Bemerkungen „Philosophische Theologie un! Reli- 1827 und 1831 entfalten die Rph ber „auf der Stufe des Systems un 1n einer

gionsphilosophie“ umreißt die Problematik e1INer Rph, die nicht mehr ihm entsprechenden Argumentationsform“ (vgl 220). Dem Nachweis dessen
durch e1ine philosophische Theologie begründet ist. Schon VO daher kommt ist die Studie 44 Die Begründung un Entfaltung der spekulativen 6h-
jenem halben Jahrhundert e1n besonderes Gewicht Zı dessen „Anfangs-, gionsphilosophie 1n Hegels Berliner Vorlesungen“ gewidmet. Seine herme-
Schwer- un! Endpunkt durch das Erscheinen der Kritik der rTel- neutischen Prinzipien legt 1n „Voriragen der Interpretation” 111,1) dar. Die

n i E durch die spekulative Religionsphilosophie un! Feuer- wesentlichste Grundlage der Interpretation sieht 1n den LUr 1n ach-
bachs Thesen Haa G Reformation der Philosophie bezeichnet schriften überlieferten Vorlesungen, nicht schon 1n den religionsphilosop-
[werden|“ (17) Als historischer un! gedanklicher Ausgangspunkt legt sich hischen Kapiteln der TEl Fassungen der nzyklopädie und uch a e

1n Hegels Manuskript ZUTC Rph gegeben. amı kommt für die gesamtedie kritische Philosophie ants ber uch für die Arbeit Hegel speziell
nahe, weil VOT allem ın der Auseinandersetzung damit Hegel cdie Perspektive Interpretation einer Vorentscheidung großes Gewicht Z die bereits bei
für seine eigene, spekulative Neubegründung der Rph hat 1,1). sSe1Ner Herausgabe der getroffen hat: nicht mehr Sinne
„Das Ungenügen der Kantischen Kritik un: Kestitution des Gottesgedan- der irüheren Editionen) eine dreiteilige Struktur der Religionsgeschichte
ens  66 (1,2) versucht 1mM Blick auf ants Zurückweisung aller spekulativen anzunehmen, innerhalb derer dem „Sein  s die Naturreligion, dem „Wesen“
Begründung der Theologie, selne Ethikotheologie Uun! die 1n deren Rahmen die Religionen der geistigen Individualität un! dem „Begri{ff“ die christliche
entfaltete Rph aufzuzeigen. Dabei fällt insbesondere die (sons 9808 selten Religion zuzuordnen wären (vgl. 2765). Dem Autfbau der Edition
beobachtende) Sorgfalt auf, mıiıt der (ZUu Recht) TEl Phasen 1n anits entsprechend gliedert der V{t. 1n „Dıie Einleitung un! der Begri{f der Religion“
Darlegung des „mMoOrTalischen Gottesbeweises“ unterscheidet. 111,2), „DIie estimmte Religion“ HU3 un! „Dıie Vollendete Religion“ 111,4

In ES „Dıie Weiterbildung un! Kritik des moralischen Religionsbegriffs“ ach J.s detaillierter Darstellung der verschiedenen Fassungen des Begri{ffs
geht „ U In die Rekonstruktion der rgumente, die ZU Ablösung der der Religion lieDe sich auf Hegels späate Religionskonzeption der Titel

morTalischen Theologie durch die spekulative Religionsphilosophie geführt übertragen, den Tilliette über das Denken Schellings gestellt hat „ UE
haben“ (94  KD Hier fällt einmal die kritische Limiıtierung der Ethikotheologie philosophie devenir“. Von Hegels Bearbeitung der Religionsgeschichtedurch e1nNn schärferes Bedenken der autonomen Moral 1NSs Gewicht (Heyden- sagt selbst, s1e bilde „e1n Experimentierfeld, auf dem nahezu nichts
reichs fe der Atheismusstreit Forberg un! Fichte), unversucht geblieben ist“ (vgl 288) Die christliche Religion schließlich SE
die etwas global als „Der Atheismus der moralischen Vernunft“ TE Hegel 39 als die der Zeit überhobene Vollendung, als die dem Begriff
überschrieben wird, ABE anderen „Dıie Überdehnung des praktischen Fun- AaNSEINESSENE Realität adUuUsSs dem geschichtlichen Gang heraus“ (vgl 295) Der
daments“ (1,3.4),. Es ist dem besonderen Stellenwert VO  - Fichtes ff n b Versuch, die ditferenzierte Argumentation dieser dritten Studie uch 1Ur

einigermaßen adäquat resümleren, würde den Rahmen e1Ner Kezension
(308 Auf einige zentrale Probleme soll 1mM Anschluß den ÜberblickHegel, Vorlesungen. Ausgewä  e Nachschriften un! Manuskrip- rZ hingewiesen werden.te, 3—), Hamburg 3-19 vgl ThRv 82 1986 238f.

Vgl Jaeschke, Die Religionsphilosophie Hegels, Darmstadt 1983 (Erträ-
C der Forschung). Ziur Edition selbst vgl ThRv, a.a.0) 239
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Die Studie A Der Streit die spekulative Religionsphilosophie“ göttlichen Selbstbewußtseins SC  1e  ich mıt dem Satz interpre-beschränkt S1C auf die 1830erTr un 1840er Jahre, weil ach dieser Zeit, 1n der
ıne ungewöhnlich intensive Kezeption und Kritik der spekulativen Rph

1er „NUuT ist 1n der Religion nicht für das einzelne ubjekt, daß
stattfand, deren lebendige Wirkungsgeschichte abbricht. Als Resultat der

seın e1igener Geist ist den glaubt“ (353) dann erscheint der
Schritt ZUT Wahrheit der Offenbarung 1mMm Sinne VO  w Strauß undAuseinandersetzung jener Jahre sieht -das Eingeständnis des völligen

Scheiterns der Hegelschen Konzeption“ WEeNnNn auch mıiıt sehr verschiedenen SC  ießlich der (‚ottes überhaupt 1m Sinne VO  > Feuerbach
Begründungen: „Sle reichen VO  - der anthropologischen Reduktion der Reli- tolgerichtig. Die Projektionstheorie und damit die „schlechte
g1on auf der Linken his Z supranaturalistischen Kestauration der Orthodo- Unendlichkeit“, die Hegel angeireien WAar und die 1n der
X1e auf der Rechten“ (vgl. 364). 5:  1e€e Vorgeschichte des Streits“ (1V,2) 1n der etzten Fassung der Logik 1832) noch einmal verschärtft ZU
Diskussion der späten 1820er Jahre die rage ach dem „Pantheismus“ Gegenstand der Auseinandersetzung gemacht wird wAäare ZUmM1N-der Hegelschen Philosophie Waäar bereits dadurch gekennzeichnet, daß „eıine dest 1ne mögliche Konsequenz der spekulativen Rph.5prinzipielle Erörterung des S51NNs unı der legitimen Grenzen der philosophi-
schen Behandlung des Gottesbegriffs unterblieb“ (vgl 376) Dieser ange|l J.S Überlegungen en den Vorzug, über 1nNne bloß immanente
kritischer Reflexion aut die Bedingungen eiliner wissenschaftlich ausgewlese- Hegelinterpretation hinauszugreifen, ohne hinter den Problemhorti-

ZONT Hegels zurückzufallen Ich stimme darin daß die Rphen Rede VO  - (sott blieb uch ach Hegels Tod bestimmend, als zunächst die
Fragen ach der Persönlichkeit (sottes un! der Unsterblichkeit der Seele 1ın nach Hegel dieses Reflexionsniveau kaum wieder erreicht hat vgl
den Vordergrund iraten IV,3) Dabei ergab SI die interessante Konstella- tiwa 409) ıbt ber sollte INa  ' Hegels Versuch., 1ne „Tides
t10n, daß Hegels Gegner mit den 1m Zentrum un:! auf der Linken angesiedel- intellectum“ auf dem Hintergrund der VO  - Spinoza und
ten Schülern darin übereinstimmten, daß diese Fragen VO  e der spekulativen ant (und, 1mM 1NDII1C auf die historische Tage: Lessing) gestelltenRph her nicht beantworten A, mit den Rechtshegelianern hingegen Fragen durchzuführen, als gescheitert ansehen mussen keinendarin übereinkamen, daß ihre Beantwortung 1ıne unaufgebbare Aufgabe der adäquateren Weg” ist Wäar nicht bereit, dem tatsächlichen philo-Rph WäarTr (vgl 385). In Straub’ mythischer Interpretation der Offenba-
rung (IV,4) sieht die Konsequenz aQUus Hegels Versuch SEZUßBEI, die christli- sophiegeschichtlichen Weg VOI ant Feuerbach“ blindlings
che Wahrheit ach der Abkehr VO  - allen Versuchen, sS1e auf historischem Konsequenz zuzubilligen, meıint jedoch, daß 108728  . ıne Kev1ısıon der

auf diesem Weg getroffenen Entscheidungen weder erwarten nochWege auszuweilsen, durch den Rückzug 1n den Begri{ff fundieren: „Die
mythische Interpretation wird /R oment der Selbstvermittlung des 5SDE- erhollen uUrie vgl 17) Damıit ist implizit sollte diese Aussagekulativen Begri{ffs durch den Ausschluß alles Historischen“ (388). J.s E1n- über e1nNn bloBßes defätistisches Meınen hinausgehen) 1U doch e1nNn
schätzung der Feuerbachschen Hegelkritik ist MI1r nicht SallZ durchsichtiggeworden. Der Reduktion Gottes auf das „Wesen des Gefühls“ hält ZWaT

Urteil über die späte Philosophie Fichtes efällt, bschon 1mMm-
entigegen, gebe „gute Gründe dafür, daß ott N1IC das höchste Gefühl,

ten Buch 1ne explizite Stellungnahme dazu konsequent vermle-
den wird vgl 1 102)sondern der höchste Gedanke sel  » (vgl. 400). Jedoch: „Die spekulative

Philosophie bot der objektiven Wahrheit ohl Zuflucht VOTLr der historischen DIie rage nach dem späaten Fichte äDßt sich 1n der Iat schon
Kritik. ber ebensowenig wI1e der V{} ihr kritisierte subjektivistische Ansatz aufgrund der Argumentationslinie der ersten Studie kaum unter-
konnte S1e das Christentum schützen die religionspsychologische trücken In Se1INeEeT Kritik anits Gottespostulat greift weit über
Interpretation die Projektionstheorie, die Feuerbach 1n produktiver den Problemzusammenhang hinaus, der Hegel beschäftigt hat vglAuseinandersetzung mıit der spekulativen Philosophie entwarf“ (ebd.) uch 68) Kennzeichnend für diese Kritik ist, daß sS1e ant InkonsequenzWeNnNn der V{. 1n diesem Zusammenhang offenlassen möchte, ob Feuerbachs 1m 1NDIi1C auf die entscheidende Evidenz des unbedingten Sol-Infragestellung der Hegelschen Philosophie „ZLu Recht der nicht“ geschieht lens orhält Im Hinblick auf den bei ant monlerten Widerstreit(vgl ebd.), entsteht der Eindruck, nach ließe sich die Wahrheit des
Hegelschen Gottes Feuerbach allenfalls als Projektion des der Autonomie und Heteronomie der reinen praktischen Vernunft

sagt „Lösbar wird dann TST 1n späteren Ansätzen, insbesonde-reiten In diese Richtung weist uch 1n der folgenden Auseinandersetzung
mit Fichte un:! aym 1V ,6) das Urteil ber Hegels Rph, nämlich daß e IM Fichtes Appellation das Pu  um 86, vg.
„diese wW1e Strauß gezeigt hat nicht das brutum factum, sondern das Y92, 101f Hlerzu 1st einmal anzumerken, daß Fichte diesen (durc
Faktum des Glaubens AaUs der Idee, näher AQUS dem Bedürtfnis der Versöhnung den Dualismus VO  — Glückswürdigkeit und Glückseligkeit 1MmM „hÖöch-begreift“ (vgl 407) Abschließend (1V,7 „Der Streit den Philosophiebeg- sten (Sut“* bedingten und VO  ' ihm selbst 1n der zweıten Auflager11f“‘) wendet sich der Kritik Kierkegaards und, ausführlicher, der der selner Offenh arungskritik, 1793 gegenüber ant noch VeI-Spätidealisten (oder besser „spekulativen Theisten“) Weiße und schärften®) Widerstreit schon 1794 grundsätzlich ehoben hatte.7Fichte SOWl1e der Spätphilosophie Schellings 7114 esonders bedenkenswert
erscheint M1r 1n diesem Abschnitt die Kritik Schellings Begri{ff elıner Zum anderen ist fragen, ob Fichtes Gedanke entgegen
„positiven Philosophie“, nicht doch als 1Ne genuine Interpretation des der „Kritik der

Urteilskraft“ angesehen werden darft. Vor em ber stellt sich dieE1ine aNSEMESSENE Diskussion der hier vorgelegten Hegelinter-
pretatiıon, die sich wesentlich auf die Nachschriften der Berliner Frage, wWI1e e1Nn 1mMm Unterschied ZU System Hegels der

unbedingten Sollensevidenz orlentierter Begri{f der ErscheinungVorlesungen über die Rph stutzt, müßte deren Neuausgabe durch
wWI1e uch seine Auseinandersetzung mıi1ıt der Hegelforschung des Absoluten denken Ssel, W , W1e die VO  ; ant
einbeziehen. Einige zentrale Fragen lassen sich immerhin uch 1n vorgebrachte Kritik systematisch entfalten wäre, hne der Spä-

ten Philosophie Fichtes nahezukommen. J.S Erörterungen erschei-uUuNseTem begrenzten Rahmen anschneiden.
Den „Grundgedanken selnerT Metaphysik des Christentums, den 1el mM1r nicht TE Nn ihrer philosophiegeschichtlichen Brillanz,
uch später nicht mehr revidiert“, habe Hegel bereits Ende sondern VOF allem b ihrer systematischen Relevanz, die

solchen weıteren Fragen anregl, VO  } em Rang.der Jenaer eıtW! vgl 197). Den Kern dieses Grundgedan-kens des spekulativen Systems der Versöhnung des Absoluten mıit Freiburg ansjürgen Verweyen
der endlichen Realıität sieht 1n eINeT eigenwilligen Aneignung der
lutherischen Abendmahlslehre ÜTE Hegel gegeben vgl ), 1n
Hegels eigenen Worten: 5 yES iıst die wichtige Bestimmung, daß 1U

Picht, eOTg anits Religionsphilosophie. Mit elner Einführung VO NnO
Stuttgart: Klett-Cotta 1985 AA 038 (Georg Picht Vorle-1mMm Genuß und 1mMm Glauben 1nNne Transsubstantiation vorgeht, 1UT SUNsEN und Schriften: Studienausgabe. Hg. VO Constanze n b rlTST auf geistige Weise.‘ (V 5.166} 3387 Weil das AAst der aNnd- 1n Zusammenarbeit mıiıt NnoO olph), LW.mahlsworte) „ais analytisches Implikat der Aussage über den (Stauy: Der enthält Georg Pichts zweisemestrige Heidelberger Vorle-ben verstanden A$  WIT'!  dn, eıgne sich die (vermeintlich) lutherische SUuNg „Kants Religionsphilosophie“. eil beinhaltet das Kolleg desFassung der Abendmahlslehre /R Paradigma eINerT Christologie, Wintersemesters 965/66, eil 1{1 das des Sommersemesters 1966die die Zweli-Naturen-Lehre überwindet vgl 339f Und SEeTIZz

hinzu: „Jede andere Lösung denkt die Einheit des Göttlichen und
Wie Qus Eisenbarts editorischem Nachwort hervorgeht, handelt

sich nicht iıne Mitschrift der WIT.  1C gehaltenen Vorle-Endlichen 5! als musse sS1e zunächst gleichsam 1n einem OMN-derten Akt außerhalb des Geistes und der Gemeinde wirklich SUNg, sondern die Wiedergabe der VO  - diktierten Kollegvor-
werden, eal präsent sSeın können“ (341) wobei aller-
dings eingesteht, daß diese Lösung „1n ıne Richtung rt] 1n die Vgl uch die Bemerkung daß Hegel nicht die Notwendigkeit einer
ihm die Theologie ohl LUTC den Preıis ihrer Selbstaufgabe „Entäußerung des reinen Ich“ belegt (vgl 202), mıiıt seinem Kommentar

dem „Feuerbachschen“ Diktum ın Fichtes ffefolgen könnte“ vgl 346). Wenn Hegels Aussage über die Identität azu ber uch meılıne Einleitung Fichte, Die Anweisungdes Wissens des endlichen Geistes VO seinem Wesen und des AA seligen Leben, Hamburg (PhB 234), 1983, bes S En
Vgl meıne Einleitung Fichte, Versuch eliner Kritik aller Offenba-
rung, Hamburg (PhB 354), 1983, bes MNOBel der mehrmaligen Bezugnahme auf Fichte 1n 1V,3,6 un:! ist Vgl Fichte, Anweisung a.a.Q., E: Z Weiterarbeit diesem Problemeine Kepetition entstanden, die 1n einer Neuauflage ausgeglichen werden bis ZU Atheismusstreit vgl Jan Rohls, Theologie und Metaphysik,könnte, vgl 403 Anm mıit 382 ferner 403 Anm. mıit 3792f. Gütersloh 1987, 3122323
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lagen Unabhängig davon ewahrt der Bd den Charakter Charakteristisch für ants Denken ıst, daß die überkommene Gestalt
e1INeTr Vorlesung:; der Stil ıst ebendig, klar un unprätent1ös, die der Metaphysik nicht hne welteres übernimmt. Seine Absicht besteht darin,

eine „Metaphysik VO  - der Metaphysik“, eine NeUue Grundlegung derhäufigen Zusammenfassungen wTragen ‚Wäarl! nicht unwesentlich AT

Vergrößerung des Textumfangs be  1 helfen aber, dem Gang der Metaphysik auszuführen (vgl j& 29[; 155 passım). Die „Wendung, die
Ausführungen folgen ant durch se1ıne eue Grundlegung der Metaphysik vollzieht'  L stellt sich für

J ihrem tieifsten Grunde“ dar als „eıne Wendung 1 Verständnis desuch WEeNnNn se1lne Vorlesung über weiıte Strecken einführenden Wesens der Identität und darum 1mMm Verständnis des Wesens der Wahrheit“Charakter hat, beabsichtigt ennoch nicht, einen einfachen (296; vgl 418) Diese Wendung ist nach dem ben esagten alleinÜberblick über anits Philosophie geben. Vielmehr entwickelt verstehen durch die „Synkrisis“ VO  w ants Denken diesem ema mıiıt
ıne ambitionierte und originelle Kant-Interpretation, 1e, 8l INa  za entsprechenden Überlegungen der Griechen (296) Deshalb verfolgt mıiıt
S1e typisieren, alsontologische Kant-Deutungzu ezeich- aller Ausführlichkeit die Bestimmungen des Satzes der Identität un! des

Widerspruchs VO  — Platon un! Aristoteles ber Leibniz bis hin Kant,Nne  w} und VO  — er 1n Beziehung den Arbeiten Heideggers, worauf hier 11UT hingewiesen werden ann.. KTrügers, Martins uUun! Heimsoeths seizen wAÄäre.
verfolgt dabei 6in dezi]idierti theologisches Interesse:;: DIie betreffenden Darlegungen bilden e1in Kernstück des P.schen
will „das Gespräch zwischen Theologie und Philosophie wieder 1n Versuchs, die Einheit der Käntisehen Philosophie als
Gang bringen“ (51) Wer „Kan nicht verstanden Hat- der kann Religionsphilosophie,als Frage nach dem S5Sınn des
se1nes Erachtens CN nicht 1n einem wissenschafitlich ernst Satzes :Goöft LG erwelsen.
nehmenden Sinne e1n er Theologe werden“ (51) dementspre- Die Einheit des Systems der Philosophie ants, e1ines 5Systems, das 1mM
chend bezeichnet 1MmM Laufe der Vorlesung lImmer wieder die übrigen als „Darstellung des Gefüges der wirklichen Welt un! des wirklichen
Bedeutung der angestellten Überlegungen für theologische Tage- Geistes nicht erfunden und ausgedacht sondern entdeckt“ wird (12} ann
stellungen vgl z B 324141 Das theologische Interesse DE durch die Einheit der Vernunft selbst gestiftet werden, 1Ur S1e schlieDt
bestimmt ZU einen die Methode des Zugangs: die Kritik der rTeinen (theoretischen]) un die Kritik der reinen) praktischen

Vernunft einem System (vgl 5 319; 502 passiım). Als ‚Kern'In „einer theologischen Fakultät“ Se1 9} wenigsten erlaubt, die dieser Einheit der ernunftt, Wenn I1a  - darf, ermittelt diePhilosophie LU historisch ZUTLTC Kenntnis nehmen“. Ziel musse hingegen d eNt1Tat VO Freiheit und Wahrheit“ die sich 1n derse1nN, f „‚durch Kant selbst 1n das Medium des lebendigen Gedankens
verseizen lassen“, prüfen können, „ob un 1n welchem Sinne die ursprünglichen Einheit der Apperzeption, dem ‚Ich denke‘ als Bedingung der
Gedanken VO Kant uch für u15 Wahrheit un Verbindlichkeit enthalten!'  € Möglichkeit aller me1ılner Vorstellungen, findet vgl uch }} In

einer weıt ausholenden Interpretation des Kategorischen Imperativs entwik-(9) 8! ants exte lesen. „daß die ewegung des Denkens 1mM kelt die Einheit des Prinzips der Freiheit mi1ıt dem Prinzip der Wahrheit,Nachvollzug sich 111e  .r ereignen annn  «“ (8 vgl uch 319; 340) die Einheit der reinen Vernunft selbst (vgl. VOT allem 52741), Was hier uch 1n
Das theologische Interesse bestimmt VE anderen die inhalt- Kürze nicht nachvollzogen werden ann.

liche Absicht der Vorlesung: geht 1n eTrstier L1iınıe die Damit ist die Identität VO  — Freiheit un:! Wahrheit als Grund derEnthüllung von „Kants verborgener Theologie“ 214)
P.s zentrale These ist, daß die Einheit der Kantischen Philoso- Einheit des Kantischen Systems erwlesen: bleibt zeıgen, daß

diese Einheit Religionsphilosophie, rage nach dem Sinn des S at:phie als Religionsphilosophie interpretieren sel Er entwickelt
diese These 1mMm NSCHIuLU ıne Außerung Heideggers 1n Z65 ‚Gott ist ist FUr diesen bezüglich seliner These entscheiden-
dessen chrift „Kants These ber das Sein  “ den Nachweis entwickelt 1mMm Laufe der Vorlesung die Voraus-

setzungen, die sich hier wiederum L1UFC skizzieren lassen.Heidegger behauptet dort, „die rage, ob und w1e un! 1n welchen
Grenzen der Satz ‚Gott ist‘ als absolute Position möglich sel”“,  an sSel „der behauptet )ASB einen, die „menschliche Erkenntnis der Wahrheit“
geheime Stachel, der alles Denken der Kritik der reinen Vernunft antreibt seize „den Vernunftftbegriff Gottes' VOTAauUs (140; vgl 146) Er behauptet

ZU anderen, ott sel „das Subjekt der Freiheit“ (189). Im Verfolg dieserUunNn! die nachfolgenden Hauptwerke bewegt“ (1) nımmt Heideggers
Behauptung als „Hypothese“ 2} s1e sel bewährt, WeNnNn gelänge zeigen, Argumentation versucht schließlich, ott als „Bedingung der Möglichkeit
daß Kant seline Religionsphilosophie keineswegs bloß 1n der späten Schrift des Ich“ 1m .Ich denke‘ erwelisen (201). ott bzw. der Gedanke zeige
„Die Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernuntit  66 ausführe, sondern sich als „Bedingung der Möglichkeit sowohl des praktischen w1e des theore-
daß „Kants Philosophie insgesamt un:! in jedem ihrer einzelnen Teile tischen Gebrauchs der Vernunf 6 471); ott sel die „Bedingung der Möglich-
nichts anderes als Religionsphilosophie“ se1 (1) keit der reinen Vernunft“ (543). Als Möglichkeitsbedingung der Vernunfit

„Gott die Einheit des System:  AaA sel „selbst das Ekıne, das die EinheitDiese Absicht bestimmt den Gang der Ausführungen P:S: 1ne
ihrer eigentümlichen Folgen lst, daß die „Religion innerhalb der VO ants Systementwurf begründet“ (7; vgl)
TeEeNzZen der bloßen Vernunft“ 1Ur e1INer einziıgen Stelle 189f Wenn ott Bedingung der Möglic  el der Vernunft ist, dann
Erwähnung findet, daß die systematische ellung dieser dezi- heißt das, daß Denken überhaupt TST möglich wird ım Hinblick‘

auf Gott, und das bedeutet, daß die Vernunftit ott 1n irgendeinerdiert religionsphilosophischen chrift Kants völlig ungeklärt bleibt
Weise [028 sich en muß(vgl dazu udolphs Einleitung XIXf

Heideggers These, die seinen Hörern und Lesern) zunächst Die Klärung dieser Weise ist aut ants Antwort auf die rage nach
1UT als gelegentlich geäuDberten Gedanken präsentiert, gewinnt 1mM dem INnnn des Satzes ‚Gott ist“ Kant widerlegt zufolge nicht schlechthin die
Laufe der Vorlesung TSt nach un nach Konturen. Möglichkeit, das eın Gottes denken nach dem ben Ausgeführten

Die These bedeute „Nichts anderes, als daß die Philosophie VO ant könnte diese Möglichkeit uch Sar nicht leugnen. ET widerlege lediglich,
„daß ott die Seinsweise eines Gegenstandes hat daß ott als Substanzinsgesamt als verstehen ıst'  06 (79), da ıne Philosophie, die gedacht werden darf“ 461) Das 181 1m Gedanken ‚Gott ist‘ dürfe INa „nichtdie Tage nach dem Satz ‚Gott ist‘ bewegt, Metaphysik sel (vgl 1 155} die 1n den Kategorien denken“ (463). das „Se1n Gottes dürfe „nich als Dasein„Grundfrage der Metaphysik“ sel „die Trage nach dem INn des Satzes ‚Gott

ISI (80; vgl 199 574) Diese Weise philosophischen Fragens bilde „eine verstanden werden“ (469). Um (ottes 5e1n denken muüsse INa  - sich aut
bestimmte Gestalt des Denkens“ (341), un: als Geschichte dieser Denkgestalt Kant, interpretier DE „d[Il jenerT ursprünglichen Weise des Se1Ns orlıentie-

TeIl, die uNs 1n der Vorstellung .Ich denke‘ begegnet“ (461; vgl 463) anterscheint „die gesamte Geschichte der bisherigen Philosophie VO Parme- wähle deshalb A „Leitfaden der Explikation des Sinnes des Satzes ‚Gottnides bis Heidegger als e1n e1inziger grober Zusammenhang“ (341). Die
„Grundentscheidungen“ ber diese Gestalt des Denkens, die Metaphysik, iıst  br das „Vermögensein des Subjektes“ (470). ott zeige sich als „Bedingung
„Tallen 1n der Philosophie der Griechen, VOTL allem bei Platon un! bei der Möglichkeit des Subjektseins des Subjektes überhaupt“ (471). Das eın
Aristoteles“ (342). Wenn 19888 zutri{ft, daß uch ants Philosophie Meta- Gottes WI1e das eın des Subjekts, der Vernuntft, fasse Kant damit ın einen

„transkategorialen Seinsbegri{ff“ 472) „Gott ist die Einheit, VO.  >physik ist, Wenn uch s1e angetrieben wird durch die rage nach dem der her un! auf die hin bezogen die menschliche Vernunft überhaupt 1n1nnn des Satzes ‚Gott 86 ann gehört S1e 1n diesen denkgeschichtlichen ihrer Einheit un: damit alles, Was sich denken läßt, ihr transkategorialesKontext, unı ann haben die Problemstellungen, die ant beschäftigen, ihre
urzel 1n der Philosophie der Griechen. Da anits Philosophie gerade VO  -

Dasein hat“ (471) ott 1st als „Bestimmungsgrund“ dieser Einheit. ott wird
ihren ursprünglichen Problemstellungen her verstehen ill (vgl. 3189:; 340), TÜr die Vernunft dadurch der Bestimmungsgrund ihrer Einheit un! aller

Wahrheit, deren s1e {ähig ist, daß als ıne unendliche Aufgabe VOTL ihrstellt sich für ihn Iso die sachliche Notwendigkeit, ants Philosophie VOTL steht“ (603). In dieser Form, 1n der logischen „Form des Postulates“, mu un!dem Hintergrund griechischer Metaphysik interpretieren. Er betont dem-
entsprechend, daß „für das sachliche Verständnis der Philosophie VOoO ant VEIMAaAßS die Vernunft Gottes eın denken (603; vgl 605)

nNichts wichtig“ sel „W1e der Vergleich selnes Denkens mıiıt dem Denken P.ıs Darlegungen, über e1n akademisches Jahr entfaltet, beein-der Griechen“ (342; vgl 296).! drucken Urc ihren großen Atem und ihre Geschlossenheit. Es
gelingt nicht NUT, manche zentrale und schwierige Stelle der
Kantischen Philosophie auIzunellen, scheint ihm uch gelin-raumt allerdings e1n, Kant habe Platon und Aristoteles nicht gelesen. Daß

gleichwohl e1n I1 ezug des Kantischen Denkens ZUTLC griechischen
Ontologie gegeben sel, begründet mıit folgendem verblüffenden ArTgu- Intuıtion!'  46 ausgestatteten „Denker w1e Kant“ habe
ment: ant habe Leibniz gelesen, Uun! e1inem mıiı1ıt einer „durchdringenden kennen, die Griechen kennen“ (85). genügt, „Leibniz
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gEI, seine zentrale These, die Einheit der antischen Philosophie VoO 91 äı geht, wWI1e anderer Stelle konstatiert (vgl
319)?sSe1 Religionsphilosophie, Destätigen: Wenn Thema dieser Philo-

sophie Adäas roblem der Vernuntfterkenntnis“ ist 11} WE die D) uch anhand einer Passage AUS der „Kritik der Urteilskraft“ A KdU)
Einheit der Vernunft die Einheit des Systems bildet, WE versucht zeiıgen, daß sich „auf Schritt un! AI erwelse, daß ants
SC  ießlich Möglichkeitsbedingung der Vernunft ist, ott als „eıne Philosophie überall Religionsphilosophie sSe1l (213) An der betreffenden
unendliche Au{fgabe“ denken 603). dann besteht die Einheit der Stelle (KdU {} erläutert Kant die Möglichkeit des Begri{fs eines SÜLLT-

zwecks AUS der Eigentümlichkeit des menschlichen Verstandes ber ingeKantischen Philosophie 1M 1n der logischen kForm des Postulats sich der atur mittels dieses Begri{ffs reflektieren, sei7ze „die Idee VO einemvollziehenden Denken des Se1ins (zottes. anderen möglichen Verstande, als dem menschlichen“ VOTaus Und Kant fügtFraglich bleibt allerdings, ob dieses Ergebnis Se1INeEeT Darlegun- 1n Parenthese hinzu: 45 U W1e WIT 1n der Kritik der LV 1Ne andere mögliche
SE noch als Ergebnis an reklamieren kann, ob Iso se1INe Anschauung 1n Gedanken haben mußten, WE die unsrige als eine besonde-
Deutung innerhal der TEeNZenNn des Kantischen Denkens bleibt. Art, nämlich für 1e, für welche Gegenstände 1U als Erscheinungen
ant erklärt ZWafTl, die Einheit der praktischen Vernunft mi1ıt der gelten, gehalten werden sollte'  C (KdU, 346) hne den Kontext erwäh-
theoretischen mMUSSsSe 58l einem gemeinschalitlichen Prinzıp darge- NEeN, ıtlert lediglich die Parenthese (2Z11) ETr erhblickt 1n inr „die klare
stellt werden können, weil doch 11UTL 1ne und dieselbe An weilsung, daß die Lehre VO  - der Anschauung 1n der ‚Kritik der reinen

Vernunft‘ un! damit die Kritik der rTeinen Vernunft‘ überhaupt 1U verstan-Vernunft se1ın kann, die bloß 1n der Anwendung unterschieden seın
muD“ (Grundlegung ZUT Metaphysik der Sitten; Ak.-Ausg. I 391), den werden kann, WEeNnN WIT eine andere mögliche Anschauung, nämlich die

Anschauung Gottes, 1n Gedanken en  66 211} ant welse darauf 3 GGl daßber bekanntlich ist ihm nicht gelungen, dies Prinzip der Einheit WIT die KTIV nicht verstehen können, „WENN WIT nicht eine bestimmte
der Vernunft formulieren. betont selber, ant habe -das Gottesidee 1n Gedanken haben Z Erstens ist WI1.  ürlich, die genannte
roblem e1INEes Systems der Vernunft, das das System der Natur und Stelle als für das Verständnis der Anschauungslehre der KTV
das System der Freiheit eiInNnem einzigen System ZUSammMMNMelN- deuten. Ihr Kontext den nota ene ausblendet macht vielmehr klar,
schließt“, 1n „keiner Se1INeT Schriften gelöst“ (319) IJa 1ıne daß sich 1U eine Deiläufig hergestellte Analogie handelt: 50 w1e 1n der

KTV die Eigentümlichkeit uUNseTer (sinnlichen) Anschauung 1M Vergleich mıitLösung dieses Problems gibt vgl 4711), geht offensichtlich
zumindest 1n diesem Punkt über ant hinaus. Er ist jedoch e1INer anderen (iintellektuellen) orm der Anschauung expliziert wurde, wird

1m Vr der KdU die Eigentümlichkeit der Naturreflexion uUuULsSeTIes Verstandesanscheinend der Auffassung, daß Kants Philosophie, uch WenNnn S1e 1m Vergleich mıiıt der Reflexionsform e1nes anderen möglichen Verstandesott als Prinzip der Einheit der Vernunft nicht eXplizit iormuliert, herausgearbeitet. Ziweltens un das ist entscheidend ist schlicht ıne
sich doch überall auft diese Formulierung hinbewegt. Daß ants Fehlinterpretation unterstellen, Kant behaupte, INa.  w könne die Anschau-
Denken STEeTSs VO der Frage nach dem Sinn des Satzes ‚Gott 1st ungslehre der KrV hne den Gedanken eine göttliche Anschauung nicht
angetrieben werde, daß seline Philosophie “aUCch dort, nicht VO  } verstehen. |)as ann INa durchaus. Der Akzent liegt darauf, daß sich
ott151  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  152  gen, seine zentrale These, die Einheit der Kantischen Philosophie  von Natur und Freiheit geht, wie P. an anderer Stelle konstatiert (vgl.  319)?  sei Religionsphilosophie, zu bestätigen: Wenn Thema dieser Philo-  sophie „das Problem der Vernunfterkenntnis“ ist (11), wenn die  b) Auch anhand einer Passage aus der „Kritik der Urteilskraft“ (= KdU)  Einheit der Vernunft die Einheit des Systems bildet, wenn es  versucht P. zu zeigen, daß sich „auf Schritt und Tritt“ erweise, daß Kants  schließlich Möglichkeitsbedingung der Vernunft ist, Gott als „eine  Philosophie überall Religionsphilosophie sei (213), An der betreffenden  unendliche Aufgabe“ zu denken (603), dann besteht die Einheit der  Stelle (KdU $ 77) erläutert Kant die Möglichkeit des Begriffs eines Natur-  zwecks aus der Eigentümlichkeit des menschlichen Verstandes. Über Dinge  Kantischen Philosophie im in der logischen Form des Postulats sich  der Natur mittels dieses Begriffs zu reflektieren, setze „die Idee von einem  vollziehenden Denken des Seins Gottes.  anderen möglichen Verstande, als dem menschlichen“ voraus. Und Kant fügt  Fraglich bleibt allerdings, ob P. dieses Ergebnis seiner Darlegun-  in Parenthese hinzu: „so wie wir in der Kritik der r.V. eine andere mögliche  gen noch als Ergebnis Kants reklamieren kann, ob also seine  Anschauung in Gedanken haben mußten, wenn die unsrige als eine besonde-  Deutung innerhalb der Grenzen des Kantischen Denkens bleibt.  re Art, nämlich für die, für welche Gegenstände nur als Erscheinungen  Kant erklärt zwar, die Einheit der praktischen Vernunft mit der  gelten, gehalten werden sollte“ (KdU, B 346). Ohne den Kontext zu erwäh-  theoretischen müsse „in einem gemeinschaftlichen Prinzip darge-  nen, zitiert P. lediglich die Parenthese (211). Er erblickt in ihr „die klare  stellt werden können, weil“es doch ..  nur eine und dieselbe  Anweisung, daß die Lehre von der Anschauung in der ‚Kritik der reinen  Vernunft‘ und damit die ‚Kritik der reinen Vernunft‘ überhaupt nur verstan-  Vernunft sein kann, die bloß in der Anwendung unterschieden sein  muß“ (Grundlegung zur Metaphysik der Sitten; Ak.-Ausg. IV, 391),  den werden kann, wenn wir eine andere mögliche Anschauung, nämlich die  Anschauung Gottes, in Gedanken haben“ (211). Kant weise darauf hin, daß  aber bekanntlich ist es ihm nicht gelungen, dies Prinzip der Einheit  wir die KrV nicht verstehen können, „wenn wir nicht eine bestimmte  der Vernunft zu formulieren. P. betont selber, Kant habe „das  Gottesidee in Gedanken haben (211). Erstens ist es willkürlich, die genannte  Problem eines Systems der Vernunft, das das System der Natur und  Stelle als Anweisung für das Verständnis der Anschauungslehre der KrV  das System der Freiheit zu einem einzigen System zusammen-  zu deuten. Ihr Kontext - den P. nota bene ausblendet - macht vielmehr klar,  schließt“, in „keiner seiner Schriften gelöst“ (319). Da P. eine  daß es sich nur um eine beiläufig hergestellte Analogie handelt: So wie in der  KrV die Eigentümlichkeit unserer (sinnlichen) Anschauung im Vergleich mit  Lösung dieses Problems gibt (vgl. 471f), geht er offensichtlich  zumindest in diesem Punkt über Kant hinaus. Er ist jedoch  einer anderen (intellektuellen) Form der Anschauung expliziert wurde, wird  im $ 77 der KdU die Eigentümlichkeit der Naturreflexion unseres Verstandes  anscheinend der Auffassung, daß Kants Philosophie, auch wenn sie  im Vergleich mit der Reflexionsform eines anderen möglichen Verstandes  Gott als Prinzip der Einheit der Vernunft nicht explizit formuliert,  herausgearbeitet. Zweitens - und das ist entscheidend - ist es schlicht eine  sich doch überall auf diese Formulierung hinbewegt. Daß Kants  Fehlinterpretation zu unterstellen, Kant behaupte, man könne die Anschau-  Denken stets von der Frage nach dem Sinn des Satzes ‚Gott ist‘  ungslehre der KrV ohne den Gedanken an eine göttliche Anschauung nicht  angetrieben werde, daß seine Philosophie „auch dort, wo nicht von  verstehen. Das kann man durchaus. Der Akzent liegt darauf, daß sich  Gott ... die Rede ist, .  zugleich Religionsphilosophie“ sei (33),  ohne die Vorstellung einer anderen möglichen Anschauungsform —- von einer  „bestimmten Gottesidee“ ist keine Rede - unsere Anschauungsform nicht als  meint P. „auf Schritt und Tritt aus der Betrachtung der Texte“  zeigen zu können (213). Besieht man sich seine Interpretation der  eine besondere Art der Anschauung kennzeichnen lasse. Das ist keine  tiefschürfende Einsicht; aus ihr läßt sich kaum ein Beleg für die These  betreffenden Textstellen näher, so müssen freilich bezüglich.dieser  gewinnen, Kants Philosophie sei überall Religionsphilosophie.  Behauptung im einzelnen erhebliche Bedenken angemeldet wer-  den.  c) Von entscheidendem systematischen Belang für P.s Kant-Interpreta-  tion ist seine Deutung der Stelle KrV, B 770. P. referiert zunächst Kants  a) Beim Aufriß seines Themas, zur ersten Begründung seiner These,  Behauptung, „daß niemals ein theoretischer Beweis für Gott und Unsterb-  Kants Philosophie sei „im Ganzen als Religionsphilosophie zu deuten“ (7),  lichkeit gefunden werden könnte“ (145). Anschließend zitiert er folgende  stützt sich P. auf eine Anmerkung Kants im dritten Abschnitt des ersten  Äußerung Kants: „Denn wo will die Vernunft den Grund zu solchen synthe-  Buchs der transzendentalen Dialektik in der KrV (B 395 Anm.). Es heißt dort:  tischen Behauptungen, die sich nicht auf Gegenstände der Erfahrung und  „die Metaphysik hat zum eigentlichen Zwecke ihre Nachforschung nur drei  deren innere Möglichkeit beziehen, hernehmen? Aber es ist auch apodik-  Ideen: Gott, Freiheit und Unsterblichkeit, so daß der zweite  tisch gewiß, daß niemals irgend ein Mensch auftreten werde, der das  Begriff, mit dem ersten verbunden, auf den dritten als einen notwendigen  Gegentheil mit dem mindesten Scheine, geschweige dogmatisch behaup-  Schlußsatz, führen soll. Alles, womit sich diese Wissenschaft sonst beschäf-  ten könne. Denn weil er dieses doch bloß durch reine Vernunft darthun  tigt, dient ihr bloß zum Mittel, um zu diesen Ideen und ihrer Realität zu  könnte, so müßte er es unternehmen, zu beweisen: daß ein höchstes Wesen,  gelangen. Sie bedarf sie nicht zum Behuf der Naturwissenschaft, sondern um  daßdas in uns denkende Subjectals reine Intelligenz un möglich  über die Natur hinaus zu kommen. Die Einsicht in dieselben würde Theo-  sei“ (145; die Hervorhebung von „das in uns denkende Subject“ stammt von  logie, Moral und durch beider Verbindung Religion, mithin die  P.). P. liest aus dieser Stelle die „These“ heraus, „daß das in uns denkende  höchsten Zwecke unseres Daseins bloß vom speculativen Vernunftvermögen  Subjekt das höchste Wesen ist“ (145). Kant vertrete hier, meint P., die  und sonst von nichts anderem abhängig machen“ (6). P. meint, dieser Stelle  Auffassung, „das in uns denkende Subjekt — also das unerkennbare Subjekt  „den Hinweis“ entnehmen zu können, „daß der große Entwurf, von dem Kant  hier spricht, nämlich der Entwurf seines Systems, seine Einheit durch die  der Subjektivität - sei Gott“ (145f). Er wiederholt diese Deutung an späterer  Stelle, wo sie ihm als ein wesentlicher Beleg für seine Behauptung dient,  drei Ideen Gott, Freiheit und Unsterblichkeit erhält“ (6). „In dieser Dreiheit“  Kant betrachte Gott als „das Subjekt der Freiheit“ (189). P. gelangt zu seiner  habe „Gott den unbedingten Vorrang“ (6), und P. folgert, daß mithin „Gott die  Interpretation, indem er die Formulierung „das in uns denkende Subject“ als  Einheit des Systems trägt“ (7). Nun läßt sich allein aus dieser Stelle kaum  Erläuterung der Formulierung „ein höchstes Wesen“ versteht. Kant schreibt:  herauslesen, daß Kant behauptet, Gott trage die Einheit des Systems. Vor  ‚ein höchstes Wesen,  . das in uns denkende Subject“ (B 770), und P. liest.  allem aber ist fraglich, ob Kant hier überhaupt - wie P. ohne weiteres  „ein höchstes Wesen, d.h. das in uns denkende Subject“. Diese Lesart ist  unterstellt - vom „Entwurf seines Systems“ spricht (6). Denn die Metaphysik,  zwar grammatisch möglich, jedoch sachlich falsch. Direkt vor der angeführ-  von der an der angeführten Stelle die Rede ist, bedarf der Ideentrias „nicht  ten Stelle bespricht Kant die Frage, ob „dereinst noch evidente Demonstra-  zum Behuf der Naturwissenschaft, sondern um über die Natur hinaus zu  tion der zwei Kardinalsätze unserer reinen Vernunft: es ist ein Gott, es ist ein  kommen“ (B 395 Anm.). Läßt sich einfach behaupten, Kant, der als seinen  künftiges Leben“ gefunden werden könnten, was er leugnet (KrV, B 769f). Er  Platz „das fruchtbare Bath os der Erfahrung“ angibt (Prolegomena Anhang;  bestreitet jedoch zugleich jede Möglichkeit, das Gegenteiil dieser Sätze zu  Ak.-Ausg. IV, 374 Anm.), beschreibe damit die Intention seiner Metaphy-  beweisen. Um das zu können, müßte man nämlich in der Lage sein zu  sik? Will Kant „über die Natur hinaus“ kommen? Im weiteren Verlauf der  beweisen, „daß ein höchstes Wesen, daß das in uns denkende Subject, als  transzendentalen Dialektik zeigt sich doch gerade umgekehrt, daß Kant den  reine Intelligenz, unmöglich sei“, wozu aber jedes Mittel fehle (B 770).  drei Ideen eine Funktion überhaupt nur „zum Behuf der Naturwissenschaft“  Der Zusammenhang macht klar, daß der Beweis, ein höchstes Wesen sei  zugesteht (vgl. KrV, A 671ff/B 699ff). Weiterhin ist an der angeführten Stelle  unmöglich, den ersten Kardinalsatz widerlegen würde, und der Beweis,  die Rede davon, die „Einsicht“ in die drei Ideen würde Theologie, Moral und  das in uns denkende Subjekt als reine Intelligenz - die Seele - sei unmöglich,  Religion als Verbindung beider „bloß vom spekulativen Vernunftvermögen  den zweiten Kardinalsatz umstoßen würde. Das „in uns denkende Wesen“,  und sonst von nichts anderem abhängig machen“ (B 395 Anm.). Kant bemüht  von dem hier die Rede ist, ist also nicht das höchste Wesen bzw. Gott,  sich jedoch gerade, die genannten Bereiche nicht vom spekulativen, sondern  sondern nichts anderes als die Seele, deren (Denk-JUnmöglichkeit bewiesen  vom praktischen Vernunftvermögen abhängig zu machen. Diese Überle-  werden müßte, wenn man den Kardinalsatz „es ist ein künftiges Leben“  gungen genügen, um zu zeigen, daß es keineswegs legitim ist, die Stelle B 395  widerlegen wollte - gäbe es keine Seele, könnte es nämlich auch kein  Anm. einfach als Kants Beschreibung seines metaphysischen Systems in  künftiges Leben geben. P. erliegt bei seiner Deutung der Stelle B 770 also  Anspruch zu nehmen.  einem Mißverständnis, und er erliegt ihm deshalb, weil er den Kontext des  Im Laufe der Vorlesung kommt P. bei der Rekapitulation seines Ansatzes  Kant-Zitates ignoriert. Da Kant mithin keineswegs die „These“ vertritt, „daß  mehrfach auf diese Textstelle zurück (vgl. 147; 287; 595ff). Er glaubt ihr  das in uns denkende Subjekt das höchste Wesen ist“ (145), behauptet er  ferner entnehmen zu können, daß „‚Religion‘ ... der umfassende Begriff für  folglich auch nicht, „diese  .. These“ sei „das einzige Mittel ..., um das  die Einheit dieses Systems der Philosophie“ sei (287f). Denn die Religion  spekulative Interesse unserer Vernunft mit ihrem praktischen Interesse zu  stelle sich, das gehe aus B 395 Anm. hervor, „als die Verbindung ... der  vereinigen“ (145). Was Kant tatsächlich sagt, ist dies: Wir könnten —- trotz  Theologie und der Moral her“ (287). Die Feststellung trifft zu; aber weshalb  oder wegen der prinzipiellen Unmöglichkeit von Beweis und Gegenbeweis —  ist Religion als Verbindung von Theologie und Moral der Begriff der  ‚immerhin diejenigen Sätze annehmen  ., welche mit dem spekulativen  Einheit des Systems, wo es doch in Kants System offenbar um die Einheit  Interesse unserer Vernunft im empirischen Gebrauch ganz wohl zusammen-die ede ist, zugleich Religionsphilosophie“ sSe1 Krl hne die Vorstellung einer anderen möglichen Anschauungsform VO  > e1INer

„Destimmten Gottesidee“ 1ST keine Rede uUuNnseTe Anschauungsform N1IC. alsmeınt „aut Schritt und TI AdUS der Betrachtung der Texte  06
zeigen können (213) Besieht INa  g sich se1nNne Interpretation der 1ne K} der Anschauung kennzeichnen lasse. ])as ist keine

tiefschürfende Einsicht: AUS ihr äßt sich aum e1N Beleg für die Thesebetreffenden Textstellen näher, mussen TEe1LLC bezüglich.dieser gewinnen, ants Philosophie sSe1 überall Religionsphilosophie.Behauptung 1mMm einzelnen erhebliche Bedenken angemeldet WT -
den C) Von entscheidendem systematischen Belang für P.ıs Kant-Interpreta-

tiıon ist sel1ne Deutung der Stelle KTV, JA referiert zunächst ants
a) eı1ım Auf{friß se1lnes Themas, ZU ersien Begründung sSelNer These, Behauptung, „daß niemals e1nNn theoretischer BHBewels für ott un! Unsterb-

ants Philosophie sSe1 „1M (‚anzen als Religionsphilosophie deuten“ (7). lichkeit gefunden werden könnte“ (145) Anschließbend ıtiert tolgendestutzt sich auf eine Anmerkung ants 1m dritten Abschnitt des ersten Äußerung ants „Denn ı11 die Vernunftit den Grund solchen synthe-Buchs der transzendentalen Dialektik 1n der KTrV ‚B 395 Anm.). ESs heißt dort tischen Behauptungen, die sich nicht auf Gegenstände der Erfahrung und
„die Metaphysik hat AD eigentlichen Zwecke ihre Nachforschung IL: TEl deren innerTe Möglichkeit beziehen, hernehmen? ber ist auch apodik-Ideen Gott, TEl  el un! Unsterblichkeit, daß der zweiıte tisch gewiß, daß niemals irgend e1n Mensch auftreten werde, der das
Begrif{f, mıiıt dem ersten verbunden, auf den dritten als einen notwendigen i mi1t dem mindesten Scheine, geschweige dogmatisch behaup-Schlußsatz, führen soll Alles, womit sich diese Wissenschaft sSonst beschäf- ten könne. Denn weil dieses doch bloß durch reine Vernunft darthun
ugt, dient ihr bloß ZU Mittel, diesen Ideen un ihrer Realität könnte, müßte unternehmen, beweisen: daß e1n höchstes Wesen,gelangen. Sie bedarf s1e nicht /AUS Behuf der Naturwissenschaft, sondern daß das 1n u—n’ denkende Subjectals reine Intelligenzunmöglichüber die atur hinaus kommen. Die Einsicht 1n dieselben würde sel  eb (145; die Hervorhebung VOIl „das ıIn Ul denkende Subject“ stammıtı VO
logie, Moral Uun! durch beider Verbindung eligion, mithin die F3 liest dUuUS$S dieser Stelle die „These“ heraus, „daß das 1ın uUuNlSs denkende
höchsten Zwecke uUNlseTes Daseins bloß VOoO speculativen Vernunftvermögen Subjekt das höchste Wesen ist  ‚08 145) Kant vertreie hier, meint P;. die
und SONS VO  - nichts anderem abhängig machen“ (6). meınt, dieser Stelle Auffassung, „das 1n uUu1s denkende Subjekt 1Iso das unerkennbare Subjekt„den inweis“ entnehmen können, „daß der große Entwurf, VO dem Kant
ler pricht, nämlich der Entwurtf selnes Systems, seine Einheit durch die

der Subjektivität sel ( 145f Er wiederhaolt diese Deutung späterer
Stelle, sS1e ihm als e1Nn wesentlicher Beleg für seline Behauptung dient,TEl Ideen Gott, Freiheit und Unsterblichkeit erhält“ (6) „In dieser Dreiheit“ Kant betrachte ott als „das Subjekt der Freiheit“ (189) gelangt sSe1INeT

habe „Gott den unbedingten Vorrang“ (6). un! folgert, daß mithin „Gott die Interpretation, indem die Formulierung „das 1n unNns denkende Subject“ als
Einheit des Systems Tägt“ (7 Nun 1äßt S1C allein Aaus dieser Stelle kaum Erläuterung der Formulierung „e1In höchstes Wesen“ versteht Kant schreibt
herauslesen, daß Kant behauptet, ott rage die Einheit des Systems Vor ‚e1n höchstes Wesen, das 1n uUunNns denkende Subject“ (B F70), un! liest
allem ber ist iraglich, ob Kant ler überhaupt w1e hne weiteres „e1In höchstes Wesen, das 1n uU11s denkende Subject“ Diese Lesart ist
unterstellt VO. „Entwurf se1Nes System.:  o spricht (6 Denn die Metaphysik, ZW al grammatisch möglich, jedoch sachlich falsch. Direkt VOTL der angeführ-
VO  - der der angeführten Stelle die Rede ist, bedarf der Ideentrias „nicht ten Stelle bespricht Kant die Tage, ob „dereinst noch evidente Demonstra-
AB der Naturwissenschafit, sondern ber die atur hinaus tion der wel Kardinalsätze uUuNnseTerT reinen Vernunfft: ıst eın Gott, ıst eın
kommen“ (B 395 Anm.) Läßt sich einfach behaupten, Kant, der als selinen künftiges en  C4 gefunden werden könnten, W as leugnet (KTV, 769f Er
Platz „das Iruchtbare der Erfahrung“ angibt (Prolegomena Anhang; bestreitet jedoch zugleich jede Möglichkeit, das il dieser atze
Ak.-Ausg. I 3/4 Anm.), beschreibe damit die Intention e1nNn Metaphy- beweisen. Um das können, müßte INa nämlich 1n der Lage se1ın
sik? Will Kant „über die atur hinaus“ kommen? Im weıteren Verlauf der beweisen, „daß e1n höchstes Wesen, daß das 1n uUu1lSs denkende Subject, als
transzendentalen Dialektik zeigt sich doch gerade umgekehrt, daß ant den reine Intelligenz, unmöglich sel‘ ,  me“ WOZUu ber jedes Mittel fehle (B 770).TEl Ideen 1ine Funktion überhaupt 1U „ZUIMN Behuf der Naturwissenschaft  64 Der Zusammenhang macht klar, daß der Beweis, eın höchstes Wesen se1l
zugesteht (vgl KTV, 671ff/B Weiterhin ist der angeführten Stelle unmöglich, den BTSiEN Kardinalsatz widerlegen würde, Uun! der Bewels,die Rede davon, die „Einsicht“ die TEL Ideen würde Theologie, Moral un:! das 1n u1Nls denkende Subjekt als reine Intelligenz die Seele sSe1 unmöglich,Religion als Verbindung beider „Dloß VO spekulativen Vernunftvermögen den Kardinalsatz umstoben würde. Das En 19888 denkende Wesen“,Uun! SONS VO. nichts anderem abhängig machen“ (B 395 Anm.) Kant bemüht VO  > dem h  1ler die ede 1st, ist Iso nicht das höchste Wesen bzw. Gott,sich jedoch gerade, die genannten Bereiche nicht VO. spekulativen, sondern sondern nichts anderes als die Seele, deren (Denk-)JUnmöglichkeit bewiesen
VO Vernunftvermögen abhängig machen. Diese Überle- werden müßte, WEeNN INa  - den Kardinalsatz „CS ist e1n künftiges Leben“
gUNgeEN genügen, zeigen, daß keineswegs legitim ist, die Stelle 395 widerlegen wollte gäbe keine egele, könnte nämlich uch eın
Anm infach als ants Beschreibung se1lnNes metaphysischen Systems ın künfitiges Leben geben. erliegt bei Se1NeT Deutung der Stelle 7/7U IsoAnspruch nehmen. einem MißBverständnis, Uun! erliegt ihm deshalb, weil den Kontext des

Im Laufe der Vorlesung kommt bei der Rekapitulation se1nes Ansatzes Kant-Aitates 1gnoriert. Da Kant mithin keineswegs die „‚These“ vertritt, „daß
mehrfach auf diese Textstelle zurück (vgl 147; 287; Er glaubt ihr das 1n uU11ls denkende Subjekt das höchste Wesen ist“ (145), behauptetferner entnehmen können, daß „‚Religion‘ der umfassende Begri{ff für folglich uch N1C. „diese These“ sel „das einzige Mittel das
die Einheit dieses Systems der Philosophie“ sel Denn die Religion spekulative Interesse uNlseIer Vernunft mıit ihrem praktischen Interesse
stelle sich, das gehe AdUSs 395 Anm herTVOT, „als die Verbindung151  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  152  gen, seine zentrale These, die Einheit der Kantischen Philosophie  von Natur und Freiheit geht, wie P. an anderer Stelle konstatiert (vgl.  319)?  sei Religionsphilosophie, zu bestätigen: Wenn Thema dieser Philo-  sophie „das Problem der Vernunfterkenntnis“ ist (11), wenn die  b) Auch anhand einer Passage aus der „Kritik der Urteilskraft“ (= KdU)  Einheit der Vernunft die Einheit des Systems bildet, wenn es  versucht P. zu zeigen, daß sich „auf Schritt und Tritt“ erweise, daß Kants  schließlich Möglichkeitsbedingung der Vernunft ist, Gott als „eine  Philosophie überall Religionsphilosophie sei (213), An der betreffenden  unendliche Aufgabe“ zu denken (603), dann besteht die Einheit der  Stelle (KdU $ 77) erläutert Kant die Möglichkeit des Begriffs eines Natur-  zwecks aus der Eigentümlichkeit des menschlichen Verstandes. Über Dinge  Kantischen Philosophie im in der logischen Form des Postulats sich  der Natur mittels dieses Begriffs zu reflektieren, setze „die Idee von einem  vollziehenden Denken des Seins Gottes.  anderen möglichen Verstande, als dem menschlichen“ voraus. Und Kant fügt  Fraglich bleibt allerdings, ob P. dieses Ergebnis seiner Darlegun-  in Parenthese hinzu: „so wie wir in der Kritik der r.V. eine andere mögliche  gen noch als Ergebnis Kants reklamieren kann, ob also seine  Anschauung in Gedanken haben mußten, wenn die unsrige als eine besonde-  Deutung innerhalb der Grenzen des Kantischen Denkens bleibt.  re Art, nämlich für die, für welche Gegenstände nur als Erscheinungen  Kant erklärt zwar, die Einheit der praktischen Vernunft mit der  gelten, gehalten werden sollte“ (KdU, B 346). Ohne den Kontext zu erwäh-  theoretischen müsse „in einem gemeinschaftlichen Prinzip darge-  nen, zitiert P. lediglich die Parenthese (211). Er erblickt in ihr „die klare  stellt werden können, weil“es doch ..  nur eine und dieselbe  Anweisung, daß die Lehre von der Anschauung in der ‚Kritik der reinen  Vernunft‘ und damit die ‚Kritik der reinen Vernunft‘ überhaupt nur verstan-  Vernunft sein kann, die bloß in der Anwendung unterschieden sein  muß“ (Grundlegung zur Metaphysik der Sitten; Ak.-Ausg. IV, 391),  den werden kann, wenn wir eine andere mögliche Anschauung, nämlich die  Anschauung Gottes, in Gedanken haben“ (211). Kant weise darauf hin, daß  aber bekanntlich ist es ihm nicht gelungen, dies Prinzip der Einheit  wir die KrV nicht verstehen können, „wenn wir nicht eine bestimmte  der Vernunft zu formulieren. P. betont selber, Kant habe „das  Gottesidee in Gedanken haben (211). Erstens ist es willkürlich, die genannte  Problem eines Systems der Vernunft, das das System der Natur und  Stelle als Anweisung für das Verständnis der Anschauungslehre der KrV  das System der Freiheit zu einem einzigen System zusammen-  zu deuten. Ihr Kontext - den P. nota bene ausblendet - macht vielmehr klar,  schließt“, in „keiner seiner Schriften gelöst“ (319). Da P. eine  daß es sich nur um eine beiläufig hergestellte Analogie handelt: So wie in der  KrV die Eigentümlichkeit unserer (sinnlichen) Anschauung im Vergleich mit  Lösung dieses Problems gibt (vgl. 471f), geht er offensichtlich  zumindest in diesem Punkt über Kant hinaus. Er ist jedoch  einer anderen (intellektuellen) Form der Anschauung expliziert wurde, wird  im $ 77 der KdU die Eigentümlichkeit der Naturreflexion unseres Verstandes  anscheinend der Auffassung, daß Kants Philosophie, auch wenn sie  im Vergleich mit der Reflexionsform eines anderen möglichen Verstandes  Gott als Prinzip der Einheit der Vernunft nicht explizit formuliert,  herausgearbeitet. Zweitens - und das ist entscheidend - ist es schlicht eine  sich doch überall auf diese Formulierung hinbewegt. Daß Kants  Fehlinterpretation zu unterstellen, Kant behaupte, man könne die Anschau-  Denken stets von der Frage nach dem Sinn des Satzes ‚Gott ist‘  ungslehre der KrV ohne den Gedanken an eine göttliche Anschauung nicht  angetrieben werde, daß seine Philosophie „auch dort, wo nicht von  verstehen. Das kann man durchaus. Der Akzent liegt darauf, daß sich  Gott ... die Rede ist, .  zugleich Religionsphilosophie“ sei (33),  ohne die Vorstellung einer anderen möglichen Anschauungsform —- von einer  „bestimmten Gottesidee“ ist keine Rede - unsere Anschauungsform nicht als  meint P. „auf Schritt und Tritt aus der Betrachtung der Texte“  zeigen zu können (213). Besieht man sich seine Interpretation der  eine besondere Art der Anschauung kennzeichnen lasse. Das ist keine  tiefschürfende Einsicht; aus ihr läßt sich kaum ein Beleg für die These  betreffenden Textstellen näher, so müssen freilich bezüglich.dieser  gewinnen, Kants Philosophie sei überall Religionsphilosophie.  Behauptung im einzelnen erhebliche Bedenken angemeldet wer-  den.  c) Von entscheidendem systematischen Belang für P.s Kant-Interpreta-  tion ist seine Deutung der Stelle KrV, B 770. P. referiert zunächst Kants  a) Beim Aufriß seines Themas, zur ersten Begründung seiner These,  Behauptung, „daß niemals ein theoretischer Beweis für Gott und Unsterb-  Kants Philosophie sei „im Ganzen als Religionsphilosophie zu deuten“ (7),  lichkeit gefunden werden könnte“ (145). Anschließend zitiert er folgende  stützt sich P. auf eine Anmerkung Kants im dritten Abschnitt des ersten  Äußerung Kants: „Denn wo will die Vernunft den Grund zu solchen synthe-  Buchs der transzendentalen Dialektik in der KrV (B 395 Anm.). Es heißt dort:  tischen Behauptungen, die sich nicht auf Gegenstände der Erfahrung und  „die Metaphysik hat zum eigentlichen Zwecke ihre Nachforschung nur drei  deren innere Möglichkeit beziehen, hernehmen? Aber es ist auch apodik-  Ideen: Gott, Freiheit und Unsterblichkeit, so daß der zweite  tisch gewiß, daß niemals irgend ein Mensch auftreten werde, der das  Begriff, mit dem ersten verbunden, auf den dritten als einen notwendigen  Gegentheil mit dem mindesten Scheine, geschweige dogmatisch behaup-  Schlußsatz, führen soll. Alles, womit sich diese Wissenschaft sonst beschäf-  ten könne. Denn weil er dieses doch bloß durch reine Vernunft darthun  tigt, dient ihr bloß zum Mittel, um zu diesen Ideen und ihrer Realität zu  könnte, so müßte er es unternehmen, zu beweisen: daß ein höchstes Wesen,  gelangen. Sie bedarf sie nicht zum Behuf der Naturwissenschaft, sondern um  daßdas in uns denkende Subjectals reine Intelligenz un möglich  über die Natur hinaus zu kommen. Die Einsicht in dieselben würde Theo-  sei“ (145; die Hervorhebung von „das in uns denkende Subject“ stammt von  logie, Moral und durch beider Verbindung Religion, mithin die  P.). P. liest aus dieser Stelle die „These“ heraus, „daß das in uns denkende  höchsten Zwecke unseres Daseins bloß vom speculativen Vernunftvermögen  Subjekt das höchste Wesen ist“ (145). Kant vertrete hier, meint P., die  und sonst von nichts anderem abhängig machen“ (6). P. meint, dieser Stelle  Auffassung, „das in uns denkende Subjekt — also das unerkennbare Subjekt  „den Hinweis“ entnehmen zu können, „daß der große Entwurf, von dem Kant  hier spricht, nämlich der Entwurf seines Systems, seine Einheit durch die  der Subjektivität - sei Gott“ (145f). Er wiederholt diese Deutung an späterer  Stelle, wo sie ihm als ein wesentlicher Beleg für seine Behauptung dient,  drei Ideen Gott, Freiheit und Unsterblichkeit erhält“ (6). „In dieser Dreiheit“  Kant betrachte Gott als „das Subjekt der Freiheit“ (189). P. gelangt zu seiner  habe „Gott den unbedingten Vorrang“ (6), und P. folgert, daß mithin „Gott die  Interpretation, indem er die Formulierung „das in uns denkende Subject“ als  Einheit des Systems trägt“ (7). Nun läßt sich allein aus dieser Stelle kaum  Erläuterung der Formulierung „ein höchstes Wesen“ versteht. Kant schreibt:  herauslesen, daß Kant behauptet, Gott trage die Einheit des Systems. Vor  ‚ein höchstes Wesen,  . das in uns denkende Subject“ (B 770), und P. liest.  allem aber ist fraglich, ob Kant hier überhaupt - wie P. ohne weiteres  „ein höchstes Wesen, d.h. das in uns denkende Subject“. Diese Lesart ist  unterstellt - vom „Entwurf seines Systems“ spricht (6). Denn die Metaphysik,  zwar grammatisch möglich, jedoch sachlich falsch. Direkt vor der angeführ-  von der an der angeführten Stelle die Rede ist, bedarf der Ideentrias „nicht  ten Stelle bespricht Kant die Frage, ob „dereinst noch evidente Demonstra-  zum Behuf der Naturwissenschaft, sondern um über die Natur hinaus zu  tion der zwei Kardinalsätze unserer reinen Vernunft: es ist ein Gott, es ist ein  kommen“ (B 395 Anm.). Läßt sich einfach behaupten, Kant, der als seinen  künftiges Leben“ gefunden werden könnten, was er leugnet (KrV, B 769f). Er  Platz „das fruchtbare Bath os der Erfahrung“ angibt (Prolegomena Anhang;  bestreitet jedoch zugleich jede Möglichkeit, das Gegenteiil dieser Sätze zu  Ak.-Ausg. IV, 374 Anm.), beschreibe damit die Intention seiner Metaphy-  beweisen. Um das zu können, müßte man nämlich in der Lage sein zu  sik? Will Kant „über die Natur hinaus“ kommen? Im weiteren Verlauf der  beweisen, „daß ein höchstes Wesen, daß das in uns denkende Subject, als  transzendentalen Dialektik zeigt sich doch gerade umgekehrt, daß Kant den  reine Intelligenz, unmöglich sei“, wozu aber jedes Mittel fehle (B 770).  drei Ideen eine Funktion überhaupt nur „zum Behuf der Naturwissenschaft“  Der Zusammenhang macht klar, daß der Beweis, ein höchstes Wesen sei  zugesteht (vgl. KrV, A 671ff/B 699ff). Weiterhin ist an der angeführten Stelle  unmöglich, den ersten Kardinalsatz widerlegen würde, und der Beweis,  die Rede davon, die „Einsicht“ in die drei Ideen würde Theologie, Moral und  das in uns denkende Subjekt als reine Intelligenz - die Seele - sei unmöglich,  Religion als Verbindung beider „bloß vom spekulativen Vernunftvermögen  den zweiten Kardinalsatz umstoßen würde. Das „in uns denkende Wesen“,  und sonst von nichts anderem abhängig machen“ (B 395 Anm.). Kant bemüht  von dem hier die Rede ist, ist also nicht das höchste Wesen bzw. Gott,  sich jedoch gerade, die genannten Bereiche nicht vom spekulativen, sondern  sondern nichts anderes als die Seele, deren (Denk-JUnmöglichkeit bewiesen  vom praktischen Vernunftvermögen abhängig zu machen. Diese Überle-  werden müßte, wenn man den Kardinalsatz „es ist ein künftiges Leben“  gungen genügen, um zu zeigen, daß es keineswegs legitim ist, die Stelle B 395  widerlegen wollte - gäbe es keine Seele, könnte es nämlich auch kein  Anm. einfach als Kants Beschreibung seines metaphysischen Systems in  künftiges Leben geben. P. erliegt bei seiner Deutung der Stelle B 770 also  Anspruch zu nehmen.  einem Mißverständnis, und er erliegt ihm deshalb, weil er den Kontext des  Im Laufe der Vorlesung kommt P. bei der Rekapitulation seines Ansatzes  Kant-Zitates ignoriert. Da Kant mithin keineswegs die „These“ vertritt, „daß  mehrfach auf diese Textstelle zurück (vgl. 147; 287; 595ff). Er glaubt ihr  das in uns denkende Subjekt das höchste Wesen ist“ (145), behauptet er  ferner entnehmen zu können, daß „‚Religion‘ ... der umfassende Begriff für  folglich auch nicht, „diese  .. These“ sei „das einzige Mittel ..., um das  die Einheit dieses Systems der Philosophie“ sei (287f). Denn die Religion  spekulative Interesse unserer Vernunft mit ihrem praktischen Interesse zu  stelle sich, das gehe aus B 395 Anm. hervor, „als die Verbindung ... der  vereinigen“ (145). Was Kant tatsächlich sagt, ist dies: Wir könnten —- trotz  Theologie und der Moral her“ (287). Die Feststellung trifft zu; aber weshalb  oder wegen der prinzipiellen Unmöglichkeit von Beweis und Gegenbeweis —  ist Religion als Verbindung von Theologie und Moral der Begriff der  ‚immerhin diejenigen Sätze annehmen  ., welche mit dem spekulativen  Einheit des Systems, wo es doch in Kants System offenbar um die Einheit  Interesse unserer Vernunft im empirischen Gebrauch ganz wohl zusammen-der vereinigen“ (145). Was ant tatsächlich sagl, ist 1es: Wir könnten
Theologie und der Moral her“ (287). Die Feststellung trifft A aber weshalb der der prinzipiellen Unmöglichkeit VO. Beweis un! Gegenbeweisıst Religion als Verbindung VO al der Begriff der ‚immerhin diejenigen atze annehmen ° % welche mıiıt dem spekulativenEinheit des Systems, doch 1n ants System offenbar die Einheit Interesse uUNseTeT Vernunft 1mM empirischen Gebrauch galız ohl I1-
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hängen, uUun! überdem mıt dem praktischen Interesse vereinigen die philosophische Haltung innerhalb der katholischen Theologie e1N-
einzlgen Mittel sind“ (B 770) IC die ihm VOoO  — insınulerte ese  er gebürgert, daß die aggresivsten Gegner der natürlichen Theolo-
geht Kant, sondern diejenigen atze, die miıt dem spekulativen gıe heute nicht mehr untier Atheisten der Skeptikern finden
Interesse UNSeTel Vernunftft 1 m {1-

hängen, jene spekulativen atze, die sich AL Behuf der Einheit sind, sondern unter den Theologen selbst. Anders ausgedrückt: der
aktuellste Feind des Begri{ffs ‚Gottesbeweis:‘ ist der geläufige Begri{fftempirischer Erkenntnis der Begriffe Seele, Welt un! ott als regulativer ‚Gotteserfahrung'‘.Ideen bedienen (vgl KTIV, übergeht bezeichnenderwei-

ants 1NWEeIls auf den „empirischen ebrauch“ (vgl. 145) kıner entsche!i- ES ıst ‚WäarT 1n den ugen des Vi.s geklärt, daß eın Gottesbeweis mıiıt eiNnNer
denden systematischen ese P.ıs fehlt somit die Beglaubigung aAba ants Gotteserfahrung inkompatibel ist. „Da der unbedingte ott sich uNserelt

Text natürlichen Erkenntnis nicht generell unmittelbar durch sich selbst zeigt,
sondern durch das bedingte Seiende hindurch als dessen unbedingterID ist keineswegs daß P.ıs Deutungen der diskutierten Stellen

anits „verborgene Metaphysik“ ireilegen, die dieser laut 99.
Grund annn die Methode, der Weg se1ner Wahrnehmung nicht das
unmittelbare Hin-sehen auf 1  hn, sondern LU das denkende Hindurch-sehen

verhüllen pflegt, weil Regeln entworfifen hat, die ihm verbieten durch die ınge sSeE1N, das ihnen ‚auf den Grund'‘ geht [)ıese Methode der
sS1e auszusprechen“ (182 benutzt dies {ragwürdige rgumen Ver-mittlung VYo  . Erkenntnis heiDbt ‚.Beweıls’. Das ler geschehende ‚logische
mehNnrTIaC auch 1n Verbindung mıt Se1INeEeT Auslegung der Stelle SchlieBßen!‘ ist e1Nn ‚AufschlieBben‘ und ‚ErschlieBßen‘: ESs sucht das 1n der

770 vgl 189; 214; 596) Es handelt sich einfach Fehlin- inneren un! äaußeren Erfahrung begegnende un: sich als vielfältig bedingt
terpretationen der antischen exie Man kann sicherlich nicht erweisende Seiende autf selinen un-bedingten Grund hin auf-zuschließen, der

als solcher alle verfügbare Erfahrung wesenhaft übersteigt“ (107). BHel derdas Recht absprechen, bei dem Versuch, die „Bewegung“ des
Erfahrung hat 189828  » Z Wal anzusetzen, aber das Denken gelangt „nicht durchKantischen Denkens A Nachvollzug sich 1813  ar ereignen“ lassen induktive Verallgemeinerung der Erfahrung, sondern durch e1ne unmittel-

(8) über die „üblichen Methoden der philologischen Forschung“ arTre Wesenseinsicht“ 126) einer „Ursache jenseilts der Erfahrbarkeit“
hinauszugehen (319) jedoch muß philologische Genauigkeit die (126) Für Vt. liegt Iso geradezu auf der Hand, daß „e1In reales absolutes
conditio S1INe qQuUa 110  - jeder Interpretation leiben, 1mMm Blick auf Seiendes 1n der Erfahrung nicht anzutreifen ist  nn AZZ}
die These, anits Philosophie se1l 1m Ball1ZCIl Religionsphilosophie,
den Verdacht vermeiden, hier werde unter dem Namen anits Vielen Glaubenstheologen ist das Z e1t alles andere als

einleuchtend Ja allein schon N des Schwierigkeitsgrades1ne Theologie entfaltet, die nicht die antische ist. e1ines solchen abstrakten Gedankens gilt dessen Abwegigkeit 1n den
Münster Achim Engstler ugen mancher hbereits als erwlesen. Gerade solche Antipathien,

gewissermaßen VO christlichen Glauben her, erfahren 1n den
Auseinandersetzungen des Buches mM . immer och zuwen1g

Beck, Heinrich: Natürliche Theologie. Grundriß philosophischer OTTeseT- Beachtung. Werden S1e ber nicht ın den urzeln überwunden,
kenntnis. München, Salzburg: nion Pustet 19826 443 S geb Br werden bedauerlicherweise viele der anvısıerten Leser sich VO  w}

Miıt diesem ausgereiften un anregenden Werk iıst dem 1n der Befassung mıt einem olchen Werk VO  o vornherein für enNt-
Bamberg lehrenden christlichen Philosophen gelungen, nicht LU pflichtet erachten.
einen stringenten systematischen TUNdr1 e1INerTr aufgeklärten phi- 1)em Anti-intellektualismus unter den Glaubenstheologen, für
losophischen Gotteslehre vorzulegen, sondern arüber hinaus e1n die Begriffe W1e ‚abstrakt“, .rational und ‚metaphysisch‘ 1ıne
reichhaltiges Nachschlagwerk un pädagogisch durchgearbeitetes abweisende Konnotatıon en,; 3E VT allerdings insofern enige-
eNTDuC erstellen. HS handelt sich ıne Einführung 1mMm SEN, als für 1nNe Konvergenz VO Theologie un Philosophie
besten Sinne des Wortes, denn der Leser wird 1n die Lage versetzt, e1NINı Einen Dualismus VO „Fühlen und Denken“ bzw „HerTz“
auf e1INerTr verantwortbaren Ebene selber philosophieren. V{. und „Verstand“) jedenfalls ab
erreicht dies, hne ber el der aıvıta verfallen, noch Das religiöse Leben un! Erleben bedürfe VO Hause aus des Verstandes,
niemand VOT ihm habe sich bisher über die Probleme edanken ol überhaupt einen Wahrheitsanspruch stellen. ESs gehe nicht darum, daß
gemacht. ber gibt sich uch nicht damit zufrieden, lediglich Philosophie einfach aufgestülpt werden soll „Diese Auffassung spaltet den
den Stand der Diskussion vermitteln, als handele sich Menschen 1n einen dumpfen (Gemüts- un Gefühlsuntergrund als (JIrt der

eligion un! 1n einen darübergeschichteten kalten Rechenverstand“ 17). In1ne Art Basıs-Wissen. ZWwarT vermittelt das Buch 1n der Jat eiınen
gezielten und erkenntnisreichen Überblick über die wissenschaftli- der religiösen Erfahrung selbst verberge sich zumindest unausdrücklich ıne

‚immanente logisch-rationale Struktur“ 73 die die Philosophie sichtbar
che Lage, ber 1n eTster I.ınıe geht dem UlIOT darum, die elgene machen anı hne die kritische Durchleuchtung des erstandes sSe1 eli-
Auseinandersetzung des Lesers Öördern Man lernt relevante g10N blind. „Der personale 1nnn jeder philosophischen Erkenntnisbemühung
Probleme kennen un rfährt die begründeten Ösungen des VE den göttlichen Grund der Wirklichkeit besteht Iso darin, die dem

religiösen Lebensvollzug zugrundeliegende un! innewohnende ogisch-hne Vorbehalte und Aquivokation; zugleich werden einschlägige
und zahlreiche bibliographische W1e denkerische Hinweise für vernünftige Komponente wissenschaftlich-kritisch herauszuheben un
weiterführende Studien geboten. Allein schon dieser Charakterzug reflektieren“ (1 9f)

T1 allem muß der Tatsache Rechnung getiragen werden, daßzeichnet das Buch als 1ne aubergewöhnliche Leistung AdUus
Die Darstellung ist 1ın VIieT ungleich lange Teile aufgegliedert. die Idee e1INerT ‚Gotteserfahrung‘ se1t dem Modernismus och subti-
Im ersten Teil werden vorbereitende Gedanken ber 1NNn un! Berechti- ler geworden 1st, denn 1mM gegenwärtigen eDTrauCc gilt ‚Gotteser-

SUNg der philosophischen Trage nach ott vorgelegt; dabei geht V{. beson- ahrung nicht bloß als e1in subjektives Gefühl, sondern csoll 1ıne
ers auf das Verhältnis philosophischer Gotteserkenntnis ZUTLC natürlichen Wahrnehmung VO  - Wirklichkeit bedeuten. Von daher muß heute
Religiosität SOWI1e AA christlichen Glauben e1N. Der zweıte, historische Teil e1Nn christlicher Philosoph m. &. 1ne noch gröbere Anstrengung
ist einem bündigen Überblick über wichtige grundsätzliche Standpunkte
/ABE Gottesproblem 1n der Philosophiegeschichte gewidmet; insbesondere aufbringen, der Aversion vieler Theologen Philosophie

entgegenzuwirken, wobei 1n den gegenwärtig herrschenden
werden Formen VO.  - Theismus, Skeptizismus un! theismus eTroOrtert. Der uständen vermutlich mehr als nüchterne Sachargumente alleindritte Teil bietet eine systematische Darstellung der VO V{. vertiretitenen
Gotteslehre:; als Hauptteil nımmt ebensoviel Kaum eın w1e die TEL erforderlich sind Bis das gelingt, werden sicherlich viele Theolo-
übrigen Teile insgesamt. Ihm ist e1in vierter Teil angeschlossen, der AQus TEL gEN sich gegenüber solchen Arbeiten, mi1t beruhigtem (z@WI1S-
vertiefenden Exkursen folgenden Fragenkomplexen besteht: (1 der WI1S- SECN, schon der Schwelle verschließen.
senschaftstheoretische Positivismus; (2) Religionskritik und Dialektischer Das coll Der nicht heißen, daß VE den Leistungser{folg der
Materialismus: (3) die rage nach dem Menschen als Ansatz für die rage Philosophie hoch einschätzt. ıe VO ihm das philosophische
ach ott. Am Ende des Bandes befindet sich außer Sach- und Namenregl- Bemühen gestellten Ansprüche sind eigentlich bescheiden
stern eine hilfreiche, den einzelnen Abschnitten des Buches zugeordnete
Uun:! für die weitere Beschäftigung ausgezeichnet zusammengestellte Aus-

Iıe philosophische Erkenntnis bleibe 1m Dunkeln verhaftet, raumt
CIM ihre ntworten verharren 1n welterer Fragwürdigkeit. Swahlbibliographie. besteht hier keine Gefahr, daß die Glaubenserkenntnis durch die

Die 1mMm ersten eil ausgearbeitete Rechtfertigung e1INeT hiloso- philosophische Theologie irgendwie eingeholt werden könnte:; dasphischen Theologie, die ausdrücklich Respekt VT e1INerT übernatür- Verhältnis beider sel komplementär.lichen Offenbarung und Glaubenserfahrung erweisen will, ıst fun-
diert, differenziert und, für sich betrachtet, STÜ1C.  altig MIr will 99  1s Glaubender VeErMaAaS der Mensch seinen ott nicht verstehen un!

als Wissender se1n Wissen nicht auft ott beziehen“ (23). E1ın solcherber scheinen, daß die verbreiteten Widerstände gerade unter den Philosoph Verste sich Iso durchaus nicht als eine Bedrohung für Offenba-Theologen ıne noch stärkere Berücksichtigung erfordern. VT prä- rungstheologie: S50 sehr uch e Vergleiche uUun! Rückschlüsse sich
sumıilert nämlich bei christlichen Theologen mehr wohlwollende aQUuUS$S der äaußeren Erscheinung dem dahintersteckenden Wesen heranzuta-
Bereitschaft, sich mıt seinen Ansichten befassen, als vermutlich sten versucht annn dieses nicht 1n seiner Unmittelbarkeit, Eigentlichkeit
gerechtfertigt ist In etzter eıt hat sich 1ne vehemente antı- un:! Ganzheit fassen“ (24)
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In Se1INeTr historischen Darstellung der wichtigsten Standpunkte In dem uch selbst erhält der Leser immer wieder Anregungen
Z philosophischen Gottesirage widmet Vf folgenden Denkern
besondere Aufmerksamkeit:

einer sachlichen Auseinandersetzung mi1t der einfühlsam darge-stellten Posıtion des VES weni1ger darf iıne Rezension die
Plato, Aristoteles, Augustinus, Thomas VON qui1n, Kant mit besonders Herausforderung auf sich eruhen lassen. An dieser Stelle der

ausführlicher Kritik), Jaspers, Heidegger, Pascal, Newman, Argumentation möchte Ya VO  - er 1Ne eigene kritische Vermu-
Bergson, Marcel, Hartmann, J.-. Sartre, Camus, Nietzsche, Lungen äußern, nämlich, daß 1n Wirklichkei die geme1ınte EinsichtHegel, Feuerbach un: Marx. Dabei werden wortwörtli- nicht 1n der erläuterten Weise WIiTd, nicht Urcche Zaitate angeführt, daß sich der Leser eine eigene Meinung bilden annn

Wäas mitnichten bedeutet, daß V{f. selbst sich VOT e1Ner zutreffenden un:!
1Ne Wirklichkeitsanalyse. Der Einwand, daß bei dem Prinzıp

1ne vorgegebene menschliche Denkkategorie, Iso nichtbegründeten Kritik scheut 1nNne Einsicht 1ın die Wirklichkeit, handelt, scheint mM1r VO ‚Vruch hier gibt sich mıiıt bloDBer Informationsvermittlung nicht nicht hinlänglich entkräftigt sSe1ın mıt seinem Hınwels, elzufrieden. Während der Leser die Geschichte der Problematik keine „Denkgewohnheit“. Nun INaß sSe1N, daß INa  } fürsachgerecht kennenlernt, übt schon die Auseinandersetzung. gewöhnlich Gegebenes NUT als Ergebnis e1INes Grundes kenntDer systematische, dritte eil des Buches 1st 1n drei Kapitel denn 1ın UNSeTeTt erfahrenen Welt begegnet UuUNns 1SC nichts, Wäasunterteilt. nicht begründet ist ber das reicht nicht dUS, festzustellen,
Zuerst WIT': die rage ach dem Dasein Gottes bearbeitet, danach werden ÜT 1Ne phänomenologische Betrachtung des Seienden sSel

Grundzüge des Wesens Gottes ergründet und ZU Schluß wird ott als einsichtig, daß Se1in einen deinsgrund en mu Eher umgekehrt,rsprung der Welt eTOrtert. elis entwickelt sich die Gotteslehre 1n einer würde ich me1lnen: Sein sehen können, muß InNna  eBezogenheit ZU Welt Das ist e1n Hauptanliegen der Vorgehensweise des eigentlich bereits vorher erkannt en, daß ott gibt ıeVifs „Philosophische Theologie bedeutet nicht eine Abkehr einem H-
fernen Jenseits, sondern 1mM Durchblick auf göttliche Grund-Wirklichkeit Einsicht, daß es SC.  1e  ich 1ın einem selbst nicht-begründeten
eine ‚gründlichere‘ Erhellung uUNseTeTr selbst Uun! uUNseTeTl erfahrbaren Welt“ Grund gründet, ergibt sich also vielmehr dAdUS der primordialen
(100). Einsicht, daß ott gibt, nicht umgekehrt. Mıt anderen Worten ist

erforderlich, Seiendes gerade als Teilnahme eın betrachtenDie Posiıtion des Vi.s liegt Iso weıt VOoO  w der deduktiven Vorge- können: das ist ber nicht 1nNne Wahrnehmung des Seinscharak-hensweise eiınes ontologischen Gottesbeweises entfernt. Er verwirtft
die Möglic  el einer reın begrifflichen Ableitung der Eix1istenz

ters des Seienden, sondern vielmehr die elner umgreifenden Struk-
LUT, 1n der das Seliende steht Seiendes ist u1Nls mithin bewußtGottes AdUS elner Idee Das dem Ergebnis: AdU. eliner reinen gerade als eLIWaSs, das eın hat demgemäß wird schon als 1mMSelbsterfahrung gelange INa  eD| nicht ott

Vf gehört jenen Denkern, die der Ansicht Sind, daß alle
Se1in gründend erkannt, insofern als e1in Seiendes erfaßt WirTrd,Iso nicht eTrst, mıiıt anderen Worten, nachdem e1N Grundprinzip 1ngültigen Gottesbeweise sich auft einen einzigen Bewels reduzieren einen Gedankengang eingeschaltet worden ist Wenn das stımmt,lassen. Dementsprechend SEeTIZ mıit allgemeinen Erläuterungen dann hat A Folge, daß e1n gültiger Gottesbeweis nicht den Satzund wählt dann ZU eingehenden Behandlung drei „spezielle VO hinreichenden Grund als Vermittlungsschritt einsetzen darf,Beweiswege“ dU:  n nämlich AB absoluten Beweger, E sel denn Ööchstens AdUS didaktischen Gründen.absoluten Ordner und AASB absoluten I: Ich mich 1n dieser Kritik ermutigt UTE mehrere e1IN-

In allen legitimen Gottesbeweisen stellt TEl Schritte fest: einen
Ausgangspunkt ın der erfahrbaren Welt („die 1n ihrem Seinscharakter als

schlägige Ansichten des Thomas VO  . Aquın, der ‚Partizipation‘ als
Voraussetzung der Kausalität erachtet.nicht 1n sich selbst gründend erfaßt wird“ 1116]), zweitens, die Anwendungdes „Satzes VO Erfordernis elines hinreichenden Grundes“ Uund; drittens, Die Unterscheidung VO  } Seiendem un! eın ist bekanntlich für Thomas

eine Schlußfolgerung auf einen transzendenten Grund, der als ott erkenn- fundamental, während dem \r eın Anliegen ist, beides auseinanderzu-
bar ist. Diese allgemeine Struktur wird sorglältig erklärt un! begründet. halten. Da „Partizipation“ ın der Analyse des Thomas eine grundsätzlichereEbene als Ursächlichkeit einnimmt, ist die Wahrnehmung des Seienden (1imSeine Methode nenn VE „die Methode“;
S1e besteht 1n einem „Rückstieg 1ın den Seinsgrund der die Rückführung der ganzen) als Teilnahme eın grundlegend, wobei eın N1C als ıne
erfahrbaren physischen Welt auf ihren Nn1C mehr direkt erfahrbaren metla- Abstraktion aufzufassen 1st, obgleich sich Ar Seienden doch analog dem
physischen Grund“ 106 Wichtig ist für ih:; die Wahl des Ansatzes, enn die Verhältnis des abstrakten Begri{ffs Z Konkreten verhält. Gerade diese Art

der Partizipation wird VO. V£.. sSOWeıit ich sehe, vernachlässigt; für ihnUnmöglichkeit einer Selbstbegründung mMu. möglichst offenkundig se1n. Der scheinen „Se1in'  e un! „delendes als solches“ austauschbar sSe1nN.Vermittlungsschritt drängt sich annn beinahe VO  - selbst auf, un! die daraus
entstehende Schlußfolgerung erscheint geradezu unausweichlich. Das erklärt vielleicht, V{. (abweichend VO  , Thomas, der darin

wel verschiedene 1lae sieht) den Bewels VO  > ewegung VO  3 dem BewelsDas Prinzip VO hinreichenden Grund versteht VE als einen VO  } der Wirkursächlichkeit nicht unterscheidet; das Partizipations-Verhält-metaphysischen Satz, h E intendiert eiınen Seinsgrund. Hier Nn1s WIT': außer acht gelassen. Von der Zielursache des Aristoteles Sie  hunterscheidet das Prinzip VO dem „metaphysischen Kausalprin- V{. ausdrücklich ab: Thomas TwÄähnt Der ın diesem Zusammenhang garl“  ZD das auf die Wirkursächlichkeit VO kontingenten Sein Dezo- MC Außerdem versteht V{T. die Welt als einen Raum-Zeit-Zusammenhang,
SCI1 ist Der 1n seinem ersten Gottesbeweis verwendete Satz VOo  - der während Thomas S1e als 6115 PEI particıpationem erfaßt un! VO  - daher die

Zweiheit VO.  - Wesen un! Existenz erkennt. Um Jenseits der Welt gelan-Bewegung gilt als e1Nn weiterer, noch speziellerer Anwendungssatz.Ähnlich verhält sich mı1t den beiden anderen Grundsätzen, SCIl, bleiht AF dementsprechend nichts anders übrig, als das Prinzip VO

nämlich Va notwendigen Ordnungsgrund“ und „Von der eal- hinreichenden Grund als Sprungbrett einzuschalten, während Thomas och
die Möglichkeit hat, bruchlos Y E eS5SeEe DETI essentiam hinüber denken. ESsmöglic  eit des Wesensziels“. Dem Ansatz 1n der Welt eNISpTreE- fällt außerdem auf, daß Thomas 1n der zweiıten vıa VO  - den Wirkursachenchend erlangen die drei herausgearbeiteten Beweise ott jeweilsals den Ewigen, als den Ordner und als das absolute Du
her (nic. Wirkursächlichkeit, Nn1C einem „Seinscharakter“) SE kei-
Ne  .} Ursächlichkeitssatz einsetzt, sondern vielmehr davon ausgeht, daßMit dem „Ddatz VO hinreichenden Seinsgrund“ sind WI1IT bei eine Ordnung der Wirkursachen gibt, un! 1Ur zeigt, daß eine eTrstie

dem Angelpunkt der gesamiten Position des Buches angelangt. Wirkursache geben muß, da deren Anzahl nicht unendlich seın ann. ber
uch 1n der ersten V1ıa (von der Bewegung her) beruft sich Thomas interes-Als Vermittlungsschritt der SaMNZeEN Argumentation wird diesem TUNd-

satz Gewißheit und Einsichtigkeit zugeschrieben. Er wird angeblich weder
santerwelse nicht auf das Prinzip VO Grunde; se1ın zwelıter Schritt besteht
nicht 1n einer Einsicht 1n einen Seinscharakter, sondern lediglich 1n einer,induktiv noch deduktiv erkannt, sondern durch unmittelbare 1NS1C. die Fragestellung lärenden Klassifizierung (‚distinctio‘) der gegebenen Mög-ıst nicht weiıter begründbar der iragbar, sondern selbstevident Uun! lichkeiten.selbstrechtfertigend. Er entiste N1IC. {i{wa als Verallgemeinerung dUuUus der

direkten Erfahrung VO  a} (partikularen) Kausalität, sondern ıst ach VT e1Nn (1im
Dies führt eliner welıteren bedeutsamen Diskrepanz gegenüber TAO-

INas, un! ZWarTr 1m Hinblick auf den jeweils gewählten Ansatz WährendSinne ants) „synthetisches Urteil DI1OT1.. Er ergibt sich dUuSs einer Thomas mit der schlichten Beobachtung auskommt, daß überhauptvergleichenden Analyse VO:  n Wesensstrukturen, nämlich hier der Sinngehal- irgendwelche Bewegung 1n der Welt gibt, legt V{T. dessen die Feststel-te ‚.nicht AdQUus sich se1n‘ unı Uus einem andern se1n““ (114). Daß diese beiden
zusammengehören mUüssen, werde notwendig eingesehen. Mit anderen Wor- Jung zugrunde, daß die Welt als Ganzes S1IC. ın ewegung befindet. Letzterer
ten. „VOI jedem gilt, daß entweder ı1n sich selbst der 1n einem anderen Voraussetzung mangelt dem der ersteren zukommenden Evidenzgrad.Und doch ist Vf. auf S1e unbedingt angewlesen, enn SOoONs ist nichtgründet“ (115), Gründet e1n Seiendes sich selbst nicht, mu notwendi- imstande, die Welt transzendieren (ebenfalls e1Nn Bedürfnis, übrigens, dasgerweise 1n einem anderen gründen, enn SonNs ”  „Wäre AU: nichts un!
damit ‚1m Grunde selbst nichts'  66 114 Da diese 1NS1C. für „Sein über-

VO  . Thomas nicht geteilt wWirTd; ihm reicht eine Ursache, die selbst nicht
haupt“ gilt, mu sS1e für jedes beliebige Seiende zutreifen: s1e ıst Iso

verursacht wird; da C. SOZUSagen, Weltlichkeit bereits qualitativ transzen-
diert hat, braucht nicht auf einen quantitativen Überstieg rekurrieren)„Wwesenhaft“, enn S1e betrifft das „Wesen des Seienden als Seienden“ 4183In der „Jeinsverfassung der Welt“ wird somit „die Unmöglichkeit, sich selbst Der (Zzweite) Beweis dUuUS der Ordnung 1n der Welt verfährtbegründen“ aufgedeckt (113). ieser „Seinscharakter“ ermöglicht denÜberstieg über die Welt auf die Existenz Gottes hin
analog. Zunächst wird UTEeC unmittelbare Beobachtung konsta-
lert, daß Ordnung 1n der Welt vorkommt. Dann wird Urc
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Einsicht 9allZ allgemein erulert, daß alle Ordnung auf etiwas Ord- verwirrend. Wenn die Ansprüche dem sonstigen Nıveau des
nendes zurückgeht. Durch Schlußfolgerung älßt sich dann chließ- Buches m werden, dann ekomme ich den Eindruck, daß
ich dem Ergebnis gelangen, daß die gesamte Weltordnung T diesem eil der Abhandlung, TOTLZ er tiefsinnigen Subtilität 1n
einem absoluten, überweltlichen un personalen Ordner gründet der Herausarbeitung, ıne endgültige Kohärenz noch (jenau-
SOWl1e daß dieser miıt dem absoluten Beweger identisch iıst Ord:- formuliert liegt das vielleicht 1n e1iINeT Unausgegorenheit Dezüg-

ich der Beziehungsordnung zwischen den Grundbegriffen „EX1-nung‘ versteht VT als Einheit 1n e1INeT Vielheit. I)as Prinziıp VO
hinreichenden Grund nımmt 1n diesem Bewels die spezifischere stenz“ „Sein  “ „Wirklichkeit“ un! „Vollkommenheit“. V+ ıst mıiıt
Form des Satzes VO notwendigen Ordnungsgrund S handelt der Identität VO  b Wesen und X1STeNZz bei ott vertraul, ber

chenkt der 1n der Thomas-Forschung geführten Diskussion übersich genauerhin das „henologische Prinzıp”: „jJede Vielheit hat
einen Grund ihrer Einheit“ (141) die Differenz VO  - Ex1istenz un eın keine Beachtung. „Sein“” faßt

Der dritte Bewels geht nicht VO  . der Welt, sondern VO Men- 1n eTSieT Iıinıe als „Aseıtät“ auft und leitet die Vollkommenhei
(‚ottes davon ab Und WE 1mMm Zusammenhang miıt dem Wirkenschen AUS und erlangt e1n „absolutes Du- I heser anthropologische

Ansatz, den VT 1n ıne Tradition VO Platon bis ZUTLC gegenwärtigen Gottes die berühmte Stelle bei Thomas (De potentia, 7) A ad 9)
„transzendentalen Theologie“ einbettet, vereıint die anderen beiden zıtlert, „esse“ als „actuahtas omnıum actuum“ bestimmt wird,
Bewelse auft e1INeEeT noch umfassenderen Ebene äßt die Fortführung des Satzes („et propter hoc est perfectio

Dabei kommen insbesondere TEL Aspekte der Wesensstruktur des Men- omn1ıum perfectionum“) auffallenderweise unerwähnt.
schen ZULEC Geltung: Erkennen, Erleben uUun! freies Handeln. 0M tıreten TEl {)as letzte Kapitel erarbeitet die Beziehung (zottes ZUTLT Welt, und
Ansätze für dieses Gottesargument herTvor: 8 der ‚.noologische‘ Aaus dem WAar unter drei Aspekten: Erschaffung und Erhaltung), Miıtwir-
Normilertsein des Erkennens durch ewige uUun! absolute Wahrheit un! uUu1S5e6- kung Gottes 1m Wirken der Geschöpfe un Vorsehung. Hler SEeTIZz
Te entsprechenden Erkenntnisstreben: der ‚eudämologische‘ AUS dem V:E sich unter anderem miı1t den Problemen des Bösen un der
Naturstreben des menschlichen (‚e1ıstes ach unbegrenzter Glückserfüllung Evolution auseinander.
1ın personaler Liebesgemeinschaft; der ‚ethiko-theologische‘ [bzw. All diese VO Kez herausgewählten Gedankenstränge wirken‚deontologische‘] AUS dem Normiertsein u1l1l5e165 freien Wollens durch das das sel ZU Schluß emerkt 1mM Vergleich dem reichhaltigenunbedingte Sollen UNseTeTr sittlichen Verpflichtung uUun: einem entsprechen- ext WI1e fleischlose Glieder e1INes Skeletts Laufend erhält derden Streben ach produktiv-wertgestaltendem Handeln“ (148). Hier nımmt
der Satz VO Grunde die Gestalt des Satzes VO  — der Realmöglichkeit des Leser des hier besprochenen Werkes ıne VO  b Denkanregun-
Wesensziels „E1IN 1n der Wesensform des Seienden wurzelndes Naturstre- gEN SOWI1e zuverlässiger historischer Information. Zur allgemeinen
ben ist zumindest nicht insofern un:! VO  - daher uUumsonst der sinnlos, als Charakteristik der Arbeit gehört aubßerdem 1ne außerordentlic.
1n der realen Möglichkeit des Zieles gründet“ (161). Während wiederum 21n didaktisch durc  achte Darstellungsweise. Selbst das Schri
Thomas VO  > quin bei der Begründung dieses Prinz1ıps die Existenz (‚ottes wird sinnvoall genützt, indem unterschiedliche Wichtigkeitsebenenvoraussetzt, teilt V{t. die Ansicht, daß allein 1ın der Betrachtung des
wesenhatten Hın-Seins unmittelbar eingesehen werden ann. voneinander durch Klein- un Normaldruck, AT ergänzende

Anmerkungen, Exkurse un normalen ext augenfällig abgesetztach der grundlıchen Arbeit der Trage nach der E x1iıstenz werden. DIie einzelnen Formulierungsweisen sind uch sehr gee1g-Gottes, geht die Abhandlung ZUTrC rage nach seiınem Wesen über, netT, den Leser 1n die Problematik schrittweise einzuführen.
und War mıiıt der gleichen überprüfbaren Gründlichkeit. DIie hier Zum Beispiel wird die Aufmerksamkeit 4RM S die Einfügung Vo  b
angewendete Methode beruht auft der Seinsanalogie, die die Mög-
lichkeit ‚eliner inneren Emporwandlung UuUuNseTeI Begriffe“ (176) Bindestrichen 1n Wörter gefördert. (Allerdings nelgen gelegentli-

che, subtil differenzierte Wortgebi w1e „eigen[t]lich“[sic!], nGe—begründet. mein-schaf o der die Unterscheidungen zwischen „EK-in-sistenz“,uch hier unterscheidet sich Vf bezeichnenderweise VO EhO=-
I1145S VO Qqu1n: „In-ek-insistenz“ bzw „in-ek-insistentiell“ der „PDer-SoNaNSs”, „DCLI-

sonal“, „per-sonierend‘ un „per-soniert”, vielleicht doch AA
Denn während letzterer gerade die Notwendigkeit eines Bewelses für das Manierismus.) Obwohl einen möglichst hohen Trad

Dasein Gottes dUus der Tatsache tolgert, daß WI1T bDer das Wesen Gottes nichts Verständlichkeit bemüht 1st, steht VT ennoch n1ıe 1n Gefahr,W1ssen (vgl. e potentla, / Z ad 11), behauptet VT. umgekehrt: „In jeder
Erkenntnis des Daseins berhauptseins) Gottes ist eiıne gewisse Mindest- Verständlichkeit Wahrheit auszutauschen. Ebensowenig ist

versucht, den Leser mıiıt bloß rhetorischen Mitteln ÜbDerzeu-erkenntnis des Wesens (5S0seins (sottes schon eingeschlossen“ 166) Die VoO

V{. als eine rTeınNn negatıve Theologie aufgefaßte Posıtıon, nämlich daß WIT 1Ur SCI1; bietet ıne Manuduktion, ber keine Manipulation; ArTgu-
erkennen, W as ott nicht iıst (ZU deren Vertretern übrigens, Wäas erwähnt mente STa liebgewordener ‚UOptionen.. Daß 1n diesem Buch eın
werden soll, uch Thomas gehört), lehnt ab FÜr Thomas stellt übrigens die selbständiger, vorurteilsfreier, belesener Denker Werke 1st, der
Erkenntnis VO  . der Existenz (sottes nicht den Anfang eiNer weilter seinen Lesern 1ıne eigenständige un! kritisch-begründete ellung-
entwickelnden Gotteslehre darT, sondern geradezu den Abschluß der nahme nicht wen1ger als uch 1ıne eıgene fundierte Auseinander-
menschlichen Erkenntnis überhaupt. Außerdem meınt VIS die nalogie des setzung mıit der philosophischen Gottesfirage ermöglichen will,Seinsbegri{fs schon 1M geschöpflichen Bereich, „unabhängig un! VOILI-

gangıg YVABER Existenz Gotte: erkennen können Z In den VOIl ihm als leuchtet allenthalben HEG Sich mıit einem Buch befassen, das
„klassisch“ angeführten Stellen bei Thomas VO quin jedoch wird .ott STEeIis mıiıt seltener Kraft auf nichts als möglichst objektive Wahrheit bar

jedweden Konformismus ausgerichtet ist, bereitet SE  1e  ichzugrunde gelegt; die Begründung der Seinsanalogie artikuliert sich da immer
das Verhältnis zwischen ott un Geschöpf, 1Iso nicht untier Geschöpfen jemandem, der mehr als Wissenschaftlichkeit, mehr als die

allein. gefällige Artikulation der eigenen Gedanken, un! mehr als 1ıne
zeitgemäbe „Übersetzung“ der Glaubenslehre sucht, ine dIeDas Wesen Gottes wird 1m vlierten Kapitel unter drei Titeln

entfaltet: als das Se1InNn, als „die Wirk-lichkeit“ (1m Sinne der ätig- Freude. In der intellektuellen Wüstenlandschaft der gegenwärtigen
keiten Gottes, insbesondere seliner Allwissenheit, Allweisheit, Theologie, die sich selber ID einen mißratenen Glaubensbegri{ff

VO serlösen Denken entwurzelt hat ist dieses uch 1ıne üppilgeFreiheit und macht. Heiligkeit un Seligkeit) un! als „Der-
sonalität“ (wobei auch die Dreipersonalität (sottes ZUTLI Sprache Qase, der Wahrheitsdurstige sich für den weiliteren Weg ausgle-
ommt) Für Fachtheologen besonders hilfreich sind die Ausfüh- big stärken kann.

Münsterrungen ZUTLC Interpretation VO  g Exodus 3,14 Wohltuend angesichts William Hoye
der AT e1t dominierenden Vorurteile ist olgende Bemer-
kung: Evolution un! Gottesglaube. kın Lese- un! Arbeitsbuch ZU Gespräch

„DIie Schwierigkeit mancher Theologen, die Exodusstelle 1mM streng nNnto- zwischen Naturwissenschaft un! Theologie. Hg. Wolfgang Böhme
logischen Sinne als positive Selbstaussage Gottes verstehen, worin ott Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1988 405 S geb
aussagl, Was wirklich ist, rührt vielfach AQUus einem Vorurteil un! Mißver- „Das Gespräch zwischen Naturwissenschaft und Theologie ist
ständnis VO  - Ontologie her: Ontologie als Aussage über das ‚Seiende als Ne  wr 1n Gang gekommen. Naturwissenschaftler äaubern sich VeI-
solches und 1n selinem eın gilt ann als ‚abstrakt-theoretisch‘ un! lebens- mehrt religiösen Fragen, Theologen naturwissenschaftli-firemd‘; sS1e fasse das Seiende gegenständlich un! statisch-starr ingegen
gehe der Bibel konkrete Wirklichkeitsbegegnung un! praktische hen  “ SO beginnt der Hg. sein Vorwort (5). Das Gespräch i1st

Lebensbewältigung. Deshalb bedeute die besagte Stelle ihrem eigentlichen schwierig, „aDeT esteht die Hoffnung, daß möglich wird, die
1Nnn ach: ‚Ich bin der, der ist fü Euch verläßlich da ist'; s1e stelle CT, die bisher die Naturwissenschaften und den christlichen

Glauben weithin Lırennte, überwinden un! wieder eINeEeTkeine ‚theoretische‘ Seinsaussage über das Wesen (Gottes dar, sondern den
‚lebenspraktischen‘ 1nwels auf das faktische Handeln Uun! die willentliche gemeinsamen Weltsicht kommen“ (5) Diese Hoffnung ist
Gesinnung Gotte. (182). offensichtlich, die den langjährigen Leılıter der Evangelischen Aka-

Allerdings wirkt, zumindest auf den ersten 16 die sprachli- demie Karlsruhe, mıiıt dem Tagungsort Bad HerrenalDb, olfgang
Böhme, veranlaßt hat, Vortragstexte elner Tagungsreihe ın Badche Unterscheidung zwischen Se1n und „Wirk-lich  lt“ e1in weni1ig
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Herrenalb dem vorliegenden Lese- und Arbeitsbuch IN1INEeN- transzendenter Bezüge) mı1ıt Erweiterung auf religiöse und auch
zustellen. Diese Zusammenstellung soll „1IM ihrer 1e den Stand kirchliche Fragen können deren Inhalt Se1IN.
des Gespräches,, wiedergeben und 1€ Schwerpunkte der Ausein- Für Theologen ist angenehm, auf die positiven Bekennt-
andersetzung“ aufzeigen NnısSse zurückgreifen können, dienen S1e doch möglicherweiseIhese Absicht rTfüllt das Buch: die Benennung der Hauptkap. der Verkündigung. Allerdings eTrTseizt das Bekenntnis allzuleicht
vermittelt einen ersten Eindruck VO  w} dem Facettenreichtum: das Argument. Auf Dauer ber iragen Bekenntnisse allein 1m

„Zufall uUun!| Gesetz“; „Materie un! Geist”; „Übel un ®S)bobel un! Verkündigungszusammenhang und schon recht nicht 1n der heo-
Teiheit“: „Menschsein und Sprechen“. Referenten sehr unterschiedlicher logie weılter. Allerdings ist unbestritten, daß Bekenntnisse edeu-
Disziplinen kommen Wort Astrophysiker, Philosophen, Vorgeschichtler, tender Naturwissenschaftler ZUT Gottesirage (u a.) einen ungemeı1nTheologen illustrativen, existentiellen und lebendigen Beitrag innerhal der

Iie den Hauptkapiteln zugeordneten Vortragsbeiträge entspre- oft schwierigen, theoretischen und uch zuweilen sehr abstrakten
hen nicht immer re1inTassig den angebenen Hauptthemen:;: das 1st argumentatıven Erörterung eisten. S50 wird ohl jeder, der sich
VO  } einem Sammelband Der uch nicht anders erwarten. Nicht den theologisch-naturwissenschaftlichen Fragekomplexen widmet,die systematisch geordnete Abhandlung, sondern e1n mehr Ooder ankbar se1nN für erhebliche Arbeitsleistungen derer, die sol-
weniger geordnetes Kaleidoskopbil erwartet den Leser; das hat hes Bekenntnismaterial zusammenstellen und damit greifbar undNachteile, ber uch besonderen Keız und macht die Bezeichnung verkündbar machen, sSe1 bezogen auf einen einzelnen Naturwis-‚.Lesebuch!‘ zutreffend Ob dieser ammelband als BallZ6EI auch als senschaftitler, sSe1 vorgelegt als Anthologie.Arbeitsbuch gee1ignet 1st, sSe1 dahingestellt; einzelne Beiträge kön- Eine Anthologie ist das 1988 erschienene, ben angezeligte
116  - allerdings als Sach- un Argumentationsvorgabe für Taschenbuch Um gleich Nn der Rez steckt gegenüberGesprächsgruppen Vo Nutzen Se1N. diesem Buch 1n einem Zwiespalt; elnerseits las die vielfachen

Das Buch Dringt dem ‚Grenziragen‘ interessierten Leser hochinteressanten Informationen ZU Leben und den ekennt-unterschiedlichster beruflicher Herkunfrt sicher Gewinn HÄrc nishaften Außerungen der angeführten Naturwissenschaftler mıitvielfältig anregende Information über Forschungsergebnisse und Spannung, andererseits WAar erschrocken über die Nal V apologeti-‚Weltanschauliche‘ Stellungnahmen 1m ‚Dialogfe Naturwissen- sche Weise, miıt der der V{f. die Lebensdaten und Bekenntnisseschaft und Theologie. ESs ist jedoch nicht gerade preiswert. ‚verwertet‘.
Osnabrück GTeVen-G6Gimbte Werner Bröker Auffallend ist, daß ‚moderne‘ Naturwissenschaftler nicht

Worte kommen: VO  . ihnen gäbe viel Einschlägiges vermelden
und zıtl1eren.

Kevekordes, eate Arzt, Medizin un! Krankheit in plgrammen des un! Angeführt werden Albert Einstein Gott als Inbegri{ff der Naturgesetze);
Jahrhunderts. Bonn: Borengässer 1987 Al, 176 (Beiträge AAn Charles Darwın (Weisheit kontra Leid 1n der atur); David Livingstone Für

Geschichte der Medizin un! ihrer Nebengebiete, ott durch alle Gefahren):; Henrich Steffens (Auf un:! 1n der BeziehungGott); Leonhard Euler (Nicht Wissensvermehrung, sondern Willensverände-Der vorliegende Beltrag z Epigraphik, der 1985 als Diss VO  ; rung); Carl VO  e Linne Gott als strenges Schicksal); Robert Boyle Gottes Wortder Medizinischen Fak Münster dISENOIMIM wurde, widmet sich 1n allen Sprachen); Johannes Kepler (Auf der Suche ach der göttlicheneiNer ebenso vernachlässigten w1e aufschlußreichen L1iteraturgat- Weltharmonie).
Lung. Ausführlich beschrieben werden die klassischen Stilelemen- Der V{T. hat Recht, WenNnNn 1mM Schlußkapitel (Von der Vergan-te des Epigramms, für die Martial als Pate dient, W1e uch der genheit ZUT Gegenwart) sagl: ET haben 1U das Leben verschie-wissenschaftshistorische Hintergrund der damaligen Heilkunde. Es dener Naturforscher der Vergangenheit verfolgt; dabei ühlten WITsind el VOTLT allem die Grenzfelder zwischen Theologie un uns in 1Ne galız andere Welt versetzt“ [127] Das ist C Was denHeilkunst, die 1n der epligrammatischen Dichtung Z USAdTUC Rei1z des Buches ausmacht: die andere Welt: das ist ber auch,kommen und die 1mMm Arztbild WI1e auch der Krankheitsauffassung Was die Apologie 1n diesem Buche für die Auseinandersetzung mitehesten repräsentiert werden. Den Theologen wird VOTL em der modernen Naturwissenschaft und ihren Vertreternder Exkurs interessieren, wobei das alte unbrauchbar machtOLLV des „ChÄhrtistas Medicus“ als Leitfigur christlichen Lebensstil Da das Taschenbuch nicht viel kostet, sollten Interessiertedient, Der uch die Abgrenzung Z ER ärztlichen Handeln 1mM danach greifen; die informativen Details sind wertprofessionellen Sinne betont wird. Das Zeitalter des Barock und der Osnabrück/Greven-Gimbte Werner BrökeriIrühen Aufklärung scheint besonders geeignet, Klage führen
über die „Problematik der helfenden Berufe“, wobei der f.in 1€
OoOsen Helfer“ VO  w Schmidbauer 1980 als ıne Art Leitfaden Newman, John EeNTY: ott das Licht des Lebens. Gebete Uun! Meditationen.dienen. Im Mittelpunkt steht denn uch e1nNn überwiegend negatıvgefärbtes Z  1 1n welchem die unhaltbaren Zustände damali- Hg. VO  >; (‚ünter Biıemer un! James Derek Holmes. Mailinz: Matthias-

Grünewald-Verlag 1987 179 5 kart. 19.80SCI Medizin WI1e uch sozial siıtulerter Laster angegriffen werden. Schon 1893, kurz nach seinem Tod, erschien der Band „Betrach-Darüber hinaus erscheinen Tzt und Krankheit als Sinnbild all-
gemeiner menschlicher Unzulänglichkeit und sSsom1t wiederum als tungen und Gebete“ und verwirklichte 1ne Absicht, die Kardinal
e1Nn bevorzugtes Sujet gerade der Epigraphik. Newman lange mıit sich TUg Seitdem sind auch auf eutsch

Angesichts der Auffassung der Vf.in, daß ZU KDpigramm medi- immer wieder ähnliche Zusamn:t_enstellunan erschienen. Vorlie-
zinischen nhalts 1mM und „offensichtlich noch keine gende Anthologie macht sich die gute Übersetzungsarbeit der
Lıteratur“ vorliege, wäre aufmerksam machen auf 1Nne medizi- Werke Newmans ZzZunutze (modernisiert gelegentlich) und gibt den

Texten 1ine für Newman typische Gliederung: Erst gleichsam dasnische Diss. München 1978 MI} Gabriele Woska „Medizinge-schichte und Epigraphik: Heidelberger Inschriften VO  e} 19500 bis „subjektive“ Angesprochensein doch 1m „Angesicht Gottes“ (ver-
1650.“ leiche Newmans augustinischen Satz „Ich selbst un meln Schöp-er“) dann der Blick auf „Jesus Christus als (Gottes Offenbarung“Der Anhang T1N| 1ne wertvolle Anthologie SOWI1Ee Kurzbiogra-phien der behandelten Autoren Die Untersuchung wird bereichert und zuletzt „Das Kirchenjahr als Feiler des Christusgeheimnisses“.
AIre durchgehende weiterweisende Anmerkungen und eın Newmans eien und Meditieren hat nichts Modisches sich
instruktives Literaturverzeichnis. weder 1n Sprache noch 1n Gedanken. Man findet bei ihm kaum

„Bilder“, die gewaltsam AdUus der eSserIVve herauslocken, der Gedan:Heidelberg Heinrtich Schipperges ken, die überraschen. Man findet 1ne ruhig gleitende Sprache,einen besonnenen Gedankenablauf un Bilder, die 1n ihrer Gültig-keit jedermann ertraut, Der ennoch 1eUu klingen Man mußStuhlhofer, Franz: Naturforscher un! die rage nach Gott Berneck:
Schwengeler-Verlag 1988 134

Newman langsam lesen; und INa  &m muß ih' gläubig lesen dann
ergreift einen, und INa  w} beginnt miıtten 1m Lesen meditierenNeben den theoretischen Erörterungen der Grenzfragen ZWI1- und beten hnlich wWwW1e Texte des späaten Guardini, hnlich wWI1eschen Theologie und Naturwissenschaften ist bedeutsam, die eiın schlichter romanischer KTreuzgang, 1n dem INa  > auf und abmehr der weniger autobiographischen Worte vernehmen, die gehen darf.

Naturforscher bzw Theologen) hinsichtlich des Fragenkomplexes Den beiden Herausgebern ist für die sorgfältige Arbeit dan-entweder 1n Form elner Auseinandersetzung der eiınes Bekennt- ken
ünchenNn1ısses geäußert en Bejahung der Verneinung Gottes (bzw. Josef{f Sudbrack
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